MACup Hausbesuch 


Wider die Bildungslücke 


Der eMac ist Teil einer Apple-Strategie. Wie sie aussieht, verrät Jan Sperlich 


> Alles neu, macht der Mai. So geschehen auch bei 
Apple. Während es dem Konkurrenten Dell im ver- 
gangenen Jahr gelang, der Mac-Company in den USA 
Marktanteile im Bildungsbereich abspenstig zu ma- 
chen, hat sich Apple entschlossen, mit Aktionen, 
Produkten und Angeboten die Bildungslücke zu 
schließen. Auch in Deutschland formierte Apple ein 
„Bildungsmarkt“-Team, dessen Kopf, Jan Sperlich, im 
Gespräch mit MACup-Chefredakteur Martin Stein 
zeigt, warum der im Mai vorgestellte eMac und das 
mobile Klassenzimmer keine Einzelaktionen sind. 


MACup: Herr Sperlich, Apples ehemalige Domäne, 
der Bildungsbereich, soll nun mit einem neuen 
Rechner, dem eMac, und einer Sammlung von 
iBooks, dem so genannten mobilen Klassenzimmer, 
zurückerobert werden. Wo bleibt die Strategie? 

Jan Sperlich: Es ist ein besonderes Zeichen, wenn 
man mehrere Produkte in diesem Bereich anbietet. 
Doch Produkte allein reichen nicht. Unsere Education- 
Abteilung ist im Vergleich zum Vorjahr eine andere. 
Wir haben einen europäischen Fokus und eine Markt- 
wachstumsstrategie mit Schwerpunkten.... 


MACup: ...von der man jedoch nicht viel sieht. 

Jan Sperlich: Im Gegenteil. Wir haben dank unserer 
Channel-Strategie mittlerweile über 50 qualifizierte 
Händler für den Education-Bereich. Mit Schul- und 
Universitätsaktionen, motivierten Apple-Mitarbeitern 
und speziellen Gebietsverkaufsleitern bieten wir hier 
besondere Unterstützung. Auch das Feedback dieser 
Händler ist durchaus positiv. Sie verstehen die 
Geschäftsstrategie und sind Teil des Teams. 


MACup: Gemessen an den Ergebnissen, ist das 
doch wohl eher ein Sturm im Wasserglas. 

Jan Sperlich: Nein. Wir sind im Edu-Bereich gewach- 
sen. Konkret: Wirmachen heute mehr Umsätze. Es ist 
auch deshalb kein Sturm im Wasserglas, weilman 
Aufwand und Mittel ins Verhältnis setzen muss. Mit 
über 45 000 Schulen in Deutschland müssen wir uns 
auf die Ballungsgebiete konzentrieren. Da haben wir 
stark investiert und werden das auch weiterhin tun. 
Aber, wir haben kein Marketing-Budget, wie es sich 
etwa Microsoft in diesem Bereich leisten kann. 


MACup: Neue Produkte, geschulte Händler. Ist das 
die gesamte Strategie? 

Jan Sperlich: Unsere Strategie hat natürlich mehrere 
Ziele. Wir wollen für mehr Sichtbarkeit sorgen. So 
waren wir im Februar auf der Bildungsmesse vertre- 
ten und haben unser mobiles Klassenzimmer 
vorgestellt. Fokus unserer Bemühungen sind 

darüber hinaus die Lehrer. Derzeit bauen wirein 
Lehrer-Netzwerk auf, das kompetent in Sachen IT ist. 


Lehrer sollen die Rechner in die Klassenzimmer ho- 
len. So lassen sich Macs in Sozialkunde, Mathema- 
tik, bildnerischem Gestalten, im Sprachunterricht 
und in anderen Unterrichtseinheiten einsetzen. Es 
geht nicht um die Plattform, sondern um Lösungen, 
welche wir haben. 


MACup: Wie schaut es mit der Unterstützung der 
Studenten aus? Gerade aus den universitären 
Kreisen regt sich viel Kritik an der mangelnden 
Sichtbarkeit Apples. 

Jan Sperlich: In den Unis gibt es einen klaren Trend: 
Weg von den Rechnerpools hin zum mobilen Rech- 
ner. Diesen Trend verstärken wir und arbeiten dabei 
mit einigen Universitäten sehr engzusammen. Mit 
der Universität Köln haben wir etwa bei einer W-LAN- 
Aktion kooperiert. Darüber hinaus versuchen wir Stu- 
denten und Universitäten bessere Angebote zu ma- 
chen und setzen auf Beratung. Wir haben derzeit an 
50 Universitäten und Fachhochschulen in Deutsch- 
land Apple Beratungszentren, die mit von uns gestell- 
tem Equipment arbeiten. Die Uni-Berater machen 
übrigens einen tollen Job. 


MACup: Was bewegt Unis auf Apple-Produkte zu set- 
zen? Der Preis dürfte wohl kaum ein Argument sein. 
Jan Sperlich: Wir verkaufen nicht nur über den direk- 
ten Preis, sondern vor allem über die Total Cost of 
Ownership. Schaut man sich die Summe aller 
direkten und indirekten Kosten beim Erwerb von 
Rechnern an, schneiden wir sehr gut ab. Das Problem 
ist, dass die öffentliche Hand meist nur auf den An- 
schaffungspreis achtet. Es gibt aber auch Stellen, die 
sich wirklich mehr Mühe machen. Wir können es uns 
nicht leisten, Marktwachstum und -anteile zu Lasten 
einer defizitären Verkaufsstrategie zu erzielen. 


MACup: In den USA scheint man im Bildungsbereich 
jedoch andere Erfahrungen gemacht zu haben. 

Jan Sperlich: Genau. Dort gibt es auch viele private 
Träger, die kurzfristig reagieren und nicht wie hier 
einen sechs- bis neunmonatigen Planungszeitraum 
benötigen. In Europa gibt es eine Fragmentierung des 
Bildungsbereichs. Die Beschaffungsstellen sind lokal 
und deshalb fokussieren wir auf die Lehrer. 


MACup: Wie wird man Mitglied des Lehrer-Netzwerks 
und welche Vorteile bietet es den Beteiligten? 

Jan Sperlich: Indem man sich über die Web-Seite 
www.apple.com/de/education/ und der dort ange- 
gebenen E-Mail-Adresse an uns wendet. Ausgewähl- 
ten Lehrern, welche ihren Kollegen entsprechende 
Weiterbildungskurse anbieten, stellen wir dann 
Schulung und einen Koffer mit iBook, Videokamera, 
digitaler Fotokamera und Software zur Verfügung. 


Jan Sperlich 
Sales Manager Education D/A 
Apple Deutschland GmbH 


Martin Stein 
MACup-Chefredakteur 


Start up 


iPod ab in die Tonne 


Wenn der digitale Hub am Ende ist und wir das Nachsehen haben 


> Die Strategie des digitalen Hubs könnte so 
schön sein. Sie könnte, wenn sich alle daran halten 
und an einem Strangziehen würden. DerComputer, 
in unserem Fall natürlich der Mac, im Zentrum 
unseres digitalen Alltags. Alle Daten laufen über 
diesen Hub: Musik, Fotos, Videos, Telefon. 

Microsoft nennt es „digitalen Lifestyle“, HP 
meint dazu „Center of a digital world“. Wie gesagt, 
so schön könnte die digitale Welt sein, wenn das 
wahre Leben nicht anders verlaufen würde. Da gibt 
esimmerjemanden, der einem den Spaß verderben 
will. In unserem Fall ist es die Musikindustrie. 

Folgende Situation in der Theorie: Eine heiße 
Party steht vor der Tür. Tanzen, singen, lustig sein 
und Musik hören. Ein Fall für den iPod also. Einfach 
die Audio-CDs als MP3-Files abspeichern, per 
iTunes die Musikfolge bestimmen und auf den 
nagelneuen 10-GByte-iPod überspielen. Der sieht 
nicht nur schick aus und macht auf jeder Party 
gehörig Eindruck, sondern ist zudem noch stoß- 
und rüttelfest. Sie wissen ja, wie es auf mancher 
Party zugehen kann. 

Doch die gleiche Situation in der Praxis: DerMac 
mag nicht jede CD. Oder besser: Nicht jede CD will 
von einem Computerlaufwerk gelesen werden, ge- 
schweige denn von einem Mac. Der Kopierschutz 
verhindert das Einlesen derdigitalen Daten. Die Au- 
dio-CD kann nur noch von herkömmlichen Stand- 
alone CD-Playern abgespielt werden. 

In solch einem Kopierschutz sieht die Musik- 
industrie einen rettenden Ausweg. Nachdem Naps- 
ter und das Fraunhofer Institut der Musikbranche 
schwer zugesetzt haben, schlägt die Industrie mit 
Key-2-Audio zurück. An uns Anwender wird nicht 
gedacht. Wir wollten die Idee des digitalen Hub in 
die Praxis umsetzen. 

Der Vorsitzende der deutschen Phonoverbände, 
Gerd Gebhardt, verweist auf einen neuen Vorstoß 
der deutschen Musikverbände: Angesichts von 
Anleitungen zum Knacken des Kopierschutzes wol- 
len sie Codes in Zeitschriften und im Web verbieten 
lassen. Vor dem Hintergrund stark sinkender Ton- 
trägerumsätze in Deutschland sehen sich „Herstel- 
ler, Verleger und Handel in einer immer bedroh- 
licher werdenden Situation“, so die Industrie. 

Da hilft auch das Meckern von Apple-CEO Steve 
Jobs nichts. Erist der Meinung, dass Musik, die ein- 
mal gekauft wurde, vom Käufer auch mehrfach ko- 
piert werden darf. Im Internet gibt es die Aktion 
www.privatkopie.net. Über 12500 Unterschriften 
wurden für eine Petition gesammelt, damit sich Pri- 
vatanwendereine Kopie von ihrerCD ziehen können. 


Blanker Aktionismus, der an einem kleinen Auf- 
kleber scheitert. „Diese CD kann in einem PC oder 
Mac nicht abgespielt werden“ oder ein unauffälli- 
gesZomba-Label auf derCD-Hülle und schon schei- 
tert das Abspielen der Audio-CD im Computer. 
Stars und Sternchen wie Modern Talking, Shakira 
oder The other ones bleiben draußen und dürfen 
nichtaufden Mac. Der digitale Hub muss wieder der 
alten Stereoanlage Platz machen. Für den iPod 
bleibt nur noch die Tonne. 

Das wäre doch auch gleich eine Idee für die Film- 
industrie. Den Hollywood-Bossen geht es gehörig 
gegen den Strich, dass so manch böser Bube ganze 
Filme im Internet zum Download anbietet. Der Blät- 
terwald der Computerzeitungen erklärt auch noch, 
wie der unbedarfte User seine DVD rippt und als Vi- 
deo-CD kopiert. Da wäre doch ein richtiger Kopier- 
schutz der Weisheit letzter Schluss. Wenn die DVD 
ins Laufwerk des Rechners eingelegt wird, einfach 
eine Fehlermeldung aufs Display und raus mit der 
Silberscheibe, aber dalli. Apple kann sich dann 
auch die ewigen Updates derDVD-Software sparen. 

Wenn Sie der Meinung sind, dass das spitze ist, 
schlagen Sie es doch mal den Verantwortlichen in 
Filmmekka vor. Ein offenes Ohr für neue Ideen wer- 
den die Produzenten mit dicker Zigarre immer ha- 
ben. Auf die Computerindustrie mit ihren Usern 
muss man ohnehin keine Rücksicht nehmen. Die 
sind durch den Kopierschutz von Audio-CDs sowie- 
so schon beleidigt. Da macht ihnen der DVD- 
Kopierschutz auch nichts mehr aus. 


Matthias J. Lange ist Textchef 
bei MACup. Der gelernte 
Journalist ist erreichbar unter 
Mlange@macup.com 
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Goldener Bleistift geht an Apple 


Einmal Gold und zweimal Silber für Apple-Produkte 


> Von 18000 bei der British De- 
sign & Art Direction (D&AD) einge- 
reichten Design-Objekten wurden 
nur drei Teilnehmer mit dem golde- 
nen und 38 mit dem silbernen Blei- 
stift ausgezeichnet. Nichtsdesto- 
trotz konnte Apple diesmal drei 
Preise für die Produkt-Gestaltung 
gewinnen. Die prämierten Geräte 
waren dieses Jahr zum einen der 
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iPod, er erhielt die begehrte golde- 
ne Trophäe, zum anderen das iBook 
sowie das PowerBook. Sie sicher- 
ten sich die Silbermedaille. 

Für eine Überraschung sorgte je- 
doch der Apple-Chef Steve Jobs. 
Ganz unerwarteterschien er aufder 
Veranstaltung und und nahm die 
drei Preise in Empfang. 
> www.dandad.org 


eMac für alle 


> Kurz vor Redaktionsschluss ver- 
dichten sich die Informationen, 
dass der Computer-Hersteller 
Apple die im Mai 2002 vorgestell- 
ten eMacs nicht nur für den Bil- 
dungsbereich anbieten will. Damit 
werden im Fachhandel als All-in- 
One-Macs neben den neuen iMacs 
mit G4-Prozessoren und TFT-Dis- 


Nachwuchs bei Treos 


> Die Treo-Familie hat sich ver- 
größert. Hinzugekommen sind der 
Treo 270 mit Farb-Display und der 
Treo 90. Im Gegensatzzu seinen Na- 
mensvettern, verwirrt der Name 
Treo beim 90er etwas. Er ist kein 
Smartphone, mit dem telefoniert 
werden kann. Er ist vielmehr ein 
reinrassiger PDA. Ganz anders der 
Treo 270. Als direkter Nachfolger 
des 180 besitzt er all dessen Funk- 
tionen und Merkmale wie Tastatur, 
16 Megabyte Speicher und Deckel. 
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Der einzige und entscheidende Un- 
terschied ist das neue Farbdisplay. 
Auch an der Betriebszeit hat Hand- 
spring geschraubt. So soll der farbi- 
ge Treo sein Pendant in der Akku- 
leistung beim Telefonieren um eine 
halbe Stunde und in der Standby- 
Zeitsogar um 50 Stunden schlagen. 
Die Preise liegen bei etwa 540 Euro 
für den Treo 270 und 320 Euro für 
den kleinen Treo 90. 

> Handspring, www.handspring.de, 
Tel. (069) 95 30 73 86 


play auch die eMacs mit G4-Chip 
und 17-Zoll-CRT-Röhre zu haben 
sein. Unklar istjedoch noch, zu wel- 
chen Preisen die zwei neuen eMacs 
für die Allgemeinheit zu haben sein 
werden und was aus den iMacs mit 
15-Zoll-CRT-Display werden soll. 

> Apple, www.apple.com/de, 

Tel. (01805) 00 06 22 


Office-Update 


> Über 1000 Veränderungen soll 
das Service Release 1 für Office v.X 
bieten. Fortan soll Office mit dem 
Filemaker Server Daten tauschen 
können und eine bessere Text- 
darstellung bieten. Auch neu: MSN- 
Messengers 3.0 fürMac OS X. 

> Microsoft, www.microsoft.com 
/germany/ms/mac 


Weg mit den Pro Speakern 


> Die Apple-ProSpeaker-Schnitt- 
stelle verhinderte bis dato den Be- 
trieb von Phonolautsprechern. Das 


ist jetzt vorbei. „ 
In 


Griffin Techno- 
logie entwickel- 


Quelle: MacLand 


te einen Adapter mit zwei Klemm- 
buchsenpaaren, an den hochwerti- 
ge Stereo-HiFi-Boxen angeschlossen 
werden können. Die Stromversor- 
gung der Lautsprecher erfolgt via 
Adapter über den Mac. Angeboten 
wird der ProSpeaker Breakout 
Cable Lautsprecheradapter vom 
Distributor MacLAND Computer zu 
einem empfohlenen Verkaufspreis 
von 24,50 Euro. 

> MacLAND Computer, www.mac- 
land.de, Tel. (030) 34 79 0140 
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Chef-Gespräche 


> Apple-Chef Steve Jobs möchte 
Apples Marktanteile verdoppeln. 
Nach eigenen Angaben hält Apple 
fünf Prozent am Heim-Computer- 
markt. Der Vorteil dabei sei, dass 
nur fünf weitere Prozent der übrigen 
95 Prozent dazugewonnen werden 
müssen, um den Marktanteil zu ver- 
doppeln. Vorteilhaft ist außerdem, 
dass für die digitalen Aktivitäten der 
Anwender Computer nicht mehr 
wegzudenken sind, wie etwa die Fo- 
tografie oder die Musik zeigen. 


> Derkanadische Software-Riese 
Corel bekennt sich zur Mac-Ge- 
meinde. CEO Derek Burney betonte 
in einem Gespräch mit der 
Macworld UK die Wichtigkeit der 
Mac-User. Gleichzeitig gestand er 
zu, dass Corel in der Vergangenheit 
die Macianer etwas vernachlässigt 
habe. Das solle sich jedoch künftig 
ändern. Beispielsweise solle die 
nächste Mac-Version von Corel- 
Draw parallel zur Windows-Variante 
auf den Markt kommen. 


Frischzellenkur für den G4 Sawtooth 


> Der renommierte amerikani- 
sche Prozessorkarten-Hersteller 
XLR8 hat ein neues G4-Upgrade- 
Modul im Programm. Damit lassen 
sich alle G4-Sawtooth-Modelle 
(350 Megahertz bis 500 Mega- 
hertz) auf 550 Megahertz be- 
schleunigen. Nach Angaben des 
Herstellers lässtsich damitein Leis- 
tungszuwachs von mehr als 55 Pro- 
zent erreichen. Die Prozessorkarte 


inklusive Einbau-Kit ist ab sofort für 
rund 680 Euro unter xIr8.com/Intl- 
Direct/Intl.html erhältlich. In die- 
sem Preis inbegriffen ist eine Kauti- 
on von 350 Euro, die der Kunde im 
Tausch gegen die alte funkti- 
onstüchtige Prozessorkarte zurück- 
erstattet bekommt. Damit kostet 
das G4-Sawtooth-Prozessorupgra- 
de auf 550 Megahertz den Kunden 
effektiv nur330 Euro. 


>XLR8, info@xIr8-direct.com. 
Tel. +44-14 94-79 35 60 


Quelle: XLR& 


Packet Writing im neuen Gewand 


> Die CD-RW oder DVD-RW als 
Diskettenersatz oder mobilen Mas- 
senspeicher verwenden - diese Vi- 
sion steckt hinter dem neuen UDF- 
Standard Mount Rainier. Doch kön- 
nen normale optische Laufwerke 
(CD-ROM, DVD und Brenner) Medi- 
en, die mit dem Mount Rainier 
Dateisystem beschrieben wurden 
nicht lesen, wenn das Betriebssys- 
tem dieses neue Dateisystem nicht 


kennt. Die Lösung: ein spezieller 
Treiber, der das neue Dateisystem 
lesbar macht. Der Hersteller Soft- 
ware Architects bietet mit WriteCD- 
RW! Pro V.3 ein Software-Paket an, 
mit dem Mount Rainier Medien (CD- 
RWs) auch von normalen Laufwer- 
ken gelesen und mit Mount- 
Rainier-fähigen Brennern auch be- 
schrieben werden können. Eine 
kostenlose 21-Tage-Demoversion 


PowerBook on the Rocks 


> Eine pfiffige Lösung, den Hitze- 
problemen von PowerBook entge- 
genzuwirken, hat sich der Zubehör- 
spezialist Hama einfallen lassen. 
Da PowerBooks bei intensiver Re- 
chenarbeit, wie etwa beim Abspie- 
len von DVDs, an der Unterseite re- 
lativ heiß werden, konstruierten die 
Ingenieure ein Pult für das Laptop, 
das mit zwei Lüftern ausgestattet 
ist. Strom erhält es über den USB- 
Anschluss am Rechner. Damit der 
Rechenknecht samt Kühlung stabil 


auf seinem Platz verharrt, ist das 
Kühlsystem auf Unter- und Obersei- 
te mit Gumminoppen versehen, die 
ein Verrutschen verhindern sollen. 
Für den Betrieb sind keine speziel- 
len Treiber notwendig. Damit eignet 
es sich für alle Betriebssysteme. 
Einzig ein freier USB-Port ist not- 
wendig. Das USB Notebook Kühler- 
system istfüretwa 50 Euro absofort 
bei Hama erhältlich. 

> Hama, www.hama.de, 

Tel. (09091) 50 20 


ist bei Software Architects unter 
www.softarch.com erhältlich. Die 
Vollversion der Software kostet bei 
MacLand rund 87 Euro. 

Vorerst ist die Mount Rainier 
Software nur unter Mac OS 8.6 bis 
9.x lauffähig. Eine Version für Mac 
OS X möchte Software Architects ab 
Juni nachschieben. 
> MacLAND Computer, www.mac- 
land.de, Tel. (030) 34 79 0140 


Quelle: Hama 


Hold-Up 1.7.5 


> Die Software-Entwickler Pierre- 
Olivier Latour and Didier Larue ha- 
ben ihre Finanzverwaltungs-Soft- 
ware Hold-Up um einige Features 
erweitert. Hinzugekommen sind un- 
ter anderem verbesserte Sortier- 
algorithmen für die Datensätze und 
optimierte Filterfunktionen. Außer- 
dem wurden die Bildschirm- und 
Druckmöglichkeiten erweitert. Die 
Software ist entweder als kostenlo- 
se Demo-Version, als Basic-Version 
für 25 Euro oder als Pro-Version für 
35 Euro unter www.hold-up.fr.st er- 
hältlich. Die Unterschiede zwischen 
derShareware-, Basis- und Pro-Ver- 
sion liegen einzig im Funktionsum- 
fang. Nähere Details zum Funkti- 
onsumfang gibt es im Internet. 

> Stephane Rosset, 
hold_up@mac.com, 

Tel. +41 79 244 94.09 


Messen 


> 15. - 19. Juli 2002 
Macworld Expo (New York) 
Neben vielen bekannten 


Ausstellern wie Creo, Filemaker 
oder Canon werden auch dieses 
Jahr wieder einige neue Gesichter 
zu finden sein. So etwa Celartem 
Technology, die unter anderem 
Plup-ins und XTensions ent- 
wickeln. Weitere Themen werden 
Computerspiele sein, 
Programmierung und Entwicklung 
von Software sowie ein 
Wettbewerb zur digitalen Kunst. 
www.macworldexpo.com 

> 19. - 21. Juni MediaVision 
Cologne 2002 (Köln) 
In diesem Symposium greifen 
Experten aus Industrie, Medien 
und Wissenschaft alle Facetten 
der digitale TV-Produktion auf. 
www.mediavision-cologne.de 

> 25. - 26. September Orbit/ 
Comdex Europe Congress 
2002 (Basel) 
Zwei Tage lang sollen Unter 
nehmen, die IT beim Geschäfts- 
prozess einsetzen, an Lösungen 
und Produkte herangeführt wer- 
den. Schwerpunkte sind Sicher- 
heit, IT for Finance, Enterprise 
Mobility, Procurement im E-Busi- 
ness und Content-Management. 
www.orbitcomdex.com 


macorama 9 


macorama 


Schwarz-Weiß gezeichnet 


Laserdrucker-Serie für DTP, CAD und Büros 


> Die Laserjet-5100-Serie be- 
herrscht Auflösungen bis 1200 dpi. 
Im Inneren arbeitet eine Risc-Pro- 
zessor-Einheit, die mit 300 Mega- 


Laserjet eine Druckleistung von 22 
Seiten pro Minute im A4-Format 
und 11 in A3; und das in einer Auf- 
lösung von 1200 FastRes. Je nach 


werden kann. Die Druckerfamilie 
verarbeitet Jetcaps-Lösungen wie 
BarDimms. Die Drucker sind voll- 
ständig kompatibel zu Mac OS ab 
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hertz getaktet ist. Die erste Seite Ausführung sind die Laserjets mit derVersion 9 sowie Mac OSX. E 
soll dadurch nach 13 Sekunden im 16 oder 32 Megabyte RAM ausge- > Hewlett Packard, www.hewlett- 
Auswurffachliegen.Danachhatder stattet, der bei Bedarf ausgeweitet packard.de, Tel. (07031) 140 # # 
Die 5100er im Vergleich 
Modellvergleich U 5100 U 5100TN U 5100DTN 
Multifunktionale Papierzuführungfür 100 Blatt Ja Ja Ja 
Papierzuführung für 250 Blatt Ja Ja Ja 
Papierzuführung für 500 Blatt Nein Ja Ja 
Speicher 16 MByte RAM 32 MByte RAM 32 MByte RAM 
Erweiterbar auf 400 MByte RAM 416 MByte RAM 416 MByte RAM 
Festplatte > 10 GByte Optional Optional Optional 
Netzwerkanbindung Optional HP interner Jetdirect Printserver 10/ 100TX Optional: HP Jetdirect 615 nHP Jetdirect 
Optional: HP Jetdirect 615 nHP Connectivity Card HP interner Jetdirect 
Jetdirect Connectivity Card Printserver 10/ 100TX 
Duplexdruck Optional Optional Ja 
Preis in Euro 1899 2699 3099 


kurzware 


> Rechtsstreit. Adobe hat die Kla- 
ge gegen Macromedia wegen Pa- 
tent-Verletzung gewonnen. Macro- 
media hatmit Flash Web das Patent 
verletzt und wurde zu 2,8 Millionen 
Dollar Schadensersatz verklagt. Im 
Gegenzug hat Macromedia Adobe 
vor den Kadi zitiert und gewonnen. 
Adobe ist jetzt seinerseits verpflich- 
tet, 4,9 Millionen Dollar an Macro- 
media zu zahlen. 
www.macromedia.com 


> Wie der Phoenix aus der Asche. 
Der bekannte amerikanische Prozes- 
sorkartenhersteller Newer Technolo- 
gie nimmt seine Arbeit wieder auf. In 
den nächsten Wochen sollen die 
Support- und Produkt-Seiten des 
Herstellers wieder online sein. 
www.newertech.com 


> Kostenloses Office-Paket: Eini- 
ge Zeit hat es gedauert, aber jetzt ist 
sie da: die Version 1.0 von OpenOffi- 
ce fürOS X. Es handeltsich dabei al- 
lerdings noch um eine Pre-alpha- 
Version, die nicht für den Endanwen- 
der geeignet ist. Alle Programmierer 
sind dazu eingeladen, sich an dem 
Projekt zu beteiligen. 
www.openoffice.org 
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FireWire wird zur Marke 


> Der Übertragungsstandard IE- 
EE1394, auch unter dem Begriff 
FireWire bekannt, ist jetzt zum Mar- 


kenzeichen geworden. Diesen Ent- 
schluss fasste die 1394 Trade As- 
sociation. Apple begrüßt diese Ent- 
scheidung, wie Apples Senior-Vice- 
President Worldwide Product Mar- 
keting Phil Schiller betonte. Auch 
meinte er, dass dies ein Beleg für 
die ständig wachsende Marktbe- 
deutungvon FireWire sei. Dernächs- 
te Schritt dieses Abkommens ist die 


Mac OS X lernt SMSn 


> Die Software SendSMS von Net 
Mobile erlaubt es jetzt auch Mac- 
OS-X-Anwendern, Kurznachrichten 
vom Rechner aus zu verschicken. 
Das kleine Programm bringt eine 
Vielzahl von Features mit: So lassen 
sich lange Texte genauso versenden 
wie auch Logos und Klingeltöne. 
Sogar EMS (Enhanced Massaging 
Sevice), was bei manchen Handy- 
Herstellern für den Versand von 
Grafiken verwandt wird, soll die 
Software beherrschen. In der Stan- 
dardversion erfolgt der Versand der 
Kurznachrichten entweder über ein 
Modem oder eine ISDN-Karte. Zu- 


sätzlich lässt sich mit der entspre- 
chenden Vollversion der Software 
auch ein virtuelles SMS-Center mit 
Netzwerkanbindung über TCP/IP 
oderX.25 einrichten. Eine 20tägige 
Prüf-vor-Kauf-Version kann im In- 
ternet unter www.net-m.de herun- 
tergeladen werden. Die lizenzierte 
Vollversion gibt es in vier unter- 
schiedlichen Ausführungen: die 
Standard-Version für 220 Euro, die 
ServerEdition für480 Euro, die Pro- 
fessional Edition für 960 Euro und 
die VSMSC-Version für 2990 Euro. 
> Net Mobile, www.net-m.de, 

Tel. (0211) 687 70 60 


Entwicklung eines neuen FireWire- 
Logos, welches speziell für das 
Compliance Programm von TA aus- 
gelegt ist. Dieses neue Logo kann 
die 1394 Trade Association exklusiv 
an Dritthersteller lizenzieren, wenn 
deren Produkte dem FireWire-Stan- 
dard entsprechen 

> Apple, www.apple.com, 

Tel. (089) 99 64 00 


Brennereien 


> Das Schweizer Unternehmen 
Vivastarlegtsich aufkeines derbei- 
den DVD-Formate fest und möchte 
den Marktentscheiden lassen. Des- 
halb hat es DVD-Brenner aus bei- 
den Lagern im Programm. So bietet 
es weiterhin den DVD-Recorder RS- 
111 fürDVD-R und DVD-RAM an. Zu- 
sätzlich dazu soll es aber ab Juni 
auch den Schreiber RS-212 geben, 
der DVD+Rs und DVD+RWs verar- 
beitet. Der Kaufpreis des neuen 
DVD+R/RW-Gerätes soll bei rund 
600 Euro liegen. 

> Vivastar, www.vivastar.com, 

Tel. +41 417 48 07 48 
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Quelle: HP 


Leben von der Hoffnung 


Hauptversammlung der Cancom Systeme IT AG 


> „Wir sind ein Kind des Neuen 
Marktes und bleiben am Neuen 
Markt“, erklärte der Cancom-Vor- 
standsvorsitzende Klaus Wein- 
mann bei der Hauptversammlung 
der AG in Augsburg. Nachdem die 
IT-Wirtschaft am Boden liegt, setzte 
Cancom die Dividendenzahlung für 
2001 aus und stärkte das Eigenka- 
pital. Erst für 2003 hält Weinmann 
eine Auszahlung realistischerweise 
für möglich. Für dieses Jahr peilt 
Cancom einen Umsatz von 300 Mil- 
lionen Euro an. „Wir leben von der 
Hoffnung“, meinte dazu Peter Frie- 
demann von der Schutzgemein- 
schaft der Kleinaktionäre. 

Seit 1992 ist Cancom eng mit 
Apple verbunden. Klaus Weinmann 
und Stefan Kober gründeten neben 
ihrem BWL-Studium das Start-Up 
und handelten mit Hard- und Soft- 
ware vorwiegend im Apple-Bereich. 
Heute ist Cancom größter Partner 
von Apple in Europa. Derzeit ent- 


wickelt sich der Apple-Markt in 
Deutschland aber verhalten, so 
Weinmann. Um am IT-Markt erfolg- 
reich zu sein, setztCancom auch auf 
Windows-PCs und Software. Von ei- 
nem Umsatz von 243,4 Millionen 
Euro (2001) entfallen 55 Prozent 
auf das Geschäft mit dem Apple 
und Apple-Applikationen. 45 Pro- 
zentdesCancom-Umsatzeskommen 
vom Windows-Bereich. Während 
der Neue Markt im vergangenen 
Jahr um 56 Prozent verlor, ging die 
Cancom-Aktien um 46 Prozent von 
9,60 Euro auf 5,20 Euro zurück. 
Zum Zeitpunkt der Hauptversamm- 
lung Ende Mai lag die Cancom- 
Aktie bei 4,30 Euro. 

Im vergangenen Jahr setzte Can- 
com vor allem auf Expansion. Das 
Systemhaus fasste in Frankreich 
und Großbritannien Fuß und gilt mit 
Tendi als Spezialist für Vermarktung 
von Standard-Software an Profi- 
Anwender. Außerdem bezogen die 


Cancom setzt auf Expansion: Vorstandsvorsitzender Klaus 
Weinmann, Aufsichtsratsvorsitzender Walter von Szezytnicki, Vorstände 
Raymond und Stefan Kober. 


IT-Unternehmer im September den 
neuen Firmensitzmitmodernem Lo- 
gistikzentrum in Jettingen-Schep- 
pach. Wie zu erfahren war, steht 
künftig auch Schottland im Visier 
des Unternehmens. 

Der einfache Grund: „Die Schot- 
ten kaufen grundsätzlich nicht in 
England ein.“ Keine Chance sieht 
Cancom derzeit im osteuropäi- 
schen Markt. „Wir haben kurzfristig 


ein schwieriges Marktumfeld, uns 
aber gegen die Konkurrenz behaup- 
tet und durchgesetzt.“ Derzeit hat 
Cancom Filialen in Deutschland, 
Österreich, Schweiz, England und 
Frankreich. Für die Zukunft hat der 
Vorstandsvorsitzende den europäi- 
schen DTP- und Medienmarkt im Vi- 
sier. Klaus Weinmann für die Zu- 
kunft; „Wir werden stärker als der 
Markt wachsen.“ (mla) 


Foto: M. Lange 


medienproduktion 


Fotorealistisch modellieren 


> 3D-Designer kennen es schon 
lange, das Carrara Studio. Jetzt hat 
der Hersteller Eovia die Software in 
der Version zwei angekündigt. Vor 
allem Designer, die nicht mit so 
mächtigen Programmen wie Maya 
oder 3D Studio Max arbeiten wollen 
oder müssen, sind mit Carrara an- 
gesprochen, so der Hersteller. Ent- 
scheidende Verbesserungen zur 
Vorgängerversion soll vor allem der 
komplett neue Render-Motor brin- 


Datenübergabe 


> Mit der Version 4.5 unterstützt 
die Software Flightcheck nun auch 
QuarkXPress 5.0 und InDesign 2.0. 
Die Vollversion dieser Qualitätssi- 
cherungs-Software kostetrund 575 
Euro. Ein Update von Flightcheck 
3.x dagegen kommt auf 250 Euro, 
für die Version A4.x wandern ganze 
125 Euro über den Ladentisch. Al- 
len Anwendern, die auf die neue 
Version 4.5 aktualisieren, ver- 
spricht der Hersteller ein kostenlo- 


gen. Er basiert auf der Photon- 
Maps-Technik und soll laut Eovia 
die Vorteile der herkömmlichen 
Render-Methoden kombinieren. 
Das Update in deutscher Sprache 
wird ab Anfang Juli bei dem Distri- 
butor MacPower Opengate erhält- 
lich sein. Je nach Ausgangs-Soft- 
ware schwankt der Preis zwischen 
130 und 230 Euro. Die Vollversion 
soll 465 Euro kosten. Eovias neue 
Version des 3D-Render-Programm 


Quelle: Eovia 


Carrara Studio 2 läuft auf Mac OS 
ab 8.1 und aufMac OSX. 
> Eovia , www.eovia.com, 
Tel. +33 (0) 556 13 37 77 
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ses Update auf die nächste Version 
der Software, die gegen Ende Som- 
mer 2002 verfügbar sein soll. 
Flightcheck 4.5 ist ab sofort über 


PDF-Workflow optimieren 
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> MadeToPrint und AutoPilot, die 
beiden Plug-ins, die zur Optimie- 
rung des Workflows bei QuarkX- 
Press eingesetzt werden, sind jetzt 
auch für Adobe Acrobat und den 
PDF-Workflow zu haben. Das kün- 
digte kürzlich der Software-Distri- 
butor Impressed an. Diese Tools, 
welche bereits als XTensions be- 
kannt sind, sollen nun auch den 
PDF-Workflow verbessern. 

> Impressed, www.impressed.de, 
Tel. (040) 897 1890 


PDFs optimal ausschießen 


> Der Distributor Impressed kün- 
digt mit KIM PDF 4.0 eine neue Ver- 
sion der Ausschieß-Software an. 
Die Software soll nach Hersteller- 
angaben viele Verbesserungen und 
erweiterte Funktionen aufweisen: 
So wurde etwa das Druckmarken- 
handling für Composite und sepa- 
rierte Verarbeitung verbessert, und 
der Bogenproof mit Auslinierung ist 
jetzt auch in Sonderfarben möglich. 
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Ferner beherrscht KIM PDF die au- 
tomatische Generierung von Falz- 
marken sowie die Erkennung und 
Verarbeitung von Doppelseiten. Die 
Software ist ab sofort in zwei Aus- 
führungen erhältlich: KIM PDF Stan- 
dard für 4500 Euro, KIM PDF Auto 
kostet 7800 Euro. Das Update auf 
Version 4 istfür 400 Euro zu haben. 
> Impressed, www.impressed.de, 
Tel. (040) 897 1890 


den deutschen Distributor Impres- 
sed GmbH erhältlich. 

> Impressed, www.impressed.de, 
Tel. (040) 897 1890 


Zementiert 


> Der Verband der schweizeri- 
schen Druckindustrie hat Enfocus 
Software und das Datenfomat PDF 
zum Standard für den Datenaus- 
tausch und den Workflow in der 
Druckindustrie der Schweiz erklärt. 
Dieser Standard trägt den Namen 
VDS Certified PDF Norm. Mit dieser 
Vereinheitlichung sollen Fehler bei 
der Datenübergabe vermieden und 
die Qualität gesichert werden. 

> Enfocus, www.enfocus.com, 

Tel. +32 9269 16 91 


Software-Rip 


> Der Druckspezialist EFI hat für 
die Epson Druckermodelle Stylus 
Pro 7600 und 9600 einen Soft- 
ware-Rip angekündigt. Fiery Spark 
Professional 2.0 lässt sich über ein 
Webinterface bedienen und per 
Fiery ColorWise kalibrieren. Mit ihr 
wird jede Workstation in einen voll- 
wertigen Printserver verwandelt. 

> EFI, www.efi.com, 

Tel. (02102) 745 40 


OCR für 0SX 


> Die Software-Schmiede Scan- 
soft hat eine neue Version der 
bekannten OCR Omnipage fertigge- 
stellt. Die Software ist nach Anga- 
ben des Herstellers speziell für0S X 
entwickelt, läuft aber auch auf Mac 
0S9.Die wesentlichen Neuerungen 
sind nach Scansoft die um biszu 40 
Prozent bessere Erkennungsrate 
sowie die Möglichkeit, Dokumente 
in PDFs oder HTML-Seiten umzu- 
wandeln. Auch das Konvertieren 
von PDF-Dokumenten in verschie- 
dene Anwendungen soll Omnipage 
ermöglichen. Ferner wurde die Text- 
erkennung um die Funktion „Direct 
OCR“ erweitert. Damit ist, nach An- 
gaben des Herstellers, eine voll- 
ständige Integration in Microsoft 
Office realisiert. Der Anwender 
kann jetzt den Text sofort in Word 
oder Excel importieren, ohne Omni- 
page erst starten zu müssen. Die 
Vollversion ist ab sofort für rund 
685 Euro erhältlich, das Update ist 
für 170 Euro zu haben. 

> Scansoft, www.scansoft.de, 

Tel. (089) 458 73 50 


kurzware 


> Neue Fonts bei ITC. Elfneue 


Schriften hat die International Type- 
face Corporation vorgestellt. Zu ih- 
nen gehört ITC Keefbats, bestehend 
aus frechen Zeichnungen. ITC Photo- 
play hingegen ist eine Schrift, die an 
die Stummfilmzeit erinnert. Der Uni- 
versalist ist ITC Tabula. Sie eignet 
sich für alles und ist gut lesbar. 
www.itefonts.com 


> Update für VectorWorks. Für die 
CAD-Software VectorWorks gibt es 
bei der Lörracher Firma Computer- 
Works ab sofort ein Update auf Ver- 
sion 9.5. Das Update soll nicht nur 
Verbesserungen enthalten, sondern 
auch Neuerungen mitbringen. Für 
alle Anwender von VektorWorks 9.0 
ist dieses Update kostenlos. 
www.vectorworks.de 


> Neuer Distributor für Creo. Im- 
pressed übernimmt den europäi- 
schen Vertrieb für folgende PDF- 
Plug-ins der Firma Creo: Synapse 
Prepare, Synapse Prepare Professio- 
nal, Synapse Creative Suite, Pagelet 
und PDF Seps2Comp. 
www.impressed.com 
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net & work 


Deutsche Telekom hat T-DSL aufgebohrt 


Neue DSL-Tarife und Geschwindigkeiten bei der Telekom 


> Zusätzlich zum herkömmlichen 
DSL-Anschluss mit 768 Kilobit 
Downstream und 128 Kilobit Up- 
stream bietet die Deutsche Telekom 
für Privat- und Geschäftsleute eine 
noch schnellere DSL-Leitung an. So 
können Einwohner der Städte Ber- 
lin, Hamburg, München und Stutt- 
gart für einen zusätzlichen Obulus 
von 9,99 Euro (zur bestehenden 


DSL-Gebühr) einen DSL-Anschluss 
mit 1,5 Megabit pro Sekunde erhal- 
ten. Auch Geschäftskunden können 
die Bandbreite des alten Business- 
online-Tarifs (1,5 Megabit) um 800 
Kilobitauf2,3 Megabiterhöhen las- 
sen, wenn sie 20,29 Euro auf den 
alten Preis drauflegen. 

> Deutsche Telekom, www.tele 
kom.de, Tel. 0800 33 01000 


lelnae)ite. T-DSL-Tarife 
Anschlussart T-DSL 

Downstream 768 Kilobit pro Sekunde 
Upstream 128 Kilobit pro Sekunde 
Volumen unbegrenzt 
Verfügbarkeit Im T-Punkt zu erfragen 


Monatlicher Grundpreis (nur DSL-Anschluss) 


kurzware 


> Günstigssurfen. Nach eigenen 
Angaben der ISP Compuserve soll 
der neue Night & Day Tarif der güns- 
tigste Internet-Tarif ohne Zeitstaffe- 
lung sein. Der Zugang wird im 
Minutentakt abgerechnet und 
kostet 1,19 Cent. Compuserve 
verlangt bei diesem Tarif weder 
Grundgebühr, Einwahlgebühr noch 
Mindestumsatz. Einzig eine Anmel- 
dung ist erforderlich. 
www.compuserve.de 


> Bluetooth-Markt wächst 
überdurchschnittlich. Die ver- 
kaufte Stückzahl von Bluetooth- 
Chips stieg im Jahr 2001 auf 9,23 
Millionen Stück. Das entspricht ge- 
genüber dem Vorjahr einem Wachs- 
tum von 900 Prozent. 


> Über den Wolken surfen. In Ko- 
operation mit dem Netzwerkspezia- 
listen Cisco möchte die Lufthansa 
eine Boing 747-400 mit fünf Wire- 
less-LAN-Access-Points ausstatten. 
Dadurch können die Passagiere 
auch während des Fluges das Inter- 
net nutzen. In den folgenden zwei 
Jahren sollen 80 Interkontinentalflü- 
ge damit ausgestattet werden. 
www.cisco.de 
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Ab 12,99 Euro 


T-DSL 1500 

1,5 Megabit pro Sekunde 
192 Kilobit pro Sekunde 
unbegrenzt 


Berlin, Hamburg, München, Stuttgart 
Ab 22,98 Euro 


Jederzeit druckbereit 


> Noch einfacher und effizienter 
drucken verspricht das Software- 
Tool PrintMagic von Macease. Ein- 
facher deshalb, weil jegliches Do- 
kument per Drag and Drop ausge- 
druckt werden kann ohne erst das 
entsprechende Programm öffnen zu 
müssen. Effizienter, weil jedem 


Schriftstück, seien es Webdoku- 
mente, Briefe oder Tabellen, un- 
kompliziertnoch wichtige Daten wie 
Notizen oder Kommentare hinzuge- 
fügt werden können. Die korrekte 
Anpassung der Zusatzinfos an das 
Layout übernimmt PrintMagic 
selbsttätig. Eine voll funktionstüch- 


Unermüdliche Mac-Server 


> Immer verfügbare Mac-Server 
sind kein Wunschtraum. Mit Kick- 
off und Rebound! bietet der ameri- 
kanische Netzwerkspezialist So- 
phisticated Circuits zwei Lösungen 
an, um abgestürzte Mac-Server 
wieder flott zu machen. 

Eshandeltsich dabei um eine Kom- 
bination aus Hard- und Software. 
Der Adapter wird entwederan einen 
freien USB- oder ADB-Steckplatz 
am Mac angeschlossen und über- 
wacht mit der dazugehörigen Soft- 
ware die Aktivitäten des Rechners. 
Dabei kommuniziert der Adapter 
ständig mit der Überwachungs- 
Software. Bricht die Verbindung 
zwischen Adapter und Überwa- 
chungs-Software plötzlich ab - bei- 


spielsweise bei einem Absturz des 
Betriebssystems oder einer Anwen- 
dung - versucht entweder die Über- 
wachungs-Software die Anwen- 
dung neu zu starten, oder der Adap- 
ter gibt den Befehl für den 
kompletten Rechner-Neustart. 
Aberdamitnochnichtgenug: Die 
Software dokumentiert alle Vor- 
kommnisse in einem Logbuch und 
benachrichtigt gegebenenfalls den 
Administratorvia E-MailoderPager. 
Über ein W*API Plug-in ist der Ad- 
ministrator in der Lage, von jedem 
anderen Rechner aus via Browser 
jederzeit das Logbuch einzusehen, 
um bei Bedarf weitergehende 
Schritte einzuleiten. Beide Versio- 
nen des Adapters (ADB und USB) 


T-DSL BusinessOnline 2300 

2,3 Megabit pro Sekunde 

256 Kilobit pro Sekunde 

5 Gigabyte inclusive; jedes weitere 
Megabyte kostet 0,90 Cent 

Im T-Punkt zu erfragen 

Ab 49,87 Euro 


tige Demo-Version dieses Tools 
kann unter www.macease.com/ 
printmagic_for_os_x_main_p.html 
heruntergeladen werden. Die regis- 
trierte Vollversion kostet rund 25 
Dollarundkann bei order.kagi.com/ 
Online bestellt werden. 

> Macease, www.macease.com 


können bei nes bezogen werden. 
Rebound!, die ADB-Version, ist für 
rund 200 Euro und Kick-off!, das 
USB-Pendant, für 330 Euro erhält- 
lich. Die Rebound! ist für alle Syste- 
me von 7.6 bis Mac OS 9.2 geeig- 
net, dieeinen ADB-Anschluss besit- 
zen. FürMacs mit USB-Port (Version 
8.0 bis OS X) bietet sich der USB- 
Adapter Kick-off! an. 

>NES, info@n-e-s.de, 

Tel. (0234) 931 00 80 
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Quelle: Deutsche Telekom AG 


Quelle: Sophisticated Circuits 


Quelle: Space Net AG 


Auf Nummer sicher gehen 


> Angriffe auf das Firmennetz- 
werk gehören laut SpaceNet AG bei 
Einsatz des I-Sec-IDS Intrusion Sys- 
tems der Vergangenheit an. I-Sec- 
IDS ist eine Kombination aus Hard- 
und Software. Die Hardware-Platt- 
form besteht auseinem 1 HE-Server 
mit einer Pentium Ill CPU, 256 Me- 
gabyte SDRAM sowie zwei 10/100 
Megabit Ethernet-Anschlüssen. Auf 


dieser Basis läuft die spezielle Si- 
cherheits-Software. Sie kontrolliert 
in Echtzeit den Datenverkehr des 
Firmennetzes und scannt den ge- 
samten Traffic nach bekannten An- 
griffssignaturen ab. Dabei greift sie 
auf eine Datenbank mit rund 1300 
bekannten Patterns (Signaturen) 
zurück und meldet Ereignisse via 
SMS an den Administrator. Signatu- 
ren-Updates lädt sich das Gerät 
selbstständig aus dem Internet. 
I-Sec-IDS ist mithilfe eines Web- 
interfaces vollständigzu konfigurie- 
ren und deshalb auch in Mac-Net- 
zen einsetzbar. Das gesamte Si- 
cherheits-Paket inklusive ein- 
jährigem Software- und Signatu- 
ren-Update kostet 5790 Euro. 

> Space Net AG, www.space.net, 
Tel. (089) 32 35 60 


Netze unter OS X beobachten 


> Die bekannte Netzwerküberwa- 
chungs-Software Netminder Ether- 
net ist jetzt in der OS-X-Version 
erhältlich. Nach Angaben des Her- 
stellers Neon Software ist Netmin- 
der Ethernet ein natives OS-X-Pro- 
gramm. Mit ihm kann das Netzwerk 
jetzt auch unter OS X analysiert und 


überwacht werden. Je nach Konfi- 
guration sollen auch Alarm-Mel- 
dungen bei Problemen einstellbar 
sein. Die Software ist ab sofort bei 
Softdes (www.softdes.de) für rund 
1000 Euro erhältlich. 

> Neon Software, www.neon.com, 
Tel. 001 925-283-9771 


FileMaker Mobile 2 


> Die für PDAs entwickelte Daten- 
bank FileMaker Mobile ist ab sofort 
in Version zwei erhältlich. Neuerun- 
gen sind etwa die Unterstützungvon 
MacOSX, Datensätze mitjetztbiszu 


50 Feldern Umfang sowie eine ver- 
besserte Datums- und Zeitangabe. 
Der Preis liegt bei 80 Euro. 

> FileMaker GmbH, www.file- 
maker.de, Tel. (089) 31 77 59 70 


Kein Trend erkennbar 


> In den vergangenen Jahren 
gehörte die Frühlings Internet World 
immer zu einer der Messen, die den 
Trend des Jahres angaben. Die dies- 
jährige Internet World im Los Ange- 
les Convention Center konnte 
diesem Anspruch aber nicht ge- 
recht werden. Wahrscheinlich hatte 
Steve Jobs schon eine Vorahnung 
und sagte deshalb seine Keynote 
bereits im März ab. Apple wollte die 
Internet World eigentlich als seine 
größte Frühjahrsveranstaltung nut- 
zen, und die Erwartungshaltung der 


Mac Gemeine war dementspre- 
chend hoch. Gründe für die Absage 
von Apple-CEO Steve Jobs wurden 
nicht genannt. 


fOCUS 
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Freier Lauf für Apples Jaguar 


Das nächste große Update von Mac OS X - Codename Jaguar - erscheint zur 


Mac Expo Paris im späten Sommer. Steve Jobs stellte bereits auf der 


weltweiten Entwicklerkonferenz in San Jos& die Neuerungen und Highlights vor 


> Mit dem Tod begann die World Wide 
Developer Conference (WWDC). Vor dem 
Sargvon Mac OS 9 bekräftigte Jobs, dass 
das klassische Betriebssystem zwarnicht 
für die Kunden tot sei, ziemlich sicher je- 
doch fürdie Entwickler. „EsistZeit, 9 fallen 
zu lassen. Bei Apple dreht sich alles aus- 
schließlich um Mac OS X“, sagte Jobs. 
Marktschreierisch begann Apple- 
Boss Steve Jobs dann seine Eröffnungs- 
rede. Statt einer großen Ankündigung, 
gab es eine Vielzahl kleinerer Überra- 
schungen. Dazu zählten auch die neuen 
Xserve-Mac-OS-X-Server, die sich nun in 
Racks stapeln lassen. Als Jobs sich den 
Hardware- und Software-Entwicklern zu- 
wandte - die WWDC ist nicht für die Allge- 
meinheit geöffnet -, zeichnete eranhand 
der zahlreichen neuen Funktionen ein 
klares Bild der nächsten Version von Mac 


0S X. Laut Jobs soll das Betriebssystem 
vor allem für Bildungseinrichtungen und 
Großunternehmen attraktiver werden. 
Die Vorschau auf Jaguar, Apples nächs- 
tes großes Update von Mac OS X, stand 
aber im Mittelpunkt. Nach den Angaben 
des Apple-Chefs wird es jedoch noch ein 
kleineres Update geben, bevor der Jaguar 
„im späten Sommer“ das Licht der Welt 
erblicken soll. Jaguar und die neuen 
Funktionen des Betriebssystems werden 
Apples primärer Software-Fokus für die 
meiste Zeit dieses Jahres darstellen. Ob- 
wohl die Gerüchteküche und auch einige 
Mac-Zeitschriften davon ausgehen, dass 
Jaguar offiziellMacOSX 10.2 heißen soll, 
wurde diese Versionsnummer nicht ein 
Mal während der Veranstaltung erwähnt. 
Unterstützt von Apple Vice President of 
Worldwide Marketing, Phil Schiller, zeigte 


Überblick 


> Apples nächstes großes Be- 
triebssystem-Update trägt den 
Codenamen Jaguar. Laut Steve 
Jobs ist die neue Version „vollge- 
packt mit neuen Features, die 
Mac OS X-Anwender einfach lie- 
ben werden“. Verbessert hat der 
Hersteller unteranderem den Fin- 
der, die Netzwerkfunktionen und 
die mitgelieferten Programm- 
pakete: 


Neue Funktionen 


> Neue Finder-Funktionen: auf- 
springende Ordner, neue Schnell- 
suchfunktion 

> QuickTime 6 mit Unterstützung 
von MPEG-4 und Advanced Audio 
Coding (AAC) 

> Quartz Extreme, hardware- 
beschleunigte Quartz-Grafik- und 
Compositing-Engine 

> Rendezvous, automatische Ge- 
räteerkennung in IP-Netzwerken 
> Adressbuch auf Grundlage ei- 
ner systemweiten Datenbank, die 
sich zum PDA-Abgleich eignet 


> Sherlock 3, Suchmaschine mit 
neuen Funktionen fürs Internet 
und Routenplanung 

> iChat, AIM-kompatible Instant 
Messaging-Software von AOL und 
Apple 

> Unix-Anwendungen und Unter- 
stützung weiterer Netzwerkstan- 
dards wie IPv6 und IPSec, neuer 
GCC 3 Compiler und FreeBSD 4.4 
Update 

> Virtual Private Networks und 
verbesserte Windows-Unterstüt- 
zung. 


Jobs wie Jaguars neue Funktionen drei 
neue Kundengruppen ansprechen sol- 
len: Windows-Benutzer, Anwender im Bil- 
dungsbereich und Computer-Einsteiger. 


Für Bildung und Industrie 


Vor allem für Windows-Anwender in 
Firmen und vernetzten Arbeitsumgebun- 
gen kündigte Schiller an, dass Jaguar die 
wichtigsten Internet-, Netzwerk- und Si- 
cherheitsstandards, von IPv6 und IPSec 
bis hin zu LDAP (Open Directory) und Ker- 
beros auf Grundlage eines überarbeite- 
ten FreeBSD 4.4 Kernels unterstützen 
werde. Ebenso, um Jaguar-basierte Macs 
einfacher in Windows-Netzwerke zu inte- 
grieren, wird das neue OS SMB-Browsing 
und -Sharing, Virtual Private Networks 
(PPTP), Active Director und verbesserte 
Kompatibilität mit Microsoft Exchange 
Servern bieten. Wie Apple jedoch all dies 
erreichen möchte, speziell im Falle von 
Active Directory, das eine enge Zusam- 
menarbeit mit Microsoft voraussetzen 
wird, liesen sowohl Jobs als auch Schiller 
in ihrem Vortrag offen. 

Darüber hinaus sagte Schiller, dass 
Jaguar das Common Unix PrintingSystem 
- kurz CUPs (siehe auch Seite 22 in die- 
ser Ausgabe) und GCC 3.0, die neueste 
Version despopulären Gnu-Compiler, un- 
terstützen werde. Der neue Compiler soll 
nach Aussagen von Apple die Anwendun- 
gen beschleunigen, die mit und für Mac 
OS X gebaut wurden. Außerdem ebnet 
Jaguar damit C++-Entwicklern erheblich 
den Weg und vereinfacht die Cross-Platt- 
form-Entwicklung. 
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Entwicklerkonferenz 2002 


Wie in den ver- 
gangenen Jahren 
fand auch 2002 
die Entwickler- 
konferenz in San 
Jose, Kalifornien, 
statt. Für eine 
Woche treffen 
sich Tausende 
von Mac-Pro- 
grammierern. 
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Für Anwender im Bildungsbereich lis- 
tete Schiller neue Funktionen inMacOSX 
auf, die die Verwaltung von Schul- und 
Universitätsrechnern wesentlich verein- 
fachen sollen. Zusätzlich zu den neuen 
Workgroup Funktionen wird Jaguar auch 
NetBoot und Netinstall unterstützen. Da- 
mit können sich Anwender mit einem be- 
liebigen Rechner über ein Netzwerk in ih- 
re Arbeitsumgebung, samt Daten und 
Programme einwählen. Technisch gese- 
hen wird dazu ein Rechner nicht von der 
lokalen Festplatte, sondern von einem 
System (Disk Image) eines Servers fern- 
gestartet. Auch Anwendungen lassen 
sich via NetInstall zwischen Remote-Sys- 
temen installieren. 

Das neue Betriebssystem wird den aus 
Mac OS 9 bekannten Simple Finder wie- 
der einführen. Das Aqua-Interface soll 
damit speziell für Einsteiger und Compu- 
ter-Anfänger vereinfacht werden. Es soll 
„one-click-buttons“ und ein einfacheres 
Dock beinhalten. Schließlich sagte 
Schiller, dass auch das Universal Access 
Printer Sharing speziell Anwender im 
Schulbereich den Netzzugriff auf Drucker 
vereinfachen soll. Damitlassensich dann 
Drucker, die eigentlich keine Netzwerk- 
Funktionen besitzen und nur für den An- 
schluss an einen Rechner gedacht sind, 
auch anderen Anwendern in einem Netz- 
werk zugänglich machen. 


Zumindest auf der Entwicklerkonfe- 
renz konnten die Teilnehmer Abschied 
von Mac OS 9 nehmen. Die Anwender 
werden sicherlich auch nächstes Jahr 
noch mit Mac OS 9 arbeiten. 


Für den Rest von uns 


Neues gibt es jedoch auf für alle übri- 
gen Mac-Anwender. Jobs stellte während 
seiner Eröffnungsrede den neuen Look 
von Mac OS X vor. Fortan sollen aufsprin- 
gende Ordner (spring-loaded folders) 
und weitere Systemdienste dem Anwen- 
derbeiseinentäglichen Aufgaben helfen. 
Ein Suchfeld, im Stile von iTunes, wird in 
derSymbolleiste des Finders platziert. Es 
lässt den Anwender nicht nur Adressen 
aus dem neuen Adressbuch auffinden, 
sondern auch Dokumente und Anwen- 
dungen im Dateisystem. 

Darüber hinaus kündigte Jobs an, 
dass Jaguar vor allem im Bereich der Sys- 
temgeschwindigkeit deutlich zulegen 
wird. Die Apple-Entwicklungsabteilung 
hat und wird noch Hand an den Finder- 
Code anlegen, um die Multithreading- 


Fähigkeiten zu verbessern. Für den An- 
wender sollen damit Finder-Aktionen kei- 
ne Systembremse mehr darstellen. Bis- 
herwarvorallem derFinder das Nadelöhr 
der sichtbaren Systemperformance. Mit 
Jaguar will Apple diesen Kritikpunkt end- 
gültig aus der Welt schaffen. 

Zu den neue Funktionen und Bestand- 
teilen von Jaguar gehört Sherlock 3 mit 
zahlreichen neuen Diensten wie Gelbe 
Seiten, Aktien, Filme, TV-Programme und 
sogar Straßenkarten und -pläne. Ob und 
welche Funktionen auch in Europa zur 
Verfügungstehen werden, istjedoch noch 
unklar. Sehbehinderten Anwendern will 
Apple miteinerZoom- und Lese-Funktion 
helfen. PDA- und Bluetooth-Handy-Be- 
nutzer sollen zukünftigihre Adressbücher 
direkt mit einer im System integrierten 
Datenbank abgleichen können. Das 
Adressbuch unterstützt auch den vCard- 
Standard, der von zahlreichen Handys 
und PDAs verwendet wird, um Adressda- 
ten auszutauschen. Insbesondere für ein 
perfektes Zusammenspiel von Telefon 
und Mac soll damit das neue Adressbuch 
sorgen. Bluetooth-Handys sollen etwa 
Einträge aus dem Adressbuch auswählen 
und anrufen können. Umgekehrt sollen 
eingehende Anrufe den Anwender via 
Adressbuch informieren können. 

Damit einem nicht unerwünschte 
Werbe-E-Mails den Mac.com-Briefkas- 
ten blockieren, wird mit der Auslieferung 
von Jaguar auch eine neue Mail-Anwen- 
dung mit integriertem Spam-Filter ange- 
boten werden. 

Eine von Apple als Industrie-Standard 
vorgeschlagene Neuerung, das auto- 
matische Erkennen von Computern, 
Endgeräten und Diensten in IP-Netzen, 
findet sich in Jaguar unter der Bezeich- 
nung Rendezvous. 


1998 - 2002 
‚Rest in Peace 
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Think positive 


> MACup war während der Entwickler- 
konferenz vor Ort und sprach auch mit 
zahlreichen Keynote-Teilnehmern über 
ihre Eindrücke. Die Stimmung bei den 
Entwicklern war überwiegend positiv. 


Rob Minnis, technischer Projekt 
Manager des Spieleherstellers Mumbo 
Jumbo: „Mit Jaguar kommt viel neue 
Technologie auf den Markt. Echter 
Mehrwertfürden Normalanwendersind 
die neuen Funktionen wie QuickTime 6 
und das neue Adressbuch mit PDA-Ab- 
gleich.“ 


Mark Dochtermann, technischer Di- 
rektor bei MacPlay: „Mit dem neuen Fo- 
cus auf Unternehmen schließt Apple 
endlich eine Lücke zwischen Macs und 
PCs. Ich sehe einen enormen Gewinn in 
der Unterstützung von LDAP, Active Di- 
rectory, um Mac OSX zu einer besseren 
Enterprise Lösung zu machen. Im Spie- 
lebereich, hilft Apple vor allem die 
OpenGL-Unterstützung, um zu DirectX, 
der Spiele-APl der Windows-Welt, auf- 
zuschließen. Besonders neuere Versio- 
nen von OpenGL, die die Basis für 
Quartz Extremes Compositing und Gra- 
fikbeschleunigung darstellen, werden 
auch Pixel und Vertex Shaders unter- 
stützen. Zwei Funktionen, die auch im 
Spielebereich für unsere Entwickler 
sehr wichtig sind.“ 


Scott Ellsworth, Entwickler bei Aadar 
Systems. „Wir arbeiten derzeit an einer 
Java-basierten Crossplattform-Anwen- 
dung im Biotech-Bereich. Der Erfolg 
dieser Arbeit hängt stark von Mac 0SX 
ab und ich bin von Jaguar sehr beein- 
druckt. Allerdings vermisse ich weitere 
Ausführungen zur Java-Entwicklung auf 
dem Macintosh.“ 


MarkLilback, Presidentund CEO von 
Runtime Labs: „Eine Server-optimierte 
Virtual Machine und headless Betrieb 
bedeuten JDK 1.4. Ich habe aber Zwei- 
fel an derThese, dass Mac OS 9 im Ent- 
wicklungsbereich keine Zukunft mehr 
hat. Apple muss vor allem Support und 
Dienstleistungen fürMac-OS-9-Anwen- 
der beibehalten. Dies ist besonders für 
Anwenderwichtig, die etwa mit QuarkX- 
Press produzieren. Entwicklung im Um- 
feld der Produkte ist auch hier auf nicht 
absehbare Zeit wichtig.“ 


iChat sorgt für reichlich 
Gesprächsstoff 


Vom längst begrabenen Newton ließ 
Apple die Handschrifterkennung wieder 
auferstehen. Unter der Bezeichnung Ink- 
well soll sie ins Betriebssystem integriert 
werden und allen Anwendungen zur Ver- 
fügung stehen. Und damit noch nicht am 
Ende, stellte Jobs den Entwicklern einen 
neuen AOL-kompatiblen Messenger-Cli- 
ent unter der Bezeichnung iChat vor. 

Die Software entwickelte Apple zu- 
sammen mit AOL. Sie soll Mac-Anwen- 
dern den Zugang zum Messaging System 
von AOL geben, in dem sich weltweit über 
150 Millionen Teilnehmer tummeln. Als 
Teilnehmer-ID verwenden Mac-Anwender 
ihren Mac.com-Namen. Wer bisher noch 
nicht registriert ist, kann dies unter 
itools.mac.com nachholen. 

Gegenüber anderen Messaging- 
Clients sticht iChat vor allem durch seine 
innovative _Aqua-Benutzeroberfläche 
hervor. Dialoge stellt iChat in kleinen 
Sprechblasen dar, und eingeblendete Fo- 
tos sorgen für sofortige Klarheit beim Ge- 
sprächspartner. Auch in lokalen Netzen, 
etwa in einer Firma, kann iChateingesetzt 
werden. Die Messenger-Software erkennt 
dann sämtliche Teilnehmer im lokalen 
Netzwerk automatisch. 

Alle neuen Anwendungen verwenden 
das „brushed metal“ Look-and-Feel, das 


Im Internet Cafe herrscht vor allem 
in den Pausen reger Betrieb. Die 
LAN-Party mit Computer-Spielen ist 
jedoch rund um die Uhr im Gange. 


der Hersteller zuerst mit QuickTime ein- 
führte. Dass noch einige Funktionen hin- 
zukommen oder sich verändern werden, 
verriet das Aussehen zahlreicher Anwen- 
dungen, die Jobs präsentierte. Bei vielen 
Programmen gab es reichlich ungenütz- 
ten Raum, dersich im Laufe der nächsten 
Monate noch füllen wird. 


Extremes Quartz und 
lieferbares QuickTime 6 


Zum Thema QuickTime 6nahmsich Ste- 
ve Jobs ebenfalls Zeit. Der Apple-Chef de- 
monstrierte QuickTime ausführlich und 
zeigte auf, dassesneben derUnterstützung 
des MPEG-4-Video-Standards auch im Be- 
reich Audio dank Dolby AAC für besseren 
Klang bei gleichzeitig geringerem Band- 
breitenbedarf sorgt. Weitere Neuheiten 
sind „instant-on“ streaming, das den Vi- 
deostream nach dem Startsofort darstellt. 


Zwischen den 


einzelnen Prä- 


sentationen 
diskutiert die 
Entwickler- 


Gemeinde Apples 


neue System- 
funktionen. 
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Entwicklerkonferenz 2002 


Explore the next release 


Der freie QuickTime Broadcaster soll 
darüber hinaus auch für individuelles 
Web streaming sorgen. 

Dann kündigte Jobs unter der Bezeich- 
nung Quartz Extrem eine Erweiterung der 
bisherigen 2D-Grafik-Engine Quartz an, 
die der Konkurrenz um zwei Jahre voraus 
sein soll. Anders als die aktuelle Quartz- 
Version, wird Jaguars Quartz Extreme in 
der Lage sein, 2D, 3D und Video zur glei- 
chen Zeit und in Echtzeit zusammen dar- 
zustellen. Um dies zu demonstrieren, 
startete Jobs einen DVD-Film im Finder, 
bewegte dann ein transparentes Termi- 
nal-Fenster darüber und manipulierte ein 
3D-Objekt, das sich über dem DVD-Film 
und dem Terminal-Fenster befand. All 
dies führte zu keiner wesentlichen Beein- 
trächtigung der Finder-Geschwindigkeit. 

Diese Demonstration ist jedoch nicht 
mit jedem Mac möglich, was an der ver- 
wendeten Hardware-Beschleunigungiiegt. 
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Voraussetzung für derartige Quartz-Spie- 
lereien ist eine 2fach AGP-Grafikkarte. 
Darüber hinaus bemerkte Jobs, dassman 
mit mindestens 32 MByte Grafikkarten- 
speicher die besten Ergebnisse erzielt. 
Die aktuellen Power Macs, iMacs und 
eMacs (siehe Artikel ab Seite 26) sind be- 
reits auf die Jaguar-Anforderungen aus- 
gerichtet. Besitzer eines PowerBook G4 
sollen dagegen keine optimalen Ergeb- 
nisse erzielen und bisherige iBook-An- 
wender kommen überhaupt nicht in den 
Genuss einer Hardware-Beschleunigung. 


Power Macs zum Stapeln 


Zum Schluss seiner Präsentation stellte 
der Apple-Chef in Aussicht, dass sein Un- 
ternehmen eine neue Version des G4-Ser- 
vers im Industrie-Design auf den Markt 
bringen wird. Jobs beließ es bei der Anmer- 
kung, dass es sich um eine wesentliche 


Neuerung handelt. Angaben machte er je- 
doch noch zur neuen Server-Software. Sie 
soll sich für den Monitor-freien (headless) 
Betrieb eignen, eine verbesserte Java Vir- 
tual Machine, Netinstall, NetBoot, und LD- 
AP (Open Directory) bieten sowie Python, 
Fast CGlI, TCL und Ruby unterstützen. 


Fazit 


Apple legte auf der Entwicklerkonfe- 
renz in San Jos& die wesentlichen Neue- 
rungen der nächsten großen Systemver- 
sion dar. Zwar wird Jaguar mehr Leistung, 
eine einfachere und optimierte Bedie- 
nung bieten, Anwenderälterer Macs kön- 
nen von allen Verbesserungen jedoch 
nicht profitieren. Dennoch gehen die Ver- 
besserungen in die richtige Richtung und 
dürften langfristig dazu führen, dass man 
mehr Macs in Firmen, Schulen und Uni- 
versitäten finden wird. Dan Turner / mst 
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Das nächste 
große Update von 
Mac 0SX heißt 
Jaguar. Es bietet 
nicht nur opti- 
sche Neuerun- 
gen, sondern 
auch viele Verän- 
derungen unter 
der Oberfläche. 
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Das Drucksystem CUPS für Mac 0OSX 


Der Jaguar macht Druck 


Ärger mit Druckertreibern werden bald der Vergangenheit angehören. Die neue 
Druckerarchitektur CUPS, die in „Jaguar“, dem nächsten großen Systemupdate von Mac OSX 
enthalten sein wird, macht den Dokumentdruck zum echten Plug-and-play. 


ETTZE 


Die Druckerliste. Das Web-Interface zeigt die im Netzwerk 
verfügbaren Drucker. Der Button „Configure Printer“ öffnet 


die jeweilige PPD. 


Druckerkonfiguration unter CUPS. Die Einstellungen der 
PPD lassen sich über einen Web-Browser definieren. Pass- 
wörter oder IP-Nummern regeln den Client-Zugriff. 
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> Szenario 1: Ein Geschäftspartner wür- 
de gerne während einer Besprechung 
beim Kunden noch ein paar Unterlagen 
ausdrucken. Unwahrscheinlich, dass er 
den benötigten Druckertreiber auf sei- 
nem Rechner installiert hat. Trotzdem 
kann er via iBook seinen Text auf dem 
Drucker des Gastgebers ausgeben. 

Szenario 2: Der System-Administrator 
installiert neue Druckertreiber - aber nur 
auf dem Printserver. Die vielen einzelnen 
Client-Rechner interessieren ihn nicht. 
Trotzdem können diese sofort auf den 
neuen Netzwerkdrucker zugreifen und all 
seine Leistungsmerkmale nutzen. 

CUPS, das Common Unix Printing Sys- 
tem, machtdies möglich. Die Technologie 
stammt ursprünglich aus der Unix-Welt 
und wird in „Jaguar“, dem nächsten Be- 
triebssystem-Update von ApplesMacOSxX, 
enthalten sein. 

Auf der WWDC 2002 stellte Apple das 
System erstmals auf Mac OS X der Öf- 
fentlichkeit vor. Normalerweise steht 
CUPS unter der GPL-Lizenz als Open Sour- 
ce zur Verfügung (GPL: GNU General 
Public Licence). Doch für Apple hat der 
Entwickler, die Firma Easy Software Pro- 
ducts, eine Ausnahme gemacht. 


Zwei Printserver-Aufgaben 


CUPS stellt zwei wichtige Printserver- 
Funktionen bereit: Zentrales Element ist 
ein Spooler, der vollständig auf der Über- 
tragungstechnologie IPP (Internet Prin- 
ting Protocol) beruht. Clients, die kein IPP 
beherrschen, müssen aber nicht außen 
vor bleiben. CUPS kann sie über die Pro- 
tokolle LPR/LPD (traditionelle UNIX-Sys- 
teme), SMB/CIFS (Windows-Rechner) 
und AppleTalk/NetATalk (ältere Macs) 
mit Druckdiensten versorgen. 

Zweiter wichtiger Baustein istein Soft- 
ware-RIP (RIP: Raster Image Process), 
der auf dem Server läuft und ankommen- 
de Postscript-Dateien der Clients in 
druckerspezifische Ausgabe-Formate 
umwandelt. Zusätzlich bleibt den Clients 
die Möglichkeit, auch einen eigenen lokal 
installierten Treiber zu verwenden. Dann 
bereiten diese wie bisher den Druckjob 
selbst auf und schicken ihn als „raw“ an 
den CUPS-Server. Der bearbeitet das Do- 


kumentin diesem Fallnichtund reicht die 
Daten lediglich weiter. Für den CUPS- 
eigenen RIP sorgen die Programme 
„pstoraster“ und „imagetoraster“. Es pro- 
duziert ein Zwischenformat, das „CUPS- 
Raster“. Das Format ist bei der Internet 
Assigning Numbers Authority (IANA) als 
MIME-Type „application/vnd.cups-raster“ 
registriert. Erstin derEndstufe wirdesvon 
gerätespezifischen Rastertreibern wei- 
terverarbeitet. 


Treiber für mehrere 
tausend Drucker 


Innerhalb von zwei Jahren ist die Zahl 
der von CUPS unterstützten Drucker auf 
mehrere Tausend gewachsen. Das ist 
nichtnurdem CUPS-Projektzu verdanken, 
sondern einer Reihe weiterer Software- 
Initiativen aus dem Open-Source-Be- 
reich. Beispielsweise haben die Entwick- 
ler von Gimp-Print ihre Rastertreiber auf 
CUPS zugeschnitten. Diese verarbeiten 
das generische CUPS-Raster und stellen 
daraus spezifische Datenformate für 
mehr als 130 aktuelle Druckermodelle 
her. Beim Projekt Linuxprinting.org wird 
das Postscript-RIP des CUPS-Spoolers 
umgangen und dafür Ghostscript einge- 
setzt. Das cupsomatic-Utility fängt hier 
das PostScript nach der pstops-CUPS 
Eingangsstufe innerhalb des Frameworks 
ab und leitet es zur Weiterverarbeitung 
durch die klassische Ghostscript-Instal- 
lation des Systems um. 

Appleistvorallem an den CUPS-Spoo- 
ler-Funktionen interessiert. Denn das 
Printer Browsing passt hervorragend ins 
Gesamtkonzept der Apple-Connectivity. 
Der eingebaute IPP-Support katapultiert 
das System miteinem Schlagaus derZeit 
derLPR/LPD-Architektur an eine Spitzen- 
position in der Gegenwart. 


Kein PostScript-RIP 


Die CUPS-RIP-Funktionen lässt Apple 
vorerst außen vor. Zum einen hat Apple 
bereits eine eigene PDF-basierte Raster- 
Engine - auch wenn deren Entwicklung 
noch nicht abgeschlossen ist. Zum ande- 
ren liegen die Rechte an einer kommerzi- 
ellen Lizenzierung von Ghostscript oh- 
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nehin nicht bei den CUPS-Entwicklern, 
sondern bei dem Unternehmen Artifex. 
Denn die CUPS-Entwickler verwenden für 
die RIP-Aufgaben ein von GNU-Ghost- 
script abgeleitetes Modul, das ebenso 
wie CUPS unter der GPL steht (siehe Kas- 
ten „Lizenzfragen“). Apple hat CUPS für 
Mac OS X jedoch kommerziell lizenziert 
und sich auf diese Weise gleichzeitig von 
der Verpflichtung freigekauft, eigene An- 
passungen und Entwicklungen an CUPS 
selbst wieder unter die GPL stellen zu 
müssen. Deshalb wird Mac OS X auch 
nicht den Ghostscript-basierten Teil des 
neuen Drucksystems enthalten. Vor- 
schnelle Hoffnungen, nun leicht zugäng- 
liche Druckertreiber aus der Linuxwelt 
nutzen zu können, erhalten somit 
zunächst einen Dämpfer. 

Wer unter Mac OS X den Zugriff auf al- 
le Linuxprinting-Treiber will, kommt der- 
zeit um Ghostscript nicht herum. Aus den 
genannten Lizenzgründen liefert Apple es 
nicht mit aus. Allerdings darf jeder An- 
wender beispielsweise das AFPL- oder 
GNU-Ghostscript selbst nachinstallieren 
und auch kommerziell anwenden - solan- 
ge er daraus kein eigenes Softwarepro- 
dukt macht, das er weiterverteilt. Eine 
andere Möglichkeit, der Einsatz von Ras- 
tertreibern, die das standardisierte 
CUPS-Raster als Ausgangspunkt nutzen, 
gibt es ebenso. Denn Apple erweitert sei- 
ne Grafik-Engine, die zukünftig kompa- 
tible CUPS-Raster ausgeben kann. 


Der Apple PDF-RIP 


In Mac OS X hat Apple das Grafiksys- 
tem vollständig auf PDF-Basis gestellt. 
Ähnlich wie in den Microsoft-Betriebssys- 
temen das GDI-System die Grundlage 
von Bildschirm-Anzeigen und Druckaus- 
gaben ist, sorgt PDF bei der Aqua-Ober- 
fläche für die Darstellung alles Sichtba- 
ren. Der PDF-RIP im Inneren von Mac OS 
Xist Bestandteil des „Core Graphics Ren- 
dering‘-Moduls und rechnet die Druck- 
daten, die in einem geräteunabhängigen 
Format vorliegen, in gerätespezifische 
Rasterdaten um. Das Core Graphics Ren- 
dering-Modul wiederum gehört zum Gra- 
fiksystem und istzusammen mit anderen 
Systemmodulen für die Darstellung von 
2D-Grafiken zuständig. Es kann Post- 
Script-, PDF- und gerätespezifische Ras- 
ter (für einige Modelle) sowie Bildschirm- 
raster-Daten ausgeben. Hinzu kommt 
nun das offene CUPS-Raster. 

Dank der modularen Software-Archi- 
tekturistCUPSin derLage, mehrals3000 
Druckermodelle anzusprechen. Sein in- 
ternes Filter-System ist jederzeit erwei- 
terbar. Es beruht auf einem flexiblen und 
konfigurierbaren Mechanismus, der es 
erlaubt, beliebig viele Spezialfilter in ei- 
ner Kette hintereinander zu schalten. 

Natürlich wäre es für Apple-Anwender 
ein großer Vorteil, wenn sie die Mecha- 
nismen cupsomatic/Ghostscript und die 
von ihnen unterstützten Drucker - immer- 


Überblick Common Unix 
Printing System 


> Das Common Unix Printing Sys- 

tem - kurz CUPS - bietet eine Reihe 

praktischer Funktionen: 

> Drucken über Internet 

> Veröffentlichen aller im Netz 
ansprechbaren Drucker 
(CUPS-Browsing) 

> Steuerungüberein Web-Interface 

Modularen Aufbau 

> Netzwerk-Software-RIP 


V 


Drucken für Clients ohne Treiber 
Accounting für Anwender 
Authentifizierung 
Verschlüsselung von Druckdaten 
Benachrichtigung über vorein- 
gestellte Ereignisse per SMS 
oderE-Mail 

> Anschluss an Verzeichnisdienste 
wie LDAP oder SLP 
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Die Jobliste. Auch der Status der Aufträge einer Warte- 
schlange lässt sich bequem über einen Web-Browser abfra- 
gen und beeinflussen. Mit Hilfe der „Cancel“-Buttons lässt 
sich hier ein Druckauftrag beispielsweise abbrechen. 


hin mehr als 1000 Modelle - ebenfalls 
ohne Weiteres nutzen könnten. Das Core 
Rendering-Modul kann Postscript bereits 
ausgeben. Der „Missing link“ ist lediglich 
ein geeigneter RIP. Apple hofft und 
scheint hinter den Kulissen auch tatkräf- 
tig zu fördern, dass sich der Kniff mit ei- 
nem selbst installierten Ghostscript 
schnell unterfindigen Anwendern herum- 
spricht, die so in den lizenzkostenfreien 
Genuss der Treiber von Linuxprinting.org 
kommen. 


Drei Benutzerschnittstellen 


CUPS stelltseine Funktionen über drei 
verschiedene Benutzerschnittstellen zur 
Verfügung: 
> die traditionelle UNIX-Kommandozeile 
> eine dialogbasierte Systemoberfläche 

des jeweiligen Betriebssystems 
>eine Browser-gesteuerte Web-Ober- 

fläche. 

Die Web-Oberfläche wird in Jaguar 
vermutlich stark an Aqua angepasst sein. 
Die Oberfläche bietet Zugriffaufdie Funk- 
tionen: Druckerwarteschlangen stoppen, 
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starten und löschen, Drucker neu anle- 
gen, modifizieren oderlöschen, Drucker- 
klassen konfigurieren, Jobs anhalten, 
löschen, neu starten oder nochmals 
drucken und vieles mehr. Es sind Funk- 
tionen zum Auslesen von PPDs vorhan- 


den, inklusive desZurückschreibens neu- 
er Standardeinstellungen. Auf diese Wei- 
se lassen sich alle PPD-Funktionen eines 
Druckers von einem beliebigen Web- 
Browser aus ändern. Ein Zugriffsrechte- 
System sorgt für Sicherheit. 


Lizenzfragen - CUPS, die GPL 
und Apples Sonderfall 


> Für Unix-Anwender steht CUPS unter 
der GNU General Public License (GPL) 
und der GNU Library General Public Li- 
cense (LGPL).GNULGPL giltfürdie CUPS- 
API, eine Software-Bibliothek, die ande- 
ren Programmen leichten Zugang zu 
CUPS-Funktionen ermöglicht. Zur API 
gehören das Unterverzeichnis cups der 
Quellcode- Distribution, das Verzeichnis 
/usr/include/cups und die Dateien lib- 
cups.a, libcups_s.a, libcups.s, libcups. 
so oder libcups.dylib der Binär-Distribu- 
tionen. GNU GPL gilt für den Rest von 
CUPS, einschließlich des pdftops-Filters. 
Der GPL-Lizenznehmer darf: 

> CUPS ohne Bezahlung nutzen. 

> CUPS unverändert weitergeben. 

> das Programm gegen Erstattung ei- 
nes angemessenen Medienpreises ver- 
kaufen. Das gilt auch für den Support. 

> CUPS-Druckertreiber und -Filter ver- 
teilen oder verkaufen, solange ihr Quell- 
code unter GPL gestellt wird. 


Verboten ist, CUPS zu verändern und 
als binäre Distribution zu vertreiben, 
ohne den Quellcode freizugeben und mit- 
zuliefern. Außerdem dürfen veränderte 
Versionen nicht unter eine andere Lizenz 
gestellt werden. Wohlgemerkt: Ein Ver- 
kaufvon Eigenentwicklungen istzu einem 
beliebigen Preismöglich, solange derCode 
mitgeliefert wird und die GPL weiter gilt. 

Der LPGL-Anwender darf etwas mehr, 
nämlich Anwendungen entwickeln, wel- 
che die CUPS-API verwenden, ohne die 
GPL einhalten zu müssen, also auch pro- 
prietäre Programme. Diese dürfen nicht 
statisch, sondern nur dynamisch gegen 
dieCUPS API gelinktsein, dashheißt, nicht 
dauerhaft, sondern nur zur Laufzeit. 

Apple hatsich eine Ausnahme erkauft 
und nennt seine eigene Lizenz für CUPS 
„Apple Operating System Development 
Licence Exception“. Dabei gilt auf Dauer: 
> Beliebige Personen oder Organisa- 
tionen (einschließlich Apple) dürfen 


IPP - das Internet 
Printing Protocol 


> In der Unix-Welt sorgt das Protokoll 
LPD seit 25 Jahren für die Kommunikati- 
on zwischen Rechner und Drucker. Client- 
Rechner gaben ihre Meldungen damals 
noch rein textorientiert auf einfarbigen 
Bildschirmen aus. Drucker arbeiteten wie 
die Client-Terminals. Die Druckausgabe 
bestand darin, Texte zeilenweise auf ge- 
faltetes Endlospapier zu hämmern. An 
Seitenbeschreibungssprachen, bidirek- 
tionale Kommunikation mit dem Drucker, 
Postscript, Einzelblattverarbeitung, Ganz- 
seitendruck in Duplex war nicht zu den- 
ken. Kein Wunder, dass LPD mit moder- 
nen Seitendruckern überfordert ist. 

Als die Probleme zu groß wurden, hat 
die Printer Working Group, ein loser Zu- 
sammenschluss von Unternehmen aus 
der Druckindustrie und Betriebssystem- 
Herstellern, das Internet PrintingProtocol 


(IPP) als LPD-Ersatz entworfen. Die IETF 

(Internet Engineering Task Force) hat IPP 

zu einem „Proposed Standard“ erhoben. 
Das Protokoll basiert auf bekannten 

Technologien und setzt sie für eine stan- 

dardisierte Druckerkommunikation ein: 

> Als Transportmechanismus dient HTTP 

1.1 (Hypertext Transfer Protocol). 

> FürVerschlüsselung und Authentifizie- 

rung stehen SSL3/TLS (Secure Sockets 

Layer 3/Transport Layer Security). 

> Es definiert Attribute fürJob- und Prin- 

ter-Objekte. 

> |PP-Attribute sind jederzeit abfragbar 

und eröffnen die Möglichkeit der bidirek- 

tionalen Kommunikation mit dem Drucker 

oder zwischen Client und Server. 

> Als Verzeichnisdienst dienen LDAP 

(Lightweight Directory Access Protocol) 

oderSLP (Service Location Protoco!). 


Jaguar, das nächste große Systemup- 
date, wird an der Druckerfront einen ge- 
waltigen Fortschritt bringen. Zögernden 
professionellen Anwendern wird der Um- 
stieg auf Mac OS X mit dieser Version be- 
deutend leichter fallen. 


Software für ein Apple Betriebssystem 
entwickeln und dabei CUPS verwenden. 
> Die Software kann aus Druckertrei- 
bern, Filtern oder Backends bestehen, 
die gegen die CUPS Imaging Library ge- 
linktsind oder auf Quelltext von CUPS-Fil- 
tern beruhen. 

> Für Apple-Systeme entwickelte Soft- 
ware gilt nicht als abgeleitete oder kol- 
lektive Entwicklung und ist nicht an die 
Quellcode-Freigabe gebunden. 

Als Betriebssystem versteht die Lizenz 
jede von Apple entwickelte oder vermark- 
tete Betriebssystem-Software inklusive 
aller bestehenden Versionen von Darwin, 
Mac 0SX und Mac OS X Server sowie al- 
ler Nachfolger. 

Bestandteile der CUPS-Software, die 
unter die Ausnahmeregel fallen, sind mit 
folgenden Satz am Anfang jeder Quell- 
code-Datei gekennzeichnet: „This file is 
subject to the Apple OS-Developed Soft- 
ware exception“. 


Diese Grundlagen erlauben Merkmale 
wie den Zugriff auf Drucker über Internet, 
eingeschränkten GerätezugriffmitHilfevon 
Authentifizierungsmechanismen oder das 
einfache Browsen des Anwenders im Netz- 
werk zum nächsten Drucker. 

IPP gehört die Zukunft im Netzwerk- 
druck. Praktisch jeder Netzwerkdrucker 
neueren Datums beherrscht es in der Ver- 
sion 1.0. CUPS-Server und -Clients kom- 
munizieren untereinander bereits automa- 
tisch über IPP. Damit sie mit älteren Clients 
oder Druckern Daten tauschen können, 
verstehen sie zusätzlich die alten Protokol- 
le. CUPS ist die am weitesten fortgeschrit- 
tene IPP-Implementation. Windows 2000 
und XP unterstützen es in einerreduzierten 
Version, sodass auch diese Systeme keine 
Zusatzprogramme benötigen, um Doku- 
mente auf CUPS-Servern auszugeben. 
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Schneller Brüter 


Mit mehr Leistung und vor allem einem höher auflösenden Display hat Apple 
die überarbeiteten Titanium-PowerBooks gesegnet. Dabei stehlen die eleganten 
Flachmänner sogar den Power Macs die Schau. 


> Als die Titanium-PowerBooks vor 
knapp anderthalb Jahren erstmals der 
Öffentlichkeit präsentiertwurden, begeis- 
terten sie als erste Apple-Notebooks mit 
G4-Prozessor, ultraflachem Design und 
breitformatigem Display schnell Käufer 
und Kritiker. Mit den beiden neuen, 667 
und 800 Megahertz schnellen Modellen 
liegt nun bereits die zweite Überarbeitung 
der Reihe vor, bei der Apple unter dem 
Edelblech allerhand geändert hat. Das 
Display stelltnun bei gleicher Größe mehr 
Punkte als zuvor dar, dem Prozessor geht 
ein Level 3-Cache zur Hand und um die 
Grafik kümmert sich ein neuer ATI-Chip, 
der dem PowerBook G4 zudem zu einem 
digitalen DVI-Ausgang für den Anschluss 
externerMonitore verhilft. Im Grundesind 
das zwar alles nur Detailverbesserungen, 
doch wie so oft bei derartigen Überarbei- 
tungen, ergeben sie allezusammen einen 
spürbaren Fortschritt. 


23 Prozent mehr Display 


Die augenfälligste Neuerung der neu- 
en PowerBooks ist ihr höher auflösendes 
Display, das nach wie vor im - für Note- 
book-Verhälntisse - recht großzügigen 
15,2 Zoll-Format gehalten ist und das 
weiterhin das etwas ungewohnte, aber 
sehr praktische 3 zu 2-Seitenverhältnis 
aufweist. Beim Vorgängermodell wurden 
so noch 1152 mal 768 Pixel dargestellt, 
beim neuen PowerBook sind es dagegen 
mit 1280 mal 854 Pixeln mehr, als die 
meisten Besitzer eines Desktop-Rech- 
ners auf ihrem Monitor anzeigen lassen. 
Der Platzgewinn istsehr beträchtlich, rein 
rechnerisch stellt das neue Display im- 


merhin 23 Prozent mehr dar als das alte. 
Immerhin wurden früher noch 21 Zoll- 
Monitore mit 1152 mal 870 Pixeln als 
Doppelseitenmonitore verkauft, weil die 
gängigen Layoutprogramme darauf zwei 
A4-Seiten nebeneinander darstellen 
können. Beim neuen PowerBook bleibt 
wegen des Breitformates dann sogar 
noch etwas Platz an der Seite für Werk- 
zeugpaletten übrig. 

Natürlich wird dieser Vorteil durch ei- 
ne verkleinerte Darstellung erkauft: Stol- 
ze 101 Punkte proZoll gegenüber 91 beim 
alten Modell bringt 
das neue Power- 
Book unter. Doch 
Güte und Schärfe 
des Displays sor- 
gen problemlos 
dafür, dass gar 
nicht erst der Eindruck von Augenpulver 
aufkommt. Auch kleine Schrift bleibt oh- 
ne Anstrengungen lesbar und die Arbeit 
mit dem großen Display macht wirklich 
Spaß, zumal auch der weite Betrach- 
tungswinkel keinen Anlass zur Kritik lie- 
fert und TFT-typische Wischeffekte selbst 
bei Action-Spielen praktisch nicht mehr 
auftreten. Einziger Kritikpunkt: Es lässt 
sich keine Auflösung einstellen, die die 
Bildhöhe von 854 Pixeln im alten 4 zu 3- 
Format bietet, was beispielsweise für 
einige Spiele durchaus wünschenswert 
wäre. Alle alternativen Auflösungen des 
Displays werden interpoliert und wirken 
dadurch recht unscharf. 

Selbst vor aktuellen 3D-Spielen ma- 
chen die PowerBooksnichthalt. Dies liegt 
nicht zuletzt am Grafikchip. Der ATI Mobi- 
lity Radeon 7500 dürfte momentan der 


schnellste, Notebook-taugliche Grafik- 
chip sein und steht seinen für Desktop- 
Rechner zuständigen Kollegen nur wenig 
nach. Im PowerBook G4 darf erimmerhin 
32 Megabyte Videospeicher nutzen, die 
erstmals in Double Data Rate(DDR)- 
Technologie ausgeführt sind. Die interne 
Anbindung des Chips über AGP 4x ist 
ebenfalls nicht langsamer als auch bei 
Desktop-Rechnern üblich. 

In Notebooksssollen sich Grafikprozes- 
soren aber nicht nur um Spieletauglich- 
keit kümmern, sondern auch für ein paar 


Die Displays der neuen PowerBooks wären vor ein 
paar Jahren noch als „Doppelseitenmonitore“ 
durchgegangen. Dank eines flotten Grafikpro- 
zessors sind die PowerBooks sogar spieltauglich. 


zusätzliche Features sorgen. Dazu gehört 
die Möglichkeit, zusätzliche Monitore und 
Videoausgänge für Präsentationen zu be- 
treiben. Bei den neuen PowerBooks führt 
Apple den externen Anschluss erstmals 
im DVI-Format für digitale Bildschirme 
nach außen. So lassen sich TFT-Displays 
ohne Qualitätsverlust und Justagestress 
digital betreiben. Die moderneren Apple- 
Displays verwenden allerdings den 
Apple-eigenen ADC-Anschluss, der den 
Schirm nicht nur mit Signalen, sondern 
auch mitreichlich Strom versorgen muss, 
was das PowerBook aber nicht leisten 
kann. Um dennoch Apple-Monitore wie 
beispielsweise das aktuelle Cinema-Dis- 
play anschließen zu können, bietet Apple 
nun auch selbst für stolze 208 Euro einen 
DVI-ADC-Adapter an, der im wesentli- 
chen aus einer Stromversorgung für den 
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nn externen Monitor besteht. Güns- 
tiger kommt der Anwender 
weg, wenn er den standard- 
mäßig zum Lieferumfang des 
PowerBooks gehörenden VGA- 
Adapter benutzt, um einen 
normalen Röhrenmo- 
nitor anzu- 
schließen. 
Auf dem 
Zweitmoni- 
tor lassen 
sich dann pro- 
blemlos selbst 2048 
mal 1536 Punkte noch bei 
Millionen Farben darstellen. Dabei schafft 
das PowerBook aber bei höheren Auflö- 
sungen nie mehrals 75 Hertz Bildrate. Im 
Gegensatz zu den iBooks, die auf den ex- 
ternen Monitoren nur den Inhalt des in- 
ternen Displaysspiegeln können, darfder 
Zweitschirm bei den PowerBooks auch 
zusätzliche Informationen zeigen. Über 
eine Funktionstaste lässtessichjederzeit 
zwischen Spiegel- und Zweitmonitorbe- 
trieb umschalten. Angesichts des tadel- 
losen und großflächigen Displays der 
neuen PowerBooks kommt das Verlangen 
nach einem zweiten Schirm aber ohnehin 
nur sehr selten auf, es sei denn, zum Prä- 
sentieren. Dazu kann sowohl die eben- 
falls vorhandene Videoschnittstelle als 
auch der DVI-Anschluss sinnvoll zum Ein- 
satz kommen, denn neuere Datenprojek- 
toren haben ofteinen digitalen Eingang. 


Blick ins Innere 


Mit 667 im kleinen und 800 Megahertz 
im großen Modell wurden die Prozesso- 
ren derneuen PowerBooks etwas schnel- 
ler. Außerdem hat Apple die Zweiklassen- 
Gesellschaft abgeschafft und beide 


PowerBook-Modelle mit einem 133 Me- 
gahertz schnellen Systembus ausgestat- 
tet. Die verwendeten G4-Prozessoren 
bringen ja schon ab Werk 256 Kilobyte 
Level 2-Cache mit, doch in den neuen 
PowerBooks spendierte Apple dem Pro- 
zessor gleich noch ein Megabyte Level 3- 
Cache dazu, womit sie nominell sogar 
besser ausgestattet sind als die iMacs 
oder der kleine Power Mac G4/800, die 
alleohne L3-Cache auskommen müssen. 
Für den Hauptspeicher sind nach wie vor 
zwei Steckplätze unterhalb der Tastatur 
zuständig, in denen 256 Megabyte beim 
kleinen und satte 512 Megabyte beim 
großen Modell stecken. Beim 800er 
PowerBook sind dadurch ab Werk aller- 
dings beide Slots belegt, im Apple Store 
lässt sich gegen den Aufpreis von 140 Euro 
auch ein einzelnes SO-Dimm mit 512 Me- 
gabyte ordern. Beide Modelle des Power- 
Book kommen mit einem CD-RW/DVD 
Combo-Laufwerk daher und bieten mit 
30 Gigabyte beim 667er-Modell und 40 
Gigabyte Festplattenkapazität beim Top- 
modell sehr viel Platz. 

Dem neuen Audio-Eingang musste lei- 
der die IrDA-Schnittstelle weichen. Der 
IrDA-Port ermöglichte jederzeit die Kom- 
munikation mit Handys und damit den 
Gang ins Internet vom Kneipentisch aus 
oder auch den Datenabgleich mit Palm- 
Organizern ganz ohne weitere Hilfsmittel. 
Den analogen Sound-Eingang hingegen 
werden nicht nur Musiker zu schätzen ler- 
nen, die bislang extra ein USB-Gerät auf 
die Bühne mitnehmen mussten. Auch für 
die IrDA-Schnittstelle gibt es zwar ein ex- 
ternes USB-Gerät, doch im Alltag erweist 
sich immer wieder, dass man externe 
Geräte wegen des Kabelsalats lieber in 
derTasche lässt. Eine Unterlage sollte der 
PowerBook G4-Besitzer auch künftig im- 


Alle iMacs im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


mer dabei haben, denn ohne einen Hitze- 
schutz lassen sich die Flachmänner nach 
wie vor nicht auf den Knien betreiben. 
Speziell auf der Unterseite werden die 
Geräte bei voller Leistung nicht einfach 
nur warm, sondern extrem heiß. Interne 
Lüfter versuchen ab und zu, die warme 
Luftnach außen zu blasen und zumindest 
bei dem Testgerät hatten die MACup- 
Tester den Eindruck, dass sie dabei im 
Vergleich zu den Vorgängermodellen et- 
was leiserzu Werke gehen. Die neuen Po- 
werBooks verfügen über einen Power- 
Step-Modus zum Strom sparen, der im 
Kontrollfeld „Energie Sparen“ als „Pro- 
zessorgeschwindigkeit reduzieren“ auf- 
taucht. Bei beiden Modellen wird dann 
der L3-Cache komplett abgeschaltet, 
beim großen Modell wird zusätzlich der 
Prozessor von 800 auf 667 Megahertz 
heruntergetaktet, was in unserem Test zu 
knapp 20 Prozent Geschwindigkeitsein- 
buße führte. 


Obere Leistungsklasse 


Ein flotter G4-Prozessor aus der obe- 
ren Mittelklasse, dazu ein leistungsstei- 
gernder Level 3-Cache, hoher Bustakt 
und ein selbst für Desktop-Rechner 
schneller Grafikprozessor sorgen für or- 
dentliche Rechenleistung. Im BENCHup- 
Vergleich machte derflache Silberlingeine 
hervorragende Figur. Von den immerhin 
drei derzeit erhältlichen Macs mit 800 
Megahertz-G4 ist das PowerBook jeden- 
falls sehr deutlich noch vorPower Mac G4 
und iMac das schnellste Gerät und konn- 
te die Vorteile des L3-Cache voll ausspie- 
len. Einzig im Finder-Messwert muss sich 
das PowerBook dem Power Mac geschla- 
gen geben, was schlicht daran liegt, dass 
2,5 Zoll-Platten nicht mit ihren großen 


Alle Angaben Cinema 4D XL Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Tourn. Durchschnitt 
in Prozent 

Besser > Besser => Besser > Besser > Besser => Besser > Besser => Besser > 
Power Mac 
64/800 (05) 180 129 156 157 159 149 145 153 
iBook 600 
14 Zoll 128 85 75 130 81 107 63 96 
PowerBook 
63/500 (rwy | 118 71 72 114 78 92 63 86 
ee 145 91 117 136 131 121 108 121 
PowerBook 
64/667 (DVI)* 151 91 145 144 154 140 147 139 
PowerBook 
64/800 (DVI) 182 9% 167 173 185 168 163 162 


QS = Quicksilver-Gehäuse, *Wir bedanken uns an dieser Stelle bei der Firma Comspot für das Bereitstellen des Gerätes. 
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Kollegen mithalten können. In al- 
len anderen Belangen platziert 
sich das PowerBook klar oberhalb 
seiner Kollegen. Spürbar langsa- 
mer, aber immer noch oberhalb 
des nominell gleich schnellen Vor- 
gängermodells und deutlich ober- 
halb des iBook 600-Niveau prä- 
sentierte sich das PowerBook mit 
667 Megahertz. 

Überzeugen konnte auch die 
Grafikkarte, der die Laborredak- 
teure mit einem Ego-Shooter auf 
den Zahn fühlten, um die OpenGL- 
Geschwindigkeit zu ermitteln. 
Selbst bis in höchste Auflösungen 
blieben die erzielten Bildraten 
beinahe auf dem Niveau der 
größeren Power Macs, die mit 
ihren GeForce-Grafikkar- 
ten den Stand der Dinge 
markieren. Die guten 
Bildraten änderten sich 
auch nicht, als das Spiel 
statt auf dem LC-Display 
des PowerBooks an einem 
externen Röhrenmonitor gespielt wurde, 
der bei Spielen noch immer das bessere 
Wiedergabegerät ist. Beinahe überflüs- 
sig zu erwähnen, dass es sich auch am 
Fernseher hervorragend spielen lässt. 


Teuerer als die Vorgänger 


Wie schon so oft beim Test von Apple 
PowerBooks kommt der dicke Hammer 
am Schluss, denn kompletter und praxis- 


naher Ausstattung sowie wirklich guten 
Leistungen stehen gesalzene Preise ge- 
genüber. Die aktuellen PowerBooks sind 
grundsätzlich sogar noch teurer als ihre 
Vorgänger geworden und zu Preisen von 
knapp 3500 Euro für das 667er-Modell 
und 4400 Euro für die Topversion erhält- 
lich. Das ist viel Geld, auch wenn man 
großen Gegenwert dafür bekommt. 

Hat der Anwender sich für eines der 
beiden PowerBooks zu entscheiden, ist 


lelsgelita.ee PowerBooks: Ausstattung, Preise 
PowerBook G4/ 667 Powerbook G4/800 

Prozessor/Takt G4/667 MHz G4/800 MHz 

L2 Cache/Takt 256 KB L2/667 MHz 256 KB L2/800 MHz 

L3 Cache/Takt 1 MB L3/167 MHz 1 MB L3/200 MHz 

Bustakt 133 MHz 133 MHz 

RAM/ maximal 256 MB/ 1024 MB 512 MB/ 1024 MB 

Display/Auflösung 15,2 Zoll TFT/1280x854 15,2 Zoll TFT/1280x854 

Grafikkarte/VRAM ATI Mobility Radeon ATI Mobility Radeon 


Monitorausgang 
Festplatte 
Laufwerk 
Schnittstellen 


7500/32 MB 

DVI (inkl. VGA), S-Video 
30 GB 

CD-RW/DVD (Combo) 


2 USB, Firewire, 
PC-Card, Airport optional 


Audio In/Out, 
10/100/ 1000BaseT 
Preis (AppleStorre) 3480 Euro 
Unsere Wertung DO 0008 


7500/32 MB 

DVI (inkl. VGA), S-Video 
40 GB 

CD-RW/DVD (Combo) 


2 USB, Firewire, 
PC-Card, Airport 
Audio In/Out, 
10/100/1000BaseT 


4400 Euro 


das kleinere Modell meist die bessere 
Wahl. Bei ansonsten identischer Technik 
sorgt der geringere Prozessortakt für ei- 
nen verschmerzbaren Leistungsnachteil. 
Das große Modell kommt zwar mit 512 
statt 256 Megabyte Speicher, 40 statt30 
Gigabyte Platte und integrierter Airport- 
Karte, was aber keinesfalls gut 900 Euro 
Preisdifferenz wert ist. 

Angesichts des hohen Preisniveaus 
stellt sich natürlich die Frage, ob nicht 
auch ein iBook reicht, zumal man dessen 
kleinste Variante schon für die Hälfte be- 
kommt. Die G3-Prozessoren sind zwar 
lahmer und die Displays kleiner, aber 
speziell für den mobilen Einsatz reichen 
Apples Einsteiger-Notebooks vollkom- 
men aus. Während die iBooks sich somit 
zu idealen Zweit-Macs für unterweges ge- 
mausert haben, erfüllen nach wie vor nur 
die PowerBooks den Anspruch eines 
kompletten Arbeitsplatzes zum Mitneh- 
men, denn nur sie haben dafür genug 
Leistung und Ausstattung. 

Die PowerBooks geben ihrem Besitzer 
das beruhigende Gefühl, einen topaktu- 
ellen Macmitallen Möglichkeiten und ab- 
solutstandesgemäßen Leistungen zu ha- 
ben, derselbstim Reigen der Power Macs 
mithalten kann und dennoch mobil ist. 
Wer einmal die große Freiheit genossen 
hat, dem fällt es erfahrungsgemäß sehr 
schwer, an einen am Schreibtisch ange- 
ketteten Mac zurückzukehren. Den Auf- 
preis dafür muss man schlucken, aber er 
istes oft genug auch wert. (spa) 


Display: Dank 
höherer Auflösung 
bietet das Display 
der neuen Power 
Books 23 Prozent 
mehr Platz zum 
Arbeiten als bei 
den bisherigen 
Modellen. 
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Mehr Power fürs 
gleiche Geld: 
die neuen iBooks 
kommen mit 
neuem Prozessor 
und Grafikchip 


>Nach dem Motto „alles neu macht der 
Mai“ hat Apple nicht nur den Power- 
Books, sondern auch den iBooks eine 
Überarbeitung spendiert und somit die 
gesamte Palette an tragbaren Macs er- 
neuert. Wie auch die PowerBooks sind 
die neuen iBooks keine komplett neuen 
Geräte, sondern Weiterentwicklungen ih- 
rer Vorgänger, bei denen Apple einige 
Komponenten gegen zeitgemäßere Bau- 
teile ausgetauscht hat. Bei den iBooks 
fallen die Änderungen weniger spekta- 
kulär aus, aberzu mehr Leistung bei glei- 
chem Preis wird niemand nein sagen. Die 
zentralen Änderungen an den iBookssind 
ein neuer Prozessortyp mit mehr Taktrate 
und internen Verbesserungen sowie ein 
zeitgemäßerer Grafikchip. Daneben gibt 
es größere Festplatten und einen optio- 
nalen S-Video-Ausgang. Alles andere, al- 
so Gehäuse, TFT-Display und die Schnitt- 
stellenausstattung bleiben wie zuvor. 


G3 ideal für Notebooks 


Während einige Gerüchteköche be- 
reits darüber philosophiert hatten, Apple 
würde auch die iBook-Linie auf den leis- 
tungsfähigeren G4-Prozessor umstellen, 
behalten die neuen iBooks eine G3-CPU. 
Fürden Einsatzin Notebooks sind G3-Pro- 
zessoren eher prädestiniert als der G4, 
denn sie verbrauchen weit weniger Ener- 
gie und erzeugen dadurch auch nicht so- 
viel Hitze. Typische G4-Features wie Multi- 
processing-Fähigkeit spielen bei den 
Tragbaren keine Rolle und fürnormales Ar- 
beiten ist derG3 eben einfach schnell ge- 
nug. Das Fehlen der Altivec-Einheit, die 
beispielsweise QuickTime massiv be- 
schleunigt, merkt der Anwender nur bei 
Tätigkeiten, für die ein Einsteiger-Note- 
book ohnehin nicht ausgelegt ist. 
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Tuning fur die 
Kleinsten 


Mit schnelleren G3-Prozessoren und Grafikkarte sowie 
größeren Festplatten hat Apple die iBook-Familie 
ausgestattet. MACup zeigt, welcher tragbare Mac denn 
nun der richtige für welchen Anwender ist. 


| 


Der G3 ist intern weit weniger komplex 
als der G4. Es fehlen ihm neben Altivec 
auch einige weitere Recheneinheiten, so- 
dass erbei gleicher Taktrate immer etwas 
langsamerals derG4 sein wird. In derPra- 
xis wirkt sich das aber gerade bei den ty- 
pischen Büro- und Internet-Applikatio- 
nen, mit denen der Anwender unterwegs 
wohl überwiegend arbeitet, kaum aus. 
Während sich von den PowerPC-Herstel- 
lern Motorola der Weiterentwicklung des 
G4 verschrieben hat, kümmert sich IBM 
um den G3. In den iBooks setzt Apple de- 
ren PowerPC 750FX ein, eine gegenüber 
den bisher verwendeten PowerPC 
750CXe-Prozessoren weiter entwickelte 
Variante des G3. Den FX will IBM noch in- 
nerhalb dieses Jahres aufTaktraten bis zu 
einem Gigahertz treiben, bislang sind 
aber nur die Versionen mit 600 und 700 
Megahertzin ausreichenden Stückzahlen 
am Markt verfügbar. 

Der neue G3 verfügt gegenüber dem 
Vorgänger über einen mit 512 Kilobyte 
doppelt so großen Level 2-Cache. Der im 
Prozessor integrierte Cache kann dortmit 
vollem Prozessortakt laufen und so wirkt 
sich die Verdoppelung äußerst positiv auf 
die Geschwindigkeit der neuen iBooks 
aus. Im BENCHup-Test (Ergebnisse siehe 
Seite 48) konnte das neue iBook - wirtes- 
teten die 700 Megahertz-Version - seinen 
Vorgänger jedenfalls locker abhängen. 
Neben dem um 100 Megahertz erhöhten 
Takt sind dafür vor allem der größere L2- 
Cache und der bessere Grafikprozessor 
verantwortlich. 


Grafik aufgefrischt 


Bei den Grafikprozessoren ging die 
Entwicklung ebenfalls weiter und so setzt 
Apple bei den neuen iBooks auch hier ei- 


ne aktuellere Version ein. Musste der Vor- 
gänger noch mit einem ATI Rage Mobility 
M128 mit internem, 8 Megabyte großem 
Videospeicher auskommen, setzt Apple 
bei den neuen iBooks auf den ATI Mobili- 
ty Radeon mit 16 Megabyte Speicher. 
Dieser Prozessor kam auch in der bisheri- 
gen PowerBook-G4-Generation zum Ein- 
satz, die aber nunmehr mit dem Nachfol- 
ger Mobility Radeon 7500 und 32 Mega- 
byte Videospeicher den gebührenden 
Abstand wahren kann. Der Grafikprozes- 
soristin den iBooks über den AGP 2X-Bus 
mit der Hauptplatine verbunden und 
sorgt insgesamt für eine sehr gute Perfor- 
mance, nicht nur bei 3D-Spielen. 

Zudem hat der Grafikprozessor im 
iBook auch weniger zu tun als in den 
PowerBooks, denn die iBook-Displays 
stellen nach wie vor nur 1024 mal 768 
Punkte dar. Beim kleineren 12,1-Zoll-Dis- 
play derbeiden Einsteiger-Modelle istda- 
mit die Darstellungschonrrechtklein. Das 
nur gegen deutlichen Aufpreis erhältliche 
14,1-Zoll-Modell wirkt dagegen ange- 
nehmer. Nach wie vor können die iBooks 
über eine spezielle Monitorschnittstelle 
den Inhalt des Displays auch auf externe 
Monitore spiegeln. Eine Erweiterung der 
Anzeigefläche wie bei den PowerBooks 
bleibt unmöglich, obwohl der Grafik- 
prozessor im „alten“ Titanium-Power- 
Book durchaus bewiesen hat, dass er 
dazu in derLage ist, auch zwei Displays zu 
versorgen. Offenbar möchte Apple an 
dieser Stelle bewusstfüreine Abgrenzung 
zu den „Profi“-PowerBooks sorgen. 

Ein Adapter für VGA-Monitore liegt wie 
beim Vorgängermodell bei. Für den An- 
schluss von Fernsehern muss ein Kabel- 
Adapterfür29 Euroteuerbezahltwerden. 
Neu ist allerdings, dass auch das höher- 
wertige S-Videosignal nach außen ge- 
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führt wird, was bei den meisten Fernseh- 
geräten und Beamern für eine etwas bes- 
sere Darstellung sorgt als das normale 
Composite-Signal. 


Nur ein Erweiterungsslot 


Die Zahl der Modelle blieb zwar gleich, 
die Unterscheidungsmerkmale wurden 
aber geändert. Ab sofort 
gibt es zwei kleine 12- 


Zoll- und zwei große 14- — 


Zoll-Modelle. Die beiden 
14-Zoll-Modelle kommen mit 
großzügigen 30 Gigabyte, die 12-Zoller 
mit immer noch ausreichenden 20 Giga- 
byte Plattenplatz daher. Die „Kleinen“ 
werden mit den aufgelöteten und speziell 
unter Mac OS X zu mageren 128 Mega- 
byte Arbeitsspeicher ausgeliefert. Bei 
den beiden großen Modellen füllt Apple 
dagegen ab Werk den einzigen Erweite- 
rungsslot mit zusätzlichen 128 Mega- 
byte, was etwas ärgerlich ist, wenn der 
Anwender noch mehr Speicher einbauen 
möchte. Beide Geräte sind wahlweise mit 
einfachem CD-ROM-Laufwerk oder aber 
miteinem CD-RW/DVD-Combo-Laufwerk 
erhältlich. Ein reines DVD-Modell ist nun 
nicht mehr erhältlich. 

Nur das allerkleinste iBook für unver- 
änderte 1623 Euro kommt miteinem 600 
Megahertz-G3 daher, das 12-Zoll-Modell 
mit Combo-Laufwerk hat bereits den 700 
Megahertz-Prozessor und kostet immer- 
hin 464 Euro mehr. Die 14-Zoll-Variante 
mit CD-Laufwerk ist in der Form neu und 
kostet mit2342 Euro bereits mehrals der 
kleinste Power Mac. Für vertretbare 208 
Euro mehr gibt es dann die Luxusversion 
mit Combo-Laufwerk, diein Sachen Kom- 
fort und Ausstattung den PowerBooks 
durchaus Konkurrenz machen kann. 


Der Günstigere ist im 
Vorteil 


Wo doch jetzt alle Tragbaren neu sind, 
fragt sich so mancher, welches Apple- 
Notebook das richtige für ihn ist. Die 
iBooks haben dabei so manchen Vorteil, 
vor allem auf der Preisseite. Denn das 
kleine iBook 600 ist durchaus bezahlbar 
und bietet speziell dann aufjeden Fall ge- 
nug, wenn auf dem Schreibtisch noch ein 
„großer“ iMac oder Power Mac seinen 
Dienst verrichtet und das iBook vor allem 
als mobiles Zweitgerät gedacht ist. Wenn 
das der Fall ist, spielen die letzten 100 
Megahertz ebenso wenig eine Rolle wie 
ein integrierter CD-Brenner. Doch die 
größeren iBooks taugen durchaus auch 


als „Hauptgerät“, denn mittlerweile sind 
die iBooks erwachsen geworden, lassen 
keine wichtigen Schnittstellen mehr ver- 
missen und sind für normale Anwendun- 
gen durchaus flott genug. Die neuen Ver- 
sionen haben hier nochmal deutlich zu- 
gelegt und vor allem taugen sie dank des 
besseren Grafikchips auch mal für ein 
Spielchen zwischendurch. Wer viel mit 
dem iBook arbeiten will, sollte beim Ap- 
ple-Händler prüfen, ob das größere 14- 
Zoll-Display nicht auf Dauer deutlich 
mehr Arbeitskomfort bietet als das etwas 
kleine 12-Zoll-TFT. 

Gegenüber den PowerBooks sind die 
iBooks vor allem sehr viel preiswerter, 
haben aber auch manche Nachteile. Mit 
ihren G4-Prozessoren bieten die Power- 
Books speziell nach der jüngsten Überar- 
beitungRechenleistung auf höchstem Ni- 
veau. Ihr riesiges Display bietet ver- 
schwenderisch viel Platz, ihr Grafikchip 
ist noch schneller und ihre Erweiterbar- 
keit ist dank PC-Card Slot und Anschluss 


überblick 


für einen echten Zweitbildschirm eben- 
falls besser. Die PowerBooks sind in Aus- 
stattung und Leistung den Power Macs 
beinahe ebenbürtig und dennoch mobil, 
dafür aber auch ein teurer Luxus. Dafür 
sind die leichteren iBooks wiederum mo- 
biler. Speziell die 12-Zoll-Version ist we- 
sentlich kleiner, und bei allen Geräten ist 
das Plastikgehäuse wesentlich unemp- 
findlicher gegen Kratzer als die Titanium- 
Hülle der großen Brüder - wobei die 
Crash-Tauglichkeit der Ur-iBooks aber 
unerreicht bleibt. 

Kurz gesagt: Die PowerBooks bleiben 
zwar die erste Wahl für Leute, die unter- 
wegs auf nichts verzichten wollen und 
dafür bereitsind, sehrviel Geld zu zahlen. 
Wer sich aber ein bisschen zurück halten 
kann, keine Kino-tauglichen Filme 
schneiden oder modernste Games in 
höchster Auflösung spielen möchte, be- 
kommtmitden iBooks den mobileren, ro- 
busteren und preiswürdigeren Macfürdie 
Arbeit unterwegs. (spa) 


Aktuelle iBooks: Ausstattung, Preise 


iBook 600 
Prozessor/Takt G3/600 MHz 
L2 Cache/Takt 512 KB L2/600 MHz 
Bustakt 100 MHz 
RAM/ maximal 128 MB (640 MB max.) 
Display/ Auflösung 12,1 Zoll TFT/ 1024x768 
Grafikkarte/ ATI Mobility Radeon/ 
SDRAM 16 MB 
Monitorausgang VGA, optional S-Video & 
Composite 
Festplatte 20 GB 
Laufwerk CD-ROM 


Schnittstellen 


Preis (AppleStore) 


2 USB, Firewire, 
Airport optional 
Audio Out, 10/100BaseT 


1623 Euro 


iBook 700 

G3/700 MHz 

512 KB L2/700 MHz 
100 MHz 

128 MB (640 MB max.) 
12,1 Zoll TFT/1024x768 


ATI Mobility Radeon/ 
16 MB 


VGA, optional S-Video & 
Composite 


20 GB 
CD-RW/DVD (Combo) 


2 USB, Firewire, 
Airport optional 
Audio Out, 10/100BaseT 


2087 Euro 


iBook 700 

63/700 MHz 

512 KB L2/700 MHz 
100 MHz 

128 MB (640 MB max.) 
14,1 Zoll TFT/1024x768 


ATI Mobility Radeon/ 
16 MB 


VGA, optional S-Video & 
Composite 

20 GB 

CD-ROM bzw. CD-RW/ 
DVD (Combo) 


2 USB, Firewire, 
Airport optional 
Audio Out, 10/100BaseT 


2342 bzw. 2551 Euro 
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Neue Hardware: eMac 


eMac: Das e steht 


für Education 
(Bildung). Noch 
ist fraglich, ob der 
eMac demnächst 
auch für Normal- 
anwender zu 
haben ist. 


1) 


> Eines muss man Apple ja lassen: Die 
Kalifornier sind immer für eine Überra- 
schung gut. Zeitgleich mit den neuen 
PowerBooks stellte Apple mit dem eMac 
einen komplett neuen Mac vor, der nicht 
ins bisherige Produktschema passt. Ein 
speziell auf den Bildungsmarkt ausge- 
richteter Rechner, derzu einem günstigen 
Preis relativ viel Leistung und ein Röhren- 
display mit 17 Zoll Bilddiagonale bietet, 
war bislang noch nicht im Angebot zu fin- 
den. Der Normalanwender beobachtet 
den eMac mit Interesse, wird aber auch 
gleich ausgegrenzt. Bis auf Weiteres ver- 
kauft Apple den eMac ausschließlich an 
Bildungseinrichtungen, Schüler und Stu- 
denten, die dafür extra einen speziellen 
Nachweis beim Kauf erbringen müssen. 

DerBildungsmarkt galtlange alstradi- 
tionelle Stärke von Apple, doch in den 
vergangenen Jahren führten Unterneh- 
mensentscheidungen und eine nicht 
mehr ganz passende Produktpalette im- 
mer wieder zur Krisenstimmung. Jetzt 
steht fest: Apples starke Position in Uni- 
versitäten sorgtnicht nurfür direkten Um- 
satz,sondern auch dafür, dass Studenten 
im Berufsleben oft zum Mac greifen. 

Nur muss man für den Bildungsmarkt 
eben auch das passende Produkt haben 
und nicht nur versuchen, ohnehin schon 
vorhandene Büro-Rechner mit ein paar 
Prozent Rabatt auch den Schulen anzu- 
drehen. Die Einkäufer von Schulen und 
Unis wünschten sich einen preisgünsti- 
gen Rechner mit viel Leistung, der den 
Schülern zwar das Lernen, nicht aber das 
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Kopieren von Spielen und unkontrollier- 
tes Surfen im Netz erlauben sollte. Die al- 
ten iMacs mit ihrer kompakten Bauweise 
waren sehr beliebt, die neuen iMacs mit 
TFT-Displays und SuperDrive-Laufwerken 
hingegen sind für die Massenbeschaf- 
fung eindeutig zu luxuriös und teuer gera- 
ten. Also musste ein neues Modell her. 

Rein technisch betrachtet hat Apple 
das Rad natürlich nicht neu erfinden 
müssen. Der eMac basiert weitgehend 
auf den aktuellen iMacs, wobei allerdings 
deren luxuriöses TFT-Display gegen eine 
preisgünstigere, klassische Bildröhre mit 
17 Zoll Bilddiagonale gewechselt wurde. 
Die iMac-Basis mit 700-Megahertz-G4- 
Prozessor macht den eMac dabei durch- 
aus zu einem flotten Rechner. 

Um die Grafik kümmertsich wie in den 
aktuellen iMacs ein GeForce-2-MX-Pro- 
zessor mit 32-Megabyte-DDR-Speicher. 
Die in besonders geringer Bautiefe aus- 
geführte 17-Zoll-Bildröhre mit Streifen- 
maske ist dem 15-Zoller der alten iMacs 
qualitativ haushoch überlegen. Der Mo- 
nitor stellt bis zu 1280 mal 960 Pixel bei 
Millionen Farben dar, wobei er in der 
höchsten Auflösung allerdings auf ge- 
mächliche 72 Hertz Bildrate zurückfällt. 
Dafür überzeugt die Röhre im Vergleich 
zum TFT-Display der iMacs auch dann, 
wenn sich, beispielsweise beim Spielen, 
viel auf dem Schirm bewegt. 

Die restliche Ausstattung hat Apple 
klarnach dem avisierten Einsatzzweck im 
Klassenzimmer ausgerichtet: Die kleine- 
re Version des eMac, die für Schüler ge- 


Fur Forschung 
und Schule 


Den neuen eMac, einen iMac-Abkömmling 
mit 17 Zoll-Röhrenmonitor, behält Apple 
zunächst dem Bildungsbereich vor. 

Doch der flotte und preisgünstige 
All-In-One-Mac hat durchaus das Zeug zum 


Verkaufsrenner 


dacht ist, bietet nur ein CD-ROM-Lauf- 
werk, nicht aber einen CD-Brenner oder 
ein DVD-Laufwerk. Obendrein fehlt dieser 
Variante das bei Apple ansonsten obliga- 
torische Modem, damit die lieben 
Kleinen nicht ohne Zustimmung des Leh- 
rers mit der Außenwelt kommunizieren 
können. Ein im Zweifel eher den Lehrern 
zugedachtes, größeres Modell bietet ne- 
ben dem integrierten Modem auch ein 
CD-RW/DVD-Combolaufwerk fürnotwen- 
dige Backups. Beide weisen jedoch nur 
magere 128 Megabyte Hauptspeicher 
und 40 Gigabyte Plattenplatz auf. 

Wie bei den iMacs ist bis auf die Tas- 
tatur alles zusammen in einem einzigen 
Gehäuse untergebracht. Für den eMac 
verzichtete Apple auf Schnörkel jeder Art 
und wählte ein glattes, klares Design. In 
die Vorderseite sind unterhalb des Moni- 
tors die Stereolautsprecher und das CD- 
Laufwerk mit Schublade integriert. Die 
optionale Airport-Karte lässt sich nach 
Lösen zweier Schrauben sehrleicht ober- 
halb des Laufwerks einbauen. Auf der 
rechten Seite finden sich die Mac- 
üblichen Anschlüsse, darunter immerhin 
drei USB-Ports, zweimal Firewire und ei- 
ne 10/100BaseT-Netzwerkschnittstelle. 
Was dem eMac allerdings zunächst fehlt, 
istein Dreh- und Kippfuß, den man fürim- 
merhin 75 Euro separat bestellen muss. 

Einen Labortest mit dem eMac muss 
MACup bis zur nächsten Ausgabe schul- 
dig bleiben, die ersten Eindrücke sam- 
melte die Redaktion mit Vorseriengerä- 
ten. Mit der Technik der aktuellen iMac- 
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Modelle sollte der eMac aber zu diesen 
vergleichbare Leistungen erbringen und 
damit die alten iMacs deutlich deklassie- 
ren. Apple stattet den neuen eMac mit ei- 
nem umfangreichen Software-Paket in- 
klusive Mac OS X, AppleWorks sowie den 
üblichen Programmen iPhoto, iMovie und 
iTunes aus. 

Die Preise des eMac sind für den Bil- 
dungsbereich subventioniert und inso- 
fern nicht direkt mit den Preisen für Nor- 
malanwender zu vergleichen, zumal man 
bei der Beschaffung über spezielle Händ- 
ler oder Apples Internet-Store einen 
Nachweis, beispielsweise in Form einer 
Immatrikulationsbescheinigung erbrin- 
gen muss. Fürdas kleine Modellohne Mo- 
dem und mit reinem CD-ROM-Laufwerk 
werden dann etwa 1450 Euro fällig, das 
größere Modell mit Modem und Combo- 
Laufwerk kostet bereits 1690 Euro. Unis 
und Schulen selbst zahlen nochmals we- 
niger. Speziell die kleine Version, die 
auch manchem Privatmann oder mittel- 
ständischen Unternehmen schonreichen 
würde, ist also durchaus günstig, denn 
der kleinste TFT-iMac kostet immerhin 
über 2000 Euro. Würde Apple den eMac 
für Normalanwender anbieten, müsste 
man wohl von rund 10 Prozent höheren 
Preisen ausgehen. 

Für den Bildungsbereich ist der eMac 
also tatsächlich ein attraktives Angebot, 
denn hier geht es nicht um den letzten 
Chic in Form von TFT-Displays oder DVD- 
Brennern, sondern einfach um brave 
Arbeitstiere zu annehmbaren Preisen. 
Fragt sich nur, warum Apple so ein Gerät 


bielsuolitd. Aktuelle eMacs: Ausstattung, Preise 
eMac eMac 
Prozessor/Takt G4/700 MHz G4/700 MHz 
L2 Cache/Takt 256 KB L2/700 MHz 256 KB L2/700 MHz 
Bustakt 100 MHz 100 MHz 
RAM/ maximal 128 MB/ 1024 MB 128 MB/ 1024 MB 
Monitor 17 Zoll CRT/ 17 Zoll CRT/ 
max. 1280x960 Pixel max. 1280x960 Pixel 
Grafikkarte/ 
SD-RAM nVidia GeForce 2MX/32 MB nVidia GeForce 2MX/32 MB 
Festplatte 40 GB 40 GB 
Laufwerk CD-ROM CD-RW/DVD Combo 


Schnittstellen 
Airport optional 


Audio In/Out, 10/100BaseT 


3 USB, 2 Firewire, 


3 USB, 2 Firewire, 
Airport optional 
Audio In/Out, 10/ 100BaserT, 


Modem 
Preis 1450 Euro 1690 Euro 
(Forschung & Lehre) (1390 Euro für Schulen (1620 Euro für Schulen 
& Unis) & Unis) 


dem Bildungsmarkt vorbehalten will, 
denn die meisten der vorgenannten Attri- 
bute würden den eMac mindestens eben- 
so sehr auch für den Einsatz im Büro oder 
zu Hause prädestinieren. Einen anständi- 
gen Monitor erflehte man hierzulande 
schon bei der Vorstellung des Ur-iMacs 
vorvierJahren. Doch im Heimatland USA, 
wo Apple damals in einer schweren Krise 
steckte, reichte auch der 15-Zoller. Ein 
„eMac für alle“ wäre zwarspät dran, doch 
als Einstiegsgerät würde er noch immer 
Sinn machen. Es ist gut möglich, dass es 
den eMac in naher Zukunft auch für den 


breiten Markt geben könnte, wenn die 
Frist für den Bildungsmarkt abgelaufen 
ist und die für den eMac benötigten Teile 
in ausreichenden Mengen verfügbarsind. 
Der Preis wird dann zwar etwas steigen, 
aber das würde sicher so mancher gerne 
in Kauf nehmen, der einen einfachen, 
aber gut brauchbaren Rechner ohne 
Schnickschnack fürs Büro oder den hei- 
mischen Schreibtisch sucht. Wer das 
nichtabwarten kann, sollte sich eventuell 
schon mal nach den nächsten Einschrei- 
beterminen bei den Universitäten erkun- 
digen. (spa) 


Neue Hardware: Server 


42x1: Titanium-Server Festplatten bestückt werden. Jede Fest- 
Der Xserve platte verfügt über einen unabhängigen 
lässt sich DerXservekommtnichtwie diebislang Controller. Damitsind zumindest rechne- 
42xinein verkauften G4-Server als optimierter risch Transferraten von 266 MByte pro 
Standard Desktop-Rechner daher, sondern im für Sekunde möglich, diesich vorallem dann 
Rack den Rack-Einbau optimierten 1U-Design erreichen lassen, wenn die Platten zu ei- 
einbauen (1,75Zoll,4,4Zentimeter).Solassensich nem Raid-System zusammengeschlos- 
in einem 2,65 Meter hohen Standard- senwerden.DadieFestplatteneinschübe 
Rack bis zu 42 Xserve einbauen. Apropos übereinen SCA-Anschluss verfügen, sind 
Design: Apple hatauch den prinzipiellwe- die Platten hotswapable und können da- 
niger mit Sex-Appeal behafteten Servern mit auch im laufenden Betrieb problem- 
ein elegantes Titanium-Design verpasst. los getauscht werden. 
blend. Xserve: Ausstattung, Preise 
Einstiegs-Konfiguration Midrange-Konfiguration Highend-Konfiguration 
Prozessor/Takt G4/1GHz 2xG4/ 1GHz 2xG4/ 1GHz 
L2 Cache/Takt 256KB/1GHz 2x256KB/ 1GHz 2x256KB/ 1GHz 
L3 Cache/Takt 2 MB / 266 MHz 2x2 MB / 266 MHz 2x2 MB / 266 MHz 
Bustakt des Systems 133 MHz 133 MHz 133 MHz 
Arbeitsspeicher/ 256 MB / 2048 MB 256 MB / 2048 MB 2048 MB / 2048 MB 
max. DDR-SDRAM DDR-SDRAM DDR-SDRAM 
Festplatte 60 GB 60 GB 4x 120 GB 
Netzwerk 2x Gigabit-Ethernet 2x Gigabit-Ethernet 2x Gigabit-Ethernet 
Grafikkarte/ ATI Radeon 7000 / ATI Radeon 7000 / ATI Radeon 7000 / 
Speicher 32 MB SDRAM 32 MB SDRAM 32 MB SDRAM 
Laufwerk CD-ROM CD-ROM CD-ROM 
Schnittstellen 3x Firewire, 2x USB, 3x Firewire, 2x USB, 3x Firewire, 2x USB, 
seriell DB-9 seriell DB-9 seriell DB-9 
Preis 4175 Euro 5560 Euro 10 580 Euro 


(AppleStore) 
Service 


X-beliebiger Diener 


Mit dem Xserve bietet Apple nun auch die passende Hardware zum 
Mac-OS-X-Server an. Der für den Rack-Einbau optimierte Design-Server ist 
Apples Beitrag zum heiß umkämpften Server-Markt 


>Am 14. Mai stellte Apple den Xserve, ei- 
nen echten Server für Mac-OS-X-Server 
vor. Nach dem 1996 verkauften Network 
Server 500/700 mit dem von Apple an- 
gepassten IBM-Unix AIX ist dies nun der 
zweite als Server konzipierte Rechner aus 
Cupertino. Obwohl Steve Jobs dem Xserve 
nur einen bescheidenen Platz im Ein- 
stiegs-Server Markt einräumt, lassen die 
Eckdaten durchaus größeres vermuten. 


ä EITLELLLLTEN 


Die Hauptplatine wurde komplett 
überarbeitet. Sieistmitein oderzwei 1Gi- 
gahertz G4-Prozessoren bestückt, die mit 
je 256 Kilobit Level-2-Cache und einem 
auf2 MByte angehobenen Level-3-Cache 
ausgerüstet sind. Der Hauptspeicher ar- 
beitet nunmehr mit 266 Megahertz 
schnellem DDR-SDRAM (PC2100), der 
sich auf 2 GByte erweitern lässt. 

Die vier Festplatten-Einschübe kön- 
nen mit 60 oder 120 GByte ATA/100- 
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AppleCare Premium 
Support 


Zur Erweiterung des Rechners sind 
drei PCI-Slots vorhanden, von denen 
standardmäßig zwei Slots bereits belegt 
sind. Im kombinierten AGP/PCI-Slot (32 
Bit, 66 Megahertz) steckt eine Gigabit- 
Ethernet-Karte, die sich optional gegen 
eine ATI Radeon 8500 mit 64 MByte DDR- 
SDRAM AGP-Grafikkarte tauschen lässt. 
In einem der zwei PCI-Slots (64 Bit, 66 
Megahertz) steckt ebenfalls standard- 
mäßig eine ATI-Grafikkarte mit 32 MByte 
DDR-SDRAM, die auch Headless Boo- 
ting, das Booten ohne Monitor ermög- 
licht. Optional bietet Apple noch eine Ul- 
tra160-SCSI-Karte sowie eine Fiber-Gi- 
gabit-Ethernet-Karte an. Auf der Platine 
befinden sich ein weiterer Gigabit-Ether- 
net-, drei FireWire- und zwei USB-Ports. 
Ein serieller DB-9-Port für den Anschluss 
eines Terminals rundet die Schnittstel- 
lenausstattung ab. 

Apple liefert den Xserve mit bereits in- 
stalliertem Mac-OS-X-Server 10.1.5 aus. 
Mit inbegriffen ist eine Lizenz für beliebig 
viele Clients. Zum Lieferumfang gehören 
neben dem Betriebssystem Apples 
QuickTime Streaming Server, WebOb- 
jects sowie zahlreiche Open-Source-Pro- 
dukte wie Samba, Apache, PHP, Perl und 
Mac CGl. Zur Integration in gemischte 
Netze unterstützt der Server verschiede- 
ne Protokolle, wie AFP über TCP/IP, 
SMB/CIFS, NFS sowie FTP. 

Neu sind passende Tools für die Fern- 
wartung und Überwachung. „Server Ad- 
min“ ermöglicht die Konfiguration über 
TCP/IP und „Server Monitor“ überwacht 
Hardware-Komponenten einzelner Rech- 
nerwie Gehäuse- und Prozessortempera- 
tur, den Festplattenzustand (SMART) und 
die installierte USV. 

Drei Standardkonfigurationen können 
über den Apple Store bezogen werden: 
Die Einstiegs-Maschine mit einem Pro- 
zessor, 256 MByte RAM, 60 GByte Fest- 
platte und CD-ROM-Laufwerk kostet 
4175 Euro. Die Midrange-Konfiguration 
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kommt mit Doppelprozessor sowie 512 
MByte RAM und wechselt für 5560 Euro 
den Besitzer. Das Highend-Modell des 
Servers stellt mit Doppelprozessor, 
2 GByte RAM und vier Festplatten a 120 
GByte für 10 580 Euro dasobereEndeder 
Fahnenstange dar. 


IBM & Co. 


Mit dem Xserve steigt Apple in ein neu- 
es und heiß umkämpftes Marktsegment 
ein, den Einstiegs-Server. Auch wennsich 
Steve Jobs mit leicht devoten Worten ans 
Auditorium wandte und den Xserve als 
„bescheidenen“ Beitrag für das anvisier- 
te Segment sieht, lohnt sich ein Preis- 
Leistungs-Vergleich mit Platzhirschen wie 
Compaq, Dell und IBM. 

Der G4-Prozessor kann es mit den ver- 
gleichbar getakteten Pentium-IIl-Prozes- 
soren der Konkurrenz durchaus aufneh- 
men, dürfte durch den höher getakteten 
Speicher und den großzügigen Level-3- 
Cache sogar besser abschneiden. Als 
nachteilig erweisen sich die PC2100- 
DDR-RAM-Speichermodule. Sie sind zwar 
doppelt so hoch getaktet wie die PC133- 
SDRAM-Module der Konkurrenz, doch 
verwendet diese ausnahmslos fehlerkor- 
rigierenden ECC-Speicher. Dadurch 
empfiehlt sich der Xserve weniger für Da- 
tenbankanwendungen als für Renderfar- 
men im Videobereich. 

Weitaus zwiespältiger ist der Einbau 
von ATA-Festplatten anstelle der von der 
Konkurrenz ausnahmslos genutzten 
SCSI-Platten. Auch wenn Apple allen vier 
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Platten einen unabhängigen Bus spen- 
diert und sich damit nominell 266 MByte 
pro Sekunde statt der bei Ultra160-SCSI 
möglichen 160 MByte pro Sekunde über- 
tragen lassen, so kommen die ATA-Plat- 
ten selbst nicht an die Performance der 
Highend-Boliden mit SCSI-Interface her- 
an. Zwar haben sie beim sequentiellen 
Datentransfer zugelegt, doch bei der 
Zugriffszeit wird ihre Zweitklassigkeit 
deutlich spürbar. Allerdings hatdies auch 
einen Vorteil: ATA-Festplattenspeicherist 
für ein Drittel des Preises zu haben. 
Verglichen mit der xSeries 330 von 
IBM, einem ProLiant DL360 von Compaq 
und einem PowerEdge 1650 aus dem 
Hause Dell liegt Apples Einstiegskonfigu- 
ration preislich über den Intel-Systemen, 
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die Midrange- und Highend-Konfiguratio- 
nen deutlich günstiger als die Compag- 
Maschinen, auf gleicher Höhe wie die 
IBM-Server und nach wie vor über den 
Dell-Rechnern. Unberücksichtigtsind die 
Kosten für das Einrichten des Servers und 
mögliche Lizenzen für Clients, die beim 
Xserve nicht anfallen. 


Neue Wege 


Apple begibt sich mit dem Xserve auf 
ein recht neues Gebiet. Preislich kann der 
Server mit der Konkurrenz aus dem Intel- 
Lager mithalten. Künftige Benchmarks 
müssen zeigen, ob die Kompromisse bei 
der Architektur den Anforderungen des 
Marktes genügen. (ok) 


Server Monitor: 
Mit diesem Tool 
lassen sich einzel- 
ne Parameter 
mehrerer Rechner 
fernüberwachen 


Neue Hardware: Bildschirm 


Arbeiten wie im Kino 


Apples Cinema HD Display erfüllt geheime Wünsche - und 
das nicht nur bei den mit HDTV-Material arbeitenden Film- 
produzenten. Kreative erhalten einen Bildschirm ohne Limits. 


Die Größe macht es: Die 2,3 Millionen Bildpunkte sorgen für eine brilliante und detailreiche Darstellung. 


kompakt 


> SteveJobs hatteeshöchst persönlich 
auf der diesjährigen MacWorld Expo in 
Tokio vorgestellt: das Cinema HD Display. 
Bei dem seit längerem erwarteten Nach- 
folger des Cinema Displays handelt es 
sich wieder um einen TFT-Bildschirm im 
16:10-Format, dessen 23 Zoll großes 
IPS-Panel (In-Plane Switching) von 
LG/Philips stammt. Obwohl es nur 1 Zoll 
größer ist als sein Vorgänger-Modell, 
verfügt es mit 1920 x 1200 Pixeln über 
eine 20 Prozent höhere Auflösung. Die 
blickwinkel-abhängige Darstellung von 
Farbe liegt bei 160 Grad, das Kontrast- 


Cinema HD Display 


> Digital angesteuertes 23-Zoll-TFT-Display, das 
1920 x 1200 Bildpunkte darstellt 
> Exzellenter Flachbildschirm für alle Kreativen, denen 


das Cinema Display 


technische Grenzen setzte. Vor 


allem Filmproduzenten und -konsumenten profitie- 
ren von der am HDTV-Format orientierten 
Bildschirmauflösung. 

> Voraussetzung: G4-Power Mac mit Nvidia 


Grafikkarte oder ATI 
oder Mac OS 10.1.3 


Radeon 7500, Mac OS 9.2.2. 


> Info: Apple Tel. (01805) 00 06 22 
www.apple.com/de/displays/ 


> Preis: 4700 Euro 
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verhältnis wird mit350:1 angegeben und 
auch die maximale Leuchtdichte von 
200 cd/qm entspricht dem aktuellen 
Stand der Display-Technik. Obligatorisch 
ist der ADC-Anschluss zur digitalen An- 
steuerung am Mac sowie ein integrierter 
USB-Hub mit zwei Ports. Unscheinbar, 
aber für die Wiedergabe von Bewegt- 
bildern eine wichtige Kenngröße, ist die 
Schaltgeschwindigkeit der Flüssigkristal- 
le. Sie gaben beim Vorgänger Anlass zur 
Kritik, da sie mit 60 ms ziemlich träge 
waren und bei horizontalen Schwenks der 
Kamerazueinerverwaschenen Bildwieder- 
gabe neigten. Gerade Home-Cineasten 
verdarb dies den Genuss von Video-DVDs 
am heimischen Bildschirm und führte 
den Display-Namen ad absurdum. Die 
Geschwindigkeitwird nun mit40 ms ange- 
geben und ist damit auf der Höhe derZeit. 


Leinwand für Kreative 


Apple vermarktet das Cinema HD Dis- 
play als ideale Lösung für das original- 
getreue Bearbeiten von Filmmaterial im 
HDTV-Format (1920x1080) in Final Cut 
Pro oder After Effects. Auch wenn in Euro- 
pa das Arbeiten mit HDTV-Material bisher 
keine nennenswerte Rolle spielt, da es 
noch mit einigen technischen Problemen 
behaftet ist, so wird dieses Format auf 


lange Sichtan Bedeutung gewinnen. Aber 
nicht nur Highend-Cineasten profitieren 
von dieser Arbeitsleinwand. InXpress und 
InDesign kann eineDoppelseite in Original- 
größe betrachtet werden, riesige Excel- 
Tabellen lassen sich auf einem Bild- 
schirm erfassen und selbst in Word wird 
sich niemand über die scharfe Dar- 
stellung beschweren. Einen Wermuts- 
tropfen müssen aber die farbverbindlich 
Arbeitenden hinnehmen. Obwohl derdar- 
stellbare Farbraum durchaus mit dem 
einer hochwertigen Trinitron-Röhre ver- 
gleichbar ist, kann das IPS-Panel die 
technologisch bedingte blickwinkel- 
abhängige Darstellung von Farbe nicht 
ganz kompensieren. Dersimple Grund ist 
die Größe des Bildschirms. Der Preis von 
4700 Euro klingtzunächst enorm. Im Ver- 
gleich mit anderen Modellen schneidet 
das Cinema HD Display jedoch gar nicht 
schlecht ab. Auch wenn eine Million Pixel 
2045 Euro kosten und die gleiche Menge 
bei Apples Cinema Display mit nur 1890 
Euro zu Buche schlagen, so sind bei View- 
Sonics 23 Zoll großem VP230 immerhin 
2345 Euro pro Megapixel fällig. 


Nichts für die Portokasse 


Exklusiv wie ein Lamborghini: das Ci- 
nema HD Display. Neben den Filmschaf- 
fenden sei der Bildschirm allen Kreativen 
empfohlen, denen die einzigartige Bild- 
schirmgröße die gewünschte gestalteri- 
sche Freiheit beim Arbeiten gewährt. Die 
farbverbindlich Arbeitenden sind davon 
ausgenommen. Auch wenn der Preis von 
4700 Euro beträchtlich ist, fällt er im Ver- 
gleich mit anderen Modellen dieser Liga 
nicht aus dem Rahmen. Das Vorgänger- 
Modell istzwar technisch überholt, dürfte 
mit3100 Euro dennoch fürmanchen eine 
echte Alternative sein. (ok) 
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Farbraum: Der auf einem Cinema HD 
darstellbare Farbraum ist mit dem einer 
24-Zoll-Sony-Trinitronröhre vergleichbar. 
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DVD-Brenner 


Update für Super-Toaster 


Pioneers DVR-AO4 tritt das Erbe des legendären SuperDrives an. Es befreit den Vorgänger von 
Kinderkrankheiten und unterstreicht die hohe Kompatibilität der mit ihm gebrannten Medien. 


> Ein gutes Jahristes erst her, da sorg- 
te das von Apple SuperDrive genannte 
Laufwerk, der erste kombinierte CD- und 
DVD-Brenner (DVR-A03) von Pioneer, 
weltweitfür großes Aufsehen. Consumern 
war erstmals das Erstellen eigener DVDs 
zu einem Preis von unter 1000 Euro mög- 
lich. Ohne vergleichbare Resonanz hat 
Pioneer nun dessen Nachfolger, den DVR- 
AOA, auf den Markt gebracht. Während 
ihn Apple als OEM-Version (DVR-104) be- 
reits seit Einführung des neuen iMacs ver- 
baut, istererstseitein paarWochen auch 
separat zu erstehen. Neben der Retail- 
Version für 600 Euro gibt es auch eine 
Bulk-Version für 530 Euro. 


Pioneer DVR-A04. Wer auf die PC-Software des Retail-Kit 
verzichten kann, spart mit der Bulk-Version gleich 70 Euro. 


kompakt Wlly.lız 


> Kombinierter CD-R/RW- und DVD-R/RW-Brenner, der 
von allen relevanten Anwendungen unterstützt wird. 

> Im Vergleich zur Vorversion haben sich Geräusch- 
pegel und Pufferschutz verbessert. Die Schreib- 
und Leseperformance sind geblieben. 

> Voraussetzung: Power Mac mit ATAPI-Schnittstelle 
und Mac OS 8 oder Mac OS X 

> Info: Pioneer, Tel: (02154) 91 33 56, 
www.pioneer.de 

> Preis: Bulk-Version 530 Euro, 
Retail-Kit inklusive myDVD (Sonic), Instant CD/DVD 
6.5 (VOB) PowerDVD (Cyberlink) 2 DVD-R-Medien, 
5 CD-R-Medien 600 Euro 
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ielnac)itl. Pioneer DVR-A04 
Art. Bezeichnung DVR-A04 


Laser Wellenlänge 
beschreibbare Medien 
Schnittstelle 
Schreibgeschwindigkeit 
DVD-R 

DVD-RW 

CD-R 

CD-RW 
Lesegeschwindigkeit 
DVD-ROM 

CD-ROM 

Schreib-Puffer in KB 
Pufferunterschreitungsschutz 
Einbau 


* Herstellerangabe / Test 


Geschwindigkeit ade 


Die Eckdaten desBrenners haben sich 
kaum verändert. Die Schreibgeschwin- 
digkeiten für DVD-R/RW-Medien betra- 
gen nach wie vor 2x/1x (2,77/1,385 
MByte/s) und 8x/4x (1,2/0,6 MByte/s) 
für CD-R/RW-Rohlinge und die maximale 
Lesegeschwindigkeit für DVD-ROMs gibt 
Pioneer nunmehr mit 6x (8,3 MByte/s) 
statt 4x (5,44 MByte/s) an, während CD- 
ROMs weiterhin mit bis zu 24x Geschwin- 
digkeit eingelesen werden sollen. 

Der Aspekt einer höheren Geschwin- 
digkeit war offenkundig nicht Anlass für 
das Update. Die Verbesserungen am 
Laufwerk lassen nur einen Schluss zu: 
Ausmerzen von Kinderkrankheiten unter 
dem Label Modellpflege. Da fällt 
zunächst die Ausweitung des Schutzes 
gegen Pufferunterschreitung (Buffer Un- 
derrun) auf das Brennen von CD-Rohlin- 
gen auf. Der Lüfter rotiert nicht mehr um 
kugel-, sondern flüssig gelagerte Spin- 
deln. Zwei Klemmen in derSchublade des 
Laufwerks erlauben es nun auch, das 
Medium zu arretieren und den Brenner 
vertikal zu bedienen. Das Aufbohren der 
Atapi-Schnittstelle vom PIO-Mode4 (16 
MByte/s) auf UDMA/33 (33 MByte/s) 
fällt wenig ins Gewicht. 


650nm (Nanometer) 
DVD-R- und DVD-RW (general), CD-R und CD-RW 
Atapi / UDMA-33 


2,77 / 2,55 MB/s* 
1,385 / 1,217 MB/s* 
1,2/ 1,07 MB/s* 
0,6/. 0,33 MB/s* 


8,31 / 3,29 MB/s* 
3,6/ 2,23 MB/s* 
2048 

CD-R/RW, DVD-R/RW 
horizontal & vertikal 


Kooperativ 


Beim Arbeiten mit den verschiedens- 
ten Anwendungen präsentierte sich das 
Laufwerk ausgesprochen souverän. We- 
nig überraschend war die komplette Un- 
terstützung seitens Apple: Disc Burner, 
IDVD, DVD Studio Pro wie auch der Apple 
DVD Player arbeiten mit dem Laufwerk 
anstandslos zusammen. Mit Ausnahme 
von iDVD (nur ATAPI) wares dabei egal, ob 
das Laufwerk intern oder über ein exter- 
nes Firewire-Gehäuse mit dem Mac kom- 
munizierte. Aber auch Retrospect und 
Toast griffen ohne Probleme auf das Lauf- 
werkzu. Apropos Toast: Beim Beschreiben 
von DVD-RW-Medien erwies es sich als 
wichtig, aus welchem Hause die Rohlinge 
kamen. Während das Medium von 
Pioneer keinerlei Probleme bereitete, 
quittierte Toast bei mehreren Princo-Me- 
dien den Brennvorgang mit Media-Error. 


Format gezeigt 


Mit der Produktpflege erhöht Pioneer 
das Vertrauen in das DVD-R/RW-Format. 
Nahezu alle Anwendungen arbeiten an- 
standslos mit dem Laufwerk zusammen. 
Bei einem Preis von 600 Euro verlieren 
DVD-Brenner das Privilegierten-Image. 
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Musizieren in Aqua 


Mit Intuem gibt es den ersten Midi-Sequenzer für Mac OS X, der mit 
einem puristischen Konzept den leichten Zugang zur Musik eröffnet 


> Mit dem Aqua-Look und dem halb- 
transparenten Transportfeld orientiert 
sich Intuem an der „i*-Software von Ap- 
ple. Das übersichtliche Interface und ein 
auf das Wesentliche beschränkter Funk- 
tionsumfang zielen vor allem auf Einstei- 
ger, die von hochkomplexen Profi-Tools 
wie Logic und Cubase überfordert sind. 
Bisher ist Intuem der einzige Midi-Se- 
quenzer auf Apples neuem System. 


Midi-Purismus 


Audio-Spuren gibtes bei Intuem nicht, 
dafür aber Midi-Spuren in hoher Anzahl, 
die nurdurch den Speicher des Rechners 
begrenzt werden. Dabei arbeitet die Soft- 
ware nach dem Bandmaschinenprinzip - 
alle Midi-Daten werden in einem kontinu- 
ierlichen Strom auf den Spuren abgelegt. 
Patterns und Sequenzen lassen sich also 
nicht bilden, womit die Arrangiermöglich- 
keiten in einem sehr engen Rahmen blei- 
ben. Mit einem Stift können Noten direkt 
in die Spuren hineingemalt werden, 
Midi-Controller wie Lautstärke und Mo- 
dulation lassen sich in eigenen Spuren 
grafisch darstellen und editieren, und mit 
einer übersichtlichen Quantisierungs- 
funktion können spielerische Ungenauig- 
keiten nachträglich korrigiert werden. 
Insgesamt sind die Bearbeitungsfunktio- 
nen beilntuem so einfach wie nurmöglich 
gehalten - das kommt Einsteigern entge- 
gen, reicht aber nur aus, solange der Mu- 


’ejeyerh.omg Intuem 1.0 


> Übersichtlicher und robuster Midi-Sequenzer für 
OS.X, der allerdings mit seinem reduzierten 
Funktionsumfang stark spezialisiert ist und 
kaum Arrangiermöglichkeiten bietet. 


> Anforderungen: G3 (500 MHz empfohlen) mit 
128 MB RAM, Mac 0SX 10.1 

> Hersteller: Companion 

> Info: www.intuem.com 

> Preis: 130 Euro 
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Statt auf möglichst viele Features setzt Intuem auf ein klares Interface 
und die Beschränkung auf elementare Funktionen. 


siker live einspielt und sich die nachträg- 
lichen Editierungen an den Midi-Daten 
auf ein Minimum beschränken. Step-Re- 
cording wird nicht geboten, genauso we- 
nig wie eine „Solo“-Funktion zum isolier- 
ten Hören einzelner Spuren. Dafür bietet 
Intuem recht ordentliche Notationsfähig- 
keiten, was nicht verwundert, da der Her- 
steller die Software unteranderem für die 
Musikausbildung an Schulen gedacht 
hat. Da die Noten in der entsprechenden 
Ansicht unabhängigvon den eigentlichen 
Midi-Daten zurechtgerückt werden kön- 
nen, lässtsich auch für Einspielungen mit 
lockerem Timing nachträglich ein saube- 
res Notenbild schaffen. 


Für Spieler und Schüler 


Mit seinem Konzept richtet sich Intu- 
em an klassisch gelernte Tastenspieler. 
Beat-Bastler, Editor-Tüftler und Arran- 
geure werden dagegen nicht bedient. 
Dafür ist die Wiedergabe und das Erzeu- 
gen von Stücken im General-Midi-Format 
eine Stärke von Intuem. Dasich neben di- 
versen Midi-Interfaces auch der in Quick- 
Time integrierte Software-Synthesizer 
ansteuern lässt, istfürmusikalische Geh- 


versuche oder Rohkompositionen kein 
externerMidi-Klangerzeuger erforderlich. 

Technisch ist die Midi-Premiere unter 
OS X gelungen. Stabilität und Timing der 
Software können überzeugen. Allerdings 
sind die Hardware-Voraussetzungen für 
einen einfachen Midi-Sequenzer doch 
vergleichsweise hoch. 

Wersich von derkostenlosen 30-Tage- 
Testversion überzeugen lässt, kann mo- 
mentan für 130 Dollar die Vollversion 
samt elektronischer Dokumentation her- 
unterladen. Bezahlt wird mit der Kredit- 
karte. Allerdings ist die Software teuer, 
denn sogar die kostenlose Sequenzer- 
Software Logic Fun von Emagic bietet we- 
sentlich mehr Features, allerdings nur für 
Mac OS 9. Dafür bekommen Einsteiger 
mit Intuem ein schlankes Werkzeug, das 
wenig Hürden errichtet. 

Sicherlich ist mit Intuem 1.0 noch 
nicht das letzte Wort gesprochen, denn 
wie uns der Hersteller mitteilte, wird die 
Software kontinuierlich weiterentwickelt 
werden. Tatsächlich soll bereits beim 
Erscheinen dieses Heftes eine neue Ver- 
sion verfügbar sein, die neben zusätz- 
lichen Features vor allem ein günstigeres 
Preisschild tragen wird. 


test & markt 39 


DVD-Authoring 


Film ab fur DVD-Autoren 


Mit DVD Studio Pro 1.5 komplettiert Apple auch für Anwender von Mac 0S X 
den digitalen Workflow für die Produktion von Video-DVDs 


— Geb Een WAL bmunde Während sich Oberfläche und Menüführung kaum verän- 
Fe 1 dert haben, stieg die Qualität des MPEG-Encoders deutlich 
rm iii 
1 ee U ee 
IEFEr > Nach Final Cut Pro 3 liegt mit DVD 
zu Fr se" Studio Pro 1.5 auch das letzte professio- 
E nelle Apple-Programm in einer karboni- 
ar Bm sierten Yrisipn vor. Kahuen wert ist das 
RE 17, Update alleraines nurfürMao-OS-N-User, 
A It a m Neben dereigentlichen Software umfasst 
’ das Paket wie bisher auch eine Pro-Ver- 
—r ) CE sion von QuickTime zum Kodieren der 
Video-Daten ins MPEG2-Format, einen 
Icesjerh.aag DVD Studio Pro 1.5 Encoder fürTon-Daten nach Dolby Digital 


> Authoring-Software zum Erstellen von Video-DVDs 
unter Mac OS X und Mac 0S 9 
Die Qualität des MPEG2-Encoders hat sich im 
Vergleich zur Vorversion verbessert und berücksich- 
tigt nun auch Kapitelmarken aus Final Cut Pro 


Voraussetzung 


> G4-PowerMac oder PowerBook mit AGP-Grafik und 
DVD-Laufwerk, Mac OS 9.2.2 oder Mac OS X 10.1.3, 
QuickTime 5.0.2 


Preise und Bezug 


> Info: Apple, Telefon (01805) 00 06 22, 
www.apple.com/de/dvdstudiopro/ 

> Preis: 1330 Euro, Update von Version 1.0 280 Euro, 
Upgrade für Käufer nach dem 15.02.2002 29 Euro. 
5-er Pack DVD-R Medien 34 Euro 
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und einen Editor für Untertitel. Neu sind 
Peak DV, eine Audio-Software zum Nach- 
bearbeiten desSoundsundCorels Photo- 
Paint 10 zum Erstellen von Menüs. 


Workflow komplett 


Die wichtigste Neuheit ist das Portie- 
ren der Anwendung auf Mac OS X. Hier 
kann nun auch weitergearbeitet werden, 
während der Rechner im Hintergrund ei- 
nen Film kodiert. Da Mac OS X mit dem 
Update auf 10.1.4 auch Pioneers Profi- 
Brenner (DVR-S201) für den DVD-R für 
Authoring-Standard berücksichtigt, kön- 
nen digitale Kopierschutzinformationen 
für das Presswerk auch auf DVD-Rs abge- 
legtwerden. Anwendervon Final CutPro 3 
wird es freuen, dass der MPEG-Encoder 


nun auch Scene Detection unterstützt. 
Die im Video-Schnittprogramm gesetzten 
Kompressions- und Kapitelmarkierungen 
werden beim Kodieren aufgelöst und 
übernommen. Es vereinfacht den Pro- 
duktionsprozess, da diese Markierungen 
in DVD Studio Pro nicht wie bisher noch- 
mals gesetzt und Kapitelmarkierungen 
Frame-genau platziert werden können. 
Eine weitere Neuerung ist die Möglich- 
keit, zusätzlich Daten von einer DVD-ROM 
auf einer Video-DVD zu platzieren. 


Unverändert schnell 


Kaum Überraschungen werden die mit 
der Vorgänger-Version vertrauten Anwen- 
der erleben. Oberfläche und Menüfüh- 
rung sind nahezu identisch. Neueinstei- 
ger erhalten ein komplexes Programm, 
das dem Anwender zwar einigen Lern- 
aufwand abnötigt (siehe auch Rezension 
„DVDs produzieren und gestalten“ auf 
Seite xx), hinsichtlich des Funktionsum- 
fangs jedoch kaum Wünsche offen lässt. 
So wird beispielsweise Seamless Bran- 
ching, das virtuelle Schneiden, nicht per- 
fekt unterstützt. Die Geschwindigkeit des 
Encoders ist unverändert schnell. Dieser 
benötigte auf einem PowerBook G4/550 
sowohl unter Mac OS 9 wie Mac OS X le- 
diglich die doppelte Abspielzeit, während 
Cleaner 5 von Discreet mit dem Faktor 60 
arbeitete. Ausgeräumt ist die bisherige 
Kritik an der Qualität des Encoders. Sie 
scheint sich, subjektiv betrachtet, um ei- 
niges verbessert zu haben. Beim Ver- 
gleich mit einem in Cleaner (5,7 Megaßit 
pro Sekunde bei konstanter Bitrate) ge- 
renderten Film sind deutlich weniger 
Kompressions-Artefakte sichtbar als bei 
der Vorgänger-Version. 


Update fraglich 


DVD Studio Pro 1.5 läuft nicht mehr 
nur unter Mac OS 9 sondern auch unter 
Mac OS X. Obwohl es neue Funktionen 
umfasst, istdas Update fürAnwendervon 
Mac OS 9 bei einem Preis von 290 Euro 
fraglich. Neueinsteiger bekommen für 
1330 Euro ein Authoring-Programm der 
Mittelklasse, dessen Funktionsumfang 
im PC-Lager seinesgleichen sucht. (ok) 
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Hilfsprogramme 


Troubleshooter für Mac OS X 


Mit SystemWorks setzt der Hersteller Symantec voll auf Mac OS X. Die neue 
Produkt-Suite hinterlässt im MACup-Testlabor jedoch einen zwiespältigen Eindruck. 


> Seit kurzem bietet Tool-Anbieter Sy- 
mantec seine Utility„-Sammlung System 
Works auch in Deutsch in der neuen Ver- 
sion 2.0 an. Diese enthält die hauseige- 
nen Produkte Norton Utilities und Norton 
Antivirus in den neuen Releases 7.0 und 
8.0 (die älteren Versionen 6 respektive 7 
alias SystemWorks 1 werden mitgeliefert 
für Anwender älterer Betriebssysteme). 


bootetnurunterdem klassischen Mac OS 
9.2. Die Reparaturfunktionen des Disk 
Doctors arbeiten ebenfalls nur unter dem 
alten Betriebssystem. Und eine ganze 
Reihe aus früheren Versionen bekannte 
Funktionen, wie etwa der populäre De- 
fragmentierer Speed Disk oder Volume 
Recover, sind unter OS X leider erst gar 
nicht verfügbar. 


blauem Grund. Dieser Fehler verschwin- 
det reproduzierbar, nachdem der Testre- 
dakteurdas Symantec-Paketdeinstalliert. 

Der Unmut beginnt bereits beim Ein- 
spielen: DerInstallerbietetunterOSX nur 
eine Option an - die vollständige Installa- 
tion des Norton-Pakets. Die Tools der 
Drittanbieter müssen separat installiert 
werden. Wer beispielsweise nur den Anti- 


Deinstallieren 


nen nennen FÜ Ale Verwendung auf Ihrem 63 &- 


computer installiert 


Fr+ter Plale uf de Wohn: dOE 


Eirhralume 


ZT Eile Inetallirtion erfahrt im Ordner "Appikatime" auf 


2 Maniac HD” 


NSW Aktuallsierer 


Pirtzbsdarf der wage wählten Software: 44 O04K 


rg ° 
Beenden 


Der Aktualisierer 
lässt nur die 
Installation des 
gesamten Pakets zu. 
Die Deinstallation 
erfolgt nicht vollauto- 
matisch. Der Anwen- 
der muss Hand 
anlegen und sollte die 
Installationsprotokolle 
gut aufbewahren. 


Dazu kommen noch Retrospect Express 
Backup 5.0 von Dantz, Aladdin Systems' 
Spring Cleaning 4 sowie eine stark einge- 
schränkte Recovery Edition des Festplat- 
tenretters Disk Warrior von Alsoft. Mit 
dem neuen Paket will Symantec vorallem 
Anwender von Mac OS X zum Kauf oder 
Update bewegen. 

Einen zwiespältigen Eindruck im 
MACup-Test hinterlässt die Sammlung, 
die laut Hersteller „speziell für Mac OS X 
entwickelt“ wurde: Die SystemWorks-CD 


Kritik der Anwender 


Einschlägige Foren, wie zum Beispiel 
macfixit.com und versiontracker.com, 
sind bereits voll verärgerter Kommentare 
mit dem Tenor: Finger weg vom Update, 
bevor Symantec nicht nachbessert. Auf 
unserem Testrechner (iMac G4 700, 512 
MByte RAM) bleibt Mac OS X 10.1.4 mit 
installiertem SystemWorks 2.0 jedes Mal 
beim Herunterfahren hängen und zeigt 
nur noch den Spinning-Disk-Cursor auf 


IcejaıjepN.ame Norton SystemWorks 2.0 


> Klassische Toolsammlung, deren Portierung auf Mac OS X 
noch nicht ausgereift ist und deswegen Probleme verur- 
sacht. Norton Antivirus und Filesaver arbeiten stabil und 


sind nützliche Helfer für den Systemalltag. 


> Systemvoraussetzungen: Mac OSX 10.1, Mac OS ab 8.1 


für die mitgelieferte Version 1.0.3 
> Hersteller: Symantec 
> Info: www.symantec.de 
> Preis: ca. 150 Euro, Update ca. 90 Euro 


Unsere Wertung 
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virus auf seiner Platte wünscht und die 
Utilities nur bei Bedarf von CD nutzen 
möchte, hat das Nachsehen. 

Die Installation verläuft reibungslos 
und befördert mehr als 700 Dateien auf 
die Festplatte des Anwenders. Im Appli- 
cations-Ordner finden sich anschließend 
Norton Antivirus und die Utilities-Kompo- 
nenten Disk Doctor und File Saver, dazu 
kommen nochLive Update fürneue Viren- 
definitionen und Programmupdate aus 
dem Netz sowie der Norton Scheduler, 
überdensich Zeitpläne fürwiederkehren- 
de Vorgänge einrichten lassen. Es ist 
wichtig, das mit 72 KB recht umfangrei- 
che Installationsprotokoll der Software 
gut aufzuheben. Denn neben den offen 
sichtbaren Bestandteilen verankern sich 
noch eine ganze Reihe von Erweiterungen 
und Voreinstellungen an verschiedenen 
Stellen des Betriebssystems, darunter 
auch im Kernel. 


Hilfe durch Mac OS 9 


Norton Antivirus funktioniert auch in 
der carbonisierten Ausführung wie ge- 
wohntstabil und ausgereift. Auch derFile- 
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saver, der zusätzliche Kopien des Fest- 
plattenkatalogs schreibt und dadurch ei- 
ne Reparatur im Problemfall erleichtern 
soll, arbeitet unauffällig. Anders der Disk 
Doctor: Er vermag zwar eine Festplatte 
auf Probleme zu untersuchen, allerdings 
müssen jegliche Reparaturaufgaben un- 
ter dem klassischen Mac OS verrichtet 
werden. Dazu ist in jedem Fall ein Reboot 
fällig - eine lästige Einschränkung, denn 
da kann der Anwender auch gleich eine 
ältere Version unterOS 9 verwenden. Oh- 
nehin beherrscht der Disk Doctor nur den 
Umgang mit Volumes in HFS-Formaten. 
Wer also seine Platte mit Unix-Datei- 
system versehen hat, kann mit dem Nor- 
ton-Tool erst gar nichts anfangen. 

Wer sich zu einer Deinstallation von 


Abwarten ist angesagt 


Vom 90 Euro teuren Update (die Voll- 
version schlägt mit 150 Euro zu Buche) 
auf die bisherige erste SystemWorks- 
2.0-Version rät das MACup-Testlabor ab. 
Solange die CD nicht unter OS X startet 


und die vom Anwender größtenteils nicht 
konfigurierbaren System- und Kernel-Er- 
weiterungen die Stabilität beeinträchti- 
gen, kann der Kauf nicht empfohlen wer- 
den. Der Anwender ist mit der Vorversion 
und einem eventuellen Aufstieg auf das 
gelungene Norton Antivirus 8.0 ausrei- 
chend versorgt. 
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SystemWorks 2.0 entschließt, kann den . = ” .— 
Großteil der installierten Files über die [4 " [4 
Software von seiner Platte entfernen. Bei Katrsiperl Tassen 40 Aladdin Spring Caning Char BE 
den übergreifenden Komponenten Live en = 
Update und Schedulerist Handarbeit an- [I a [4 
gesagt. Eine entsprechende Anleitung Üernos rseware Norton rbemikari- Dokumentaion ni 
findet sich in der gelungenen Unterstüt- ehichir 2: 
zungsdatenbank aufSymantecs Internet- 
Support-Seiten und nicht im umfang- SystemWorks beinhaltet neben den Applikationen von Symantec 
reichen und verständlichen Handbuch. auch Retrospect Express, Spring Cleaning und DiskWarrior. 

@__ BE 1... _ 1 ___ 

Telefonwahl SEgbeicE 
u ame rn am Merlien 
. . . . - 1 TE. 

Während Windows-Benutzer auf eine Fülle von Info- a a ae ag I er" 
CDs zugreifen können, bleibt Mac-Usern nur der Griff 
zu DeTeMediens und TVGs Telefonbuch-Software 
> Problemlos läuft das von der Deut- lemfürAnwenderohne dauerhaften Netz- 
schen Telekom Medien GmbH (DeTeMe- zugang - alle anderen finden im Prinzip 
dien) und TVG gemeinsam produzierte unter www.telefonbuch.de die gleiche =: Bar ar 
CD-Nachschlagewerk „Das Telefonbuch Funktionalität. Im Handel kostet das Te- er 


für Deutschland“ in der aktuellen Version 
„Frühjahr 2002“ unter dem klassischen 
Mac OS 9 und Mac OS X. Das Suchpro- 
gramm mit dem Datenstand von Anfang 
Februar2002 wird perDrag-and-Drop ins 
Festplattenverzeichnis der Wahl kopiert. 
Ruft der Anwender es erstmalig auf, wird 
die Installation komplettiert. Zur Auswahl 
stehen eine Kompaktvariante, die rund 5 
MByte Plattenplatz benötigt, dafür aber 
stets die CD im Laufwerk erwartet, undei- 
ne Vollinstallation, die rund 620 MByte 
Plattenplatz belegt. 

Die von Arktos Media programmierte 
komfortable Software lässt sich intuitiv 
bedienen und bietet darüber hinaus eini- 
ge zusätzliche praktische Features wie 
das Vorlesen ausgewählter Datensätze. 
Geeignet ist die Telefonbuch-CD vor al- 


lefonbuch für Deutschland einzeln knapp 
15 Euro. Darüber hinaus sind Netzwerk- 
lizenzen und Abonnements möglich, bei 
denen DeTeMedien einen vierteljährli- 
chen Update-Rhythmus anbietet. 


Fazit 


Schade, dass nur die auf der gleichen 
Doppel-CD gelieferte Windows-Software 
über einen kompletten Organizer samt 
Palm-Abgleich und komfortablen Daten- 
export für Serienbriefe verfügt. Dennoch 
stellt die 15 Euro teure Mac-Version be- 
reits eine gute Lösung dar. Sie bietet eine 
sehr gut zu bedienende Such-Software 
und funktioniert nichtnurunterMac OS 8 
und 9, sondern auch tadellos unter Ap- 
plesMacOSX. Ste 


Nicht ganz aktuell: Das Telefonbuch auf CD ist für 15 Euro jedoch 
eine nützliche Anwendung, die sogar unter OS X funktioniert. 


:<ouhept:ame Das Telefonbuch 


> Der komplette Adressbestand der offiziellen 
Telekom-Auskunft auf einer CD mit komfortabler 
Such-Software. Speziell für Offliner ausgesprochen 
empfehlenswert. 

> Systemvoraussetzungen: ab Mac OS 8.0 oder 
Mac 0SX 


Preis und Bezug 


> Preis: 15 Euro 
> Info: DeTeMedien, www.detemedien.de 


Unsere Wertung eB828B88 


test & markt 43 


Audio-Software 


asanaasa 


| 


LECTECEL 
EUELUDNUWNE 


1 
r 
r 
r 


WNTERTTWRTT 


raiisiah tet 


TrammPFRP 


re rn 


Klangvolle Konkurrenten 


Mit Spark 2.5 und Peak 3.0 stehen die beiden wichtigsten Universal- 
Werkzeuge zur Audiobearbeitung nun auch unter OS X bereit. 


kompakt 


> Ob Musikproduktion, Sounddesign, 
Video-Editing, CD-Authoring oder MP3- 
Konvertierung- Audiobearbeitungistein 
Bereich, der auf dem Mac eine wichtige 
Rolle spielt. Inzwischen steht auch die 


Spark 2.5 


> Universelles Audio-Werkzeug mit professioneller 
Ausstattung und ausgereiftem Bedienkonzept 
> Hersteller: TC Works 


> Info: www.teworks.d 
> Preis: ca. 420 Euro 


e 


Unsere Wertung 9008088 


kompakt 


Peak 3.0 


> Vielseitige Audio-Software mit guter Performance, 
deren Nutzwert durch die unstrukturierte 


Benutzeroberfläche 
> Hersteller: Bias 


gemindert wird 


> Vertrieb: Ridi Multimedia 
> Info: www.bias-inc.com / www.ridi.com 


> Preis: ca. 420 Euro 


Unsere Wertung 900088 
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entsprechende Software mehr und mehr 
unter OS X zur Verfügung: Mit Spark 2.5 
von TC Works und Peak 3.0 von Bias 
treten zwei Software-Pakete mit frisch 
überarbeiteten Versionen an, um auch 
auf Apples neuem System möglichst alle 
Audio-Eventualitäten abzudecken. 


Funkenflug 


Spark von TC Works versteht sich als 
Universal-Tool mit breitem Spektrum - 
von Aufnahme, Verwaltung und Konver- 
tierung über Editing und Klangformung 
bis hin zum Mastering und CD-Authoring. 
Die neue Version hatnichtnurden Sprung 
zu OS X geschafft, sondern bietet auch 
sonst einige Verbesserungen. So werden 
nun die Fähigkeiten von Multiprozessor- 
Macs unterstützt, bei denen die Audio- 
Engine einen Prozessor ganz für sich 
beanspruchen kann. Eine der großen 
Stärken von Spark ist das eigene Projekt- 
format und die dazugehörige Browser- 
Ansicht, denn dadurch lässt sich Audio- 
Material übersichtlich organisieren und 
verwalten. In der Version 2.5 werden 
Spark-Projekte nun deutlich schneller 


geladen, was sich vor allem bei umfang- 
reichen Dateisammlungen als Fortschritt 
bemerkbar macht. 

Der Umgang mit Video-Dateien ist 
ebenfalls weiter erleichert worden - 
QuickTime-Filme lassen sich nun direkt 
per Drag-and-Drop öffnen, statt den Um- 
wegüberdie Import-Funktion zunehmen. 
Nach der Bearbeitung der Audio-Spur 
kann derkomplette Film wieder im Quick- 
Time-Format abgespeichert werden. 


Kettenreaktionen 


Die mitgelieferten Plug-ins von Spark 
decken von Effekten über Analyzing-Tools 
bis hin zu diversen Dynamikprozessoren 
einen großen Anwendungsbereich ab. 
Mit der integrierten „FX Machine“ können 
die Plug-ins in einer Matrix sehr flexibel 
miteinander kombiniert werden, wobei 
das Spektrum von Mastering-Setups und 
extremen Klangverbiegungen bis hin zu 
modularen Synthesizern reicht. Die VST- 
Plug-ins von Spark sind die ersten ihrer 
Art unter Apples neuem System und las- 
sen sich auch sehr gut mit der OS-X-Ver- 
sion von Ableton Live nutzen. 
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Im Performance-Vergleich zwischen 
0S 9 und OS X zeigen sich bei Spark 2.5 
kaum Unterschiede - identische Situatio- 
nen erzeugen unter beiden Systemen ei- 
ne vergleichbare Prozessorauslastung, 
auch beim Einsatz von Echtzeiteffekten. 
Wie bei vielen anderen Programmen zeigt 
sich allerdings auch hier unter OS X die 
Benutzeroberfläche etwas zähflüssiger, 
was vor allem bei der Arbeit mit umfang- 
reichen Listendarstellungen auffällt- un- 
ter OS 9 läuft es spürbar flüssiger. 

Insgesamt präsentiert sich Spark 2.5 
als ausgereiftes Werkzeug, mit dem sich 
sämtliche Audio-Aufgaben auf professio- 
nellem Niveau erledigen lassen. Die XL- 
Version der Software bietet zusätzlich 
Plug-ins zur Audio-Restaurierung und die 
Plug-in-Sammlung „Native Bundle“, die 
allerdings momentan noch nicht als 
OS-X-Version vorliegt. Als besonderes 
Angebot für Einsteiger bietet TC Works 
außerdem mit Spark ME eine stark ver- 
einfachte Version der Software zum kos- 
tenlosen Download an, von der man für 
50 Euro auf eine leistungsfähigere Vari- 
ante namens Spark LE aufsteigen kann. 


Gipfeltreffen 


Die amerikanische Firma Bias hat 
ihren Audio-Editor Peak jetzt ebenfalls fit 


für OS X gemacht. Komplett carbonisiert 
präsentiert sich die Version 3.0 nun mit 
einem passenden Interface im „Aqua“- 
Look. Darüber hinaus bietet das neue 
Peak dem Anwender eine verbesserte 
Samplerate-Konvertierung, hochwertige 
Dithering-Algorithmen und zahlreiche 
Verbesserungen im Detail. Die Software 
kann souverän mit QuickTime-Dateien 
umgehen und integriert mit der „V/box SE“ 
nun ebenfalls eine Matrix für Effekt-Plug- 
ins, die allerdings sowohl von der Hand- 
habung als auch von der Funktionalität 
nicht an die FX Machine von Spark heran- 
reicht. Die mitgelieferten Plug-ins sind 
mitAusnahmeeines 4-Band-EQ nurunter 
dem klassischen Mac OS lauffähig, so- 
dass die Nutzbarkeit von Peak unter 
0SX.noch deutlich eingeschränkt ist. 
Peak 3.0 zeigt unter beiden Betriebs- 
systemen eine ähnliche Performance, 
wobei unter OSX sogar die Benutzerober- 
fläche stets flüssig und reaktionsschnell 
bleibt. Das Bedienkonzept der Software 
ist allerdings verbesserungswürdig: Da 
jede Datei in einem eigenen Fenster 
geöffnet wird, kann der Überblick gerade 
beikomplexeren Aufgaben leichtverloren 
gehen. Insgesamt wirkt die Benutzer- 
oberfläche mit ihren kaum strukturierten 
Menüs und Dialogfeldern sowie den gleich- 
förmigen Buttons etwas rudimentär und 


ierge)ita- Programmversionen auf einen Blick 


fällt gegenüber der Konkurrenz von TC 
Works doch recht deutlich ab. Gemessen 
an derFunktionalitätistPeak 3.0 zwarein 
vielseitiges Werkzeug, kommt aber gera- 
de in Bereichen wie der kreativen Klang- 
bearbeitung, der Dateiorganisation und 
dem Mastering nicht an das Niveau und 
die Flexibilität von Spark heran. 

Neben der Vollversion von Peak wird 
zusätzlich eine preiswerte LE-Version ge- 
boten, die für einfaches Audio-Editing 
ausreichend ist. Außerdem bietet Bias 
auch eine DV-Version an, die speziell auf 
den Video-Bereich ausgerichtet ist. Bei 
allen drei Peak-Versionen ist zusätzlich 
die Lite-Version derBrenn-Software Toast 
enthalten. 


Systemwechsel 


Insgesamt lassen sich sowohl Spark 
als auch Peak gut unter Apples neuem 
System einsetzen, Stabilität und Perfor- 
mance geben keinen Grund zur Klage. 
Trägheitsphänomene der Benutzerober- 
fläche sollten sich mit dem kommenden 
Mac OS 10.2 bessern. Im direkten Ver- 
gleich zeigtsich Spark vorallem dank des 
sehr guten Bedienkonzepts und der ins- 
gesamt professionelleren Ausstattung 
als überlegenes Audio-Werkzeugmitdem 
breiteren Einsatzspektrum. 


Spark ME 
Preis kostenlos 
max. Audio-Auflösung 32bit/192 KHz 
Effektmatrix nein 
Plug-ins Equalizer 
MP3-Encoding nein 
Batch-Processing nein 


Spark LE Spark 2.5 Spark 2.5XL Peak LE 3.0 Peak DV 3.0 
50 Euro 420 Euro 750 Euro 130 Euro 250 Euro 
32bit/192 KHz 32bit/192KHz 32bit/192KHz 16bit/A8KHz 16bit/ A8KHz 
eingeschränkt ja ja nein nein 

Equalizer, Delay 20Overschiedene 27 verschiedene 10verschiedene 10 verschiedene 
Maximizer 

ja ja ja ja ja 

nein ja ja nein ja 


Peak 3.0 

420 Euro 
32bit/192 KHz 
ja 

25 verschiedene 


ja 
ja 


Service 


Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam Ihre 
alten MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listet MACup hier auf, was die 


Testredakteure in den vergangenen vier Monaten unter die Lupe genommen haben. 


blelsge)itg.4 Getestete Hard- und Software aus MACup 3/02 bis 6/02 


4/02 
4/02 
4/02 
3/02 
3/02 
5/02 
5/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
5/02 
6/02 
6/02 
6/02 
3/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
6/02 
6/02 
6/02 
6/02 
6/02 
6/02 
6/02 
6/02 
3/02 
5/02 
5/02 
5/02 
5/02 
5/02 


Produkt Hersteller Testurteil (Gesamtbewertung) Ausgabe 
Rechner iMac G4/800 Apple _ 
Power Mac G4/800 Apple _ 
Power Mac 64/933 Apple _ 
Power Mac G4/1000 Dual Apple _ 
Funknetzwerke AirPort 2 Apple o...uo 
Tintendrucker CP 1160 Hewlett-Packard oo... 
CP 1700 Hewlett-Packard oo... 
S200 Canon o...eoe 
S520 Canon oo... 
S750 Canon oo... 
S900 Canon o....ue 
S9000 Canon oo... 
S820D Canon oo... 
255) Lexmark oo... 
765 Lexmark oe... 
Stylus Photo 950 Epson oo... 
Multifunktionsgeräte PSC 950 Hewlett-Packard oe... 
DVD-Brenner DVDARM4TA LaCie o...ee 
DVDRW 208 Philips oo... 
DVDRWPO1A LaCie .o....e 
DRU110A Sony o....eo 
FWDVD-500002 Comline oe... 
FWDVD-500005 Comline oe... 
Highfly DVD-RAM 9.4 GB ONE oo... 
Highfly DVD-R/RW Superdrive ONE o....uo 
LF-D310 Panasonic oo... 
SuperDrive Apple ....u. 
Harddisk-Videorecorder FireStore Focus Enhancements .o....o 
SCSI-Festplatten ALT Fujitsu oo... 
Atlas 10K Ill Maxtor oe... 
Cheetah 36ES Seagate o....eo 
Cheetah X15-36LP Seagate o....o 
Ultrastar 36215 IBM oe... 
Ultrastar 73LZX IBM o....uo 
FireWire-Leergehäuse Fire Vue 2-Bay Plus Additive oe... 
IceCube Com-Discount oo... 
MediaBank MT Miglia o.....o 
MediaBank MTR Miglia .....o 
MR-1394 Mirror Box ProWare oo... 
Mult-iBay Pekingstone .o....o 
Snowline Com-Discount oo... 
IDE-Festplatten DiamondMax D540X Maxtor o....o 
Deskstar 120GXP IBM oo... 
D740x Maxtor oo... 
U6 Seagate oe... 
Barracuda Seagate oo... 
Caviar 5400 Western Digital .o....o 
Caviar 7200 Western Digital .....o 
Caviar 7200 SE Western Digital .....e 
IDE-Controller Alchemy ATA 133 Raid PCI Miglia oo... 
2,5-Zoll-Festplatten Hornet 15 Fujitsu o....o 
MKxx18GAP Toshiba o...eo 
Travelstar 40GN IBM oo... 
Travelstar 48GH IBM oe... 
Travelstar 60GH IBM oe... 
Organizer Treo Handspring .....o 
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Organizer-Tastaturen 


USB-Audio-Interface 
Bildverwaltungs-Software 
Asset-Management-Software 
Backup-Software 
Content-Management-Systeme 
Videoschnitt-Software 
DVD-Authoring-Software 
Schriftverwaltung 
OCR-Software 
Programmier-Software 


Photoshop-Plug-ins 


iMovie-Plug-ins 
Grafik-Software 
Web-Editoren 


Web-Animations-Software 


3D-Modelling 
Musik-Software 


Spiele 


Buchhaltungs- und Steuer-Software 


m130 Palm 

m515 Palm 
TypeAway Logitech 
KeyCase Logitech 
Mbox Digidesign 
iPhoto Apple 
Cumulus 5.5 Canto 
Retrospect 5 Dantz 
webEdition Astarte New Media 
Final Cut Pro 3 Apple 
Devideon Formac 

Font Reserve 3.0.1 Diamondsoft 
FineReader Pro 5.0 Abbyy 
AppleScript Studio Apple 
RealBasic 4 Real 

Flexify Flaming Pear 
Mr. Contrast Flaming Pear 
Panopticum-Filter Panopticum 
Slick 2 Geethree 
Photoshop 7 Adobe 
Canvas8 Deneba 
GoLive 6 Adobe 
LiveMotion 2 Adobe 

Flash MX Macromedia 
Cinema AD Art Release 7 Maxon 

ES2 Emagic 
Evoc20 Emagic 
Logic Platinum 5 Emagic 


4x4 Evolution Il 


Terminal Reality / ASH 


Bioscopia Heureka-Klett 
Civilization Ill Firaxis 
Chemicus Heureka-Klett 
Giants — Citizen Kabuto Planet Moon 
Harry Potter und der Stein der Weisen Electronic Arts 
Myth Ill Mumbo Jumbo 
Sacrifice MacPlay / ASH 
Gorky 17 Metropolis 
Icewind Dale ASH 

X-Plane 6.1 Laminar Research 
EuroAccountant 6.0.1 Oloid 
Einnahme-/Überschussrechnung Fuchs EDV 
fibuman 7.5 Novoplan 


Die MACup-Bewertungskriterien 


> Getestete Produkte bewertet MACup auf einer 
Skala von sechs möglichen Punkten. Im Unter- 
schied zu den meisten anderen Sechs-Punkte- 
Verfahren beginnt bei uns der positive Bereich 
allerdings bereits bei einer einzigen grünen 
Leuchte. Dies ermöglicht uns eine sehr differen- 
zierte Beurteilung. 

Egal, ob MACup Hardware oder Software testet: 
Ein Produkt muss sich in den unterschiedlichsten 
Disziplinen beweisen. Neben Aspekten wie Qua- 
lität und Performance fließen in die Wertung auch 
Kriterien wie Ausstattung, Anwenderfreundlichkeit 
und Preis-Leistungs-Verhältnis mit ein. 


Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 
Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Diodensymbole, raten wir von einem Kauf drin- 
gend ab, weil das Produkt entscheidende Män- 
gel aufweist und unserer Auffassung nach nicht 
zu gebrauchen ist. Bei einer Gleichverteilungvon 
grünen und roten Punkten handeltessich umein 
nach unseren Maßstäben zuverlässiges und all- 
tagstaugliches Produkt, das sich jedoch weder 
durch herausragende Leistungen auszeichnet 
noch sonderlich viel Komfort bietet. 


88888 988888 e.e.8e888 
Alles im grünen Bereich. Ein Durchaus alltagstauglich, es bleiben Finger weg! Das Produkt 
Produkt der Spitzenklasse aber noch Wünsche offen taugt nichts 
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> Nicht nur das Gesamturteil, sondern 
auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir in einem Sechs-Punkte-System 
aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzutage 
geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: in die- 
ser Disziplin durchgefallen. Erzielt ein Pro- 
dukt nur einen Punkt, hat es die Prüfung mit 
Ach und Krach bestanden. Eine gute Bewer- 
tung wird durch vier Punkte beschrieben. 


oe... oe... 
Absolute Spitzenklas- Schwache, aber 
se. Besser gehtes noch ausreichende 
heutzutage nicht Leistung 
oe... o...eee 


Überdurchnittlichgut Mangelhaft. In 
dieser Disziplin durch- 


gefallen 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs auf dem Prufstand 


Jedes Programm stellt an den Mac spezielle Anforderungen. Der von MACup entwickelte Praxistest 
„BENCHup“ zeigt die Leistung der aktuellen Macs anhand von sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee des Testverfahrens ist einfach: 
MACupwill wissen, wieschnellein Mac bei derBe- 
wältigung alltäglicher Aufgaben in Anwendungs- 
programmen ist. Weil isolierte CPU- und Festplat- 
tentests nichtviel über die Praxis aussagen, haben 
die Testredakteure einen speziellen Testparcours 
entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei interessiert 
MACup vor allem solche Applikationen, die ihre 
Anwender selbst auf schnellen Rechnern häufig 
noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Die MACup-Tests laufen unter dem klassi- 
schen Mac OS, da dies noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die jeweils vom Hersteller empfoh- 
lenen Werte. Wer bereits unterMac OS X arbeiten 
will, sollte mindestens einen blau-weißen G3- 
Mac mit Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüberei- 
nem G3 besteht im wesentlichen in einer spe- 
ziellen Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
Hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersicht allerbisher getesteten Macs 
finden Sie demnächst auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


® 


Photoshop 


Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Films rendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD-ROM 
auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopier-Aktionen auf der 
Festplatte, die Aufschluss über deren Datenrate 
und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung wirkt sich 
hier kaum aus. 


Finder 
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Bei diesem Test simulieren wir insbesondere 
die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in den 
Hauptspeicher passt, und dann etliche Male ge- 
filtert, gedreht und gewandelt. Die Resultate sa- 
gen viel über die Allgemeingeschwindigkeiteines 
Rechners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier 
weit weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt die 
Beanspruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich gut 
als Referenzwert für alle ebenfalls an die AltiVec- 
Engine angepassten und speicherhungrigen Pro- 


gramme verwenden. 


SoftWindows 98 

PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Fürgutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln wir einen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und 
belastet in erster Linie den Prozessor, zu einem 


kleinen Teil den RAM und nur auf sehr schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als auf G3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 


Stuffit Deluxe & 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehrgutesBild von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausgezeichneter 
Vergleichswert fürzahlreiche Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec oder Multiprocessing an- 


fangen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen ATI- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte Speicher 
mitbringen, da sonst Texturen zeitraubend nach- 
geladen werden müssen. Neben der 3D-Hard- 
ware ist auch der Prozessor gefordert. Moderne 
AGP-Grafikkarten punkten hier, Macs mitschwa- 
chen Videosystemen verlieren merklich an Bo- 
den. Einen Sonderfall stellen die neuen, schnel- 
len nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL rich- 
tigaufdrehen. MitMac0S9.2, daszuerstaufden 
Quicksilver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber 
auch deren Rave-Leistung sprunghaft an. 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100 % = Power Mac G4/400) 


Angaben Cinema 4DXL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stuffit Unreal Durchschnitt 
in Prozent 


Besser = Besser => Besser = Besser = Besser > Besser = Besser => Besser = 
iMac 400 | | | j j i | 
(Frühjahr 2001) 


iMac 500 
(Sommer 2001) 


iMac 600 
(Sommer 2001) 


iMac 700 
(Sommer 2001) 


iMac 64/800 


Power Mac 
G3/450 (BW) 


Power Mac 
G4/500 MP 


Power Mac 
G4/533 


Power Mac 
64/533 MP 


Power Mac 
64/733 


Power Mac 
64/733 (QS) 


Power Mac 
64/867 (QS) 
Power Mac G4/ 
800 MP (0S) 
Power Mac 
G4/800 (0S) 
Power Mac 
64/933 (0S) 


Power Mac G4/ 
1000 MP (QS) 


iBook 300 


LU 7 
> 
S 


iBook SE 
466 (FW) 


iBook 500 
(Sommer 2001) 


iBook 600 
DVD 


iBook 700 
DVD 


PowerBook 


63/333 . 


PowerBook 
G3/500 (FW) 


PowerBook 
G4/400 


PowerBook 
G4/500 


PowerBook 
G4/550 


PowerBook 
G4/667 


PowerBook 
G4/667 (DVI) 


PowerBook 
G4/800 (DVI) 


BW = Blue & White FW=FireWire MP = Multiprocessing QS = Quicksilver-Gehäuse 
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helpline 


Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Hilfe 


Mac Hilfe 3%? 


Wie reaktiviere ich Disc Burner? 


Ich verwende einen Power Mac G4 mit Digital 
Audio. Vor kurzem habe ich einen Clean Install 
des mitgelieferten Mac OS 9.1 durchgeführt und 
seitdem friert das System ein, sobald ich einen 
CD-R-Rohling in den internen Brenner einlege. 


Christian Bretz 


> Sie müssen sich über das Kontrollfeld „Soft- 
ware-Aktualisierung“ eine neue Version von Disc 
Burner besorgen. Sobald Sie diese installiert 
haben, sollte die Brenn-Erweiterung wieder pro- 
blemlos funktionieren. (oe) 


Warum schläft mein 
Power Mac nicht? 


Wenn ich am Feierabend den Einschaltknopf 
meines Power Mac G4 drücke, um ihn in den Ru- 
hezustand zu versetzen, wird zwar der Bildschirm 
dunkel. Aber das Lüftergeräusch ist weiterhin zu 
hören. Oliver Geißler 
> Es gibt verschiedene Programme und Sys- 
temeinstellungen, die den Rechner im Wach- 
zustand halten. Verwenden Sie beispielsweise 
einen DHCP-Server, um eine Internet-Verbin- 
dung aufzubauen, so wird derRechner unter Um- 
ständen wach bleiben, solange Ihr Browser oder 
Ihr Mailprogramm offen sind. Gleiches gilt für 
Fileserver, die noch gemountet sind, wenn Sie 
den Rechnerin den Schlaf versetzen. Des Weite- 
renkann derCradle Ihres Palm Organizersschuld 
sein. Rufen Sie deshalb Palm Desktop auf und 
gehen Sie in das Menü „HotSync/Einstellun- 
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gen“. Klicken Sie hier in „Deaktiviert“ und entfer- 
nen Sie das Häkchen im Feld „HotSync-Software 
beim Systemstart aktivieren“. (oe) 


Weshalb startet iTunes 
nicht mehr? 


Neuerdings meldet mir iTunes 2 beim Start 
den Fehler -208 und konstatiert, es könne die 
iTunes Music Library nicht öffnen. Wenn ich den 
Dialog bestätige, endet der Startvorgang. 


Kenan Uczan 


> Offenbar ist die Musikbibliothek beschädigt, 
genauer: die Indexdatei, mit der iTunes arbeitet. 
Sie können das Programm zwingen, eine neue 
und funktionsfähige Version anzulegen, indem 
Sie das beschädigte Exemplar einfach löschen. 
Im Ordner „Dokumente“ finden Sie das Verzeich- 
nis „iTunes“, das den Ordner „iTunes Music“ und 
die Datei „iTunes Music Library“ beherbergt. (oe) 


Wie gewöhne ich Mail 
an vCards? 


Anders als in Mail-Programmen wie Microsoft 
Entourage lassen sich in Apples Mail keine 
vCard-Adressen aus dem Adressbuch perDrag& 
Drop in die Empfängerfelder „An: “ und „Kopie: “ 
einfügen. 


Bernd Kurz 


28 er 
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Apples Mail-Anwendung hat Probleme bei 
vCard-Adressen aus dem Adressbuch. Mit 


dem Markieren eines anderen Felds umgeht 
man den Bug. 


> Hierbei handeltes sich um einen Bugin Mail. 
Siekönnenihn jedoch leichtumgehen, indem Sie 
ein anderes Feld als das auszufüllende markie- 
ren. Möchten Sie also eine Adresse in das „An“- 
Feldziehen, klicken Sie einfach zuvorins Textfeld. 


(oe) 


Warum unterschlägt iPod 
manche Tracks? 


Mir fällt auf, dass mein iPod, während er eine 
Wiedergabeliste abspielt, einzelne Titel über- 
springt. In der Ansicht „Sie hören:“ zeigt er das 
Stück lediglich für einen Moment an, dann 
springt er zum nächsten. Genauso verhält es 
sich, wenn ich über das „Interpreten“-Menü zu 
dem betreffenden Track navigiere. 


Andraas Walrha 
Andreas Walcher 


> Mit einiger Wahrscheinlichkeit stolpert der 
iPod deshalb über manche Songs, weil sie im 
falschen Format vorliegen. Apples Player kann 
anders als sein Software-Gegenpart iTunes le- 
diglich konventionelle MP3-Tracks oder MP3- 
Tracks mit variabler Datenrate (VBR) sowie die 
Rohformate AIFF und WAV abspielen. WAV-Da- 
teien dürfen dabei nicht komprimiert sein. Liegt 
ein Song in einem anderen Format, etwa als 
Quicktime (.mov) oder Systemklang (.snd) vor, 
überspringtihn iPod. Auch die falsche Sampling- 
rate kann schuld sein: iPod beherrscht 8, 
11,025, 16, 22,050, 32 und 44,1 kHz. (oe) 


Wie springe ich in einem 
iPod-Track? 


Während der Fahrt zur Arbeit lasse ich iPod 
Hörbücher abspielen, um die Zeit zu verkürzen. 
Vergesse ich im Anschluss an die Fahrt den „Pau- 
se“-Button zu drücken und über die „Hold“-Taste 
die Bedienelemente zu sperren, wechselt iPod zu 
anderen Tracks und ich muss das Kapitel noch 
einmal von vorn hören. Kann ich nicht auch in- 
nerhalb eines Stückes navigieren, so wie auf ei- 
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nem gewöhnlichen, stationären CD-Player? Das 
würde das iPod-Vergnügen erheblich steigern. 
Simone Fischer 


> iPod bietet diese Funktion. Navigieren Sie zur 
Ansicht „Sie hören:“ und drücken Sie die Aus- 
wahltaste, also den Button in der Mitte des 
Scrollrads. Nun können Sie das diamantförmige 
Status-Symbol über das Scrollrad vor- und 
zurückschieben und so zur gewünschten Stelle 
im Buch springen. (oe) 


Wohin verschwindet der 
Ausgangspunkt? 


Neuerdings stellt der Ausgangspunkt von 
AppleWorks 6.2.2 eine von mir häufig benutzte 
Vorlage als weißen Block und ohne das ur- 
sprüngliche Symbol dar. Wenn ich darauf klicke, 
passiert nichts. Florence Kolbinger 


Nicht immer zeigt AppleWorks die benutzten 
Vorlagen an. Entfernt man den Cache, funk- 
tioniert es wieder. 


> Offenbar hat ein Absturz einige Bestandteile 
des Programms beschädigt. Dies istjedoch nicht 
weiter tragisch, da Sie AppleWorks anweisen 
können, den Schaden selbst zu beheben. In 
Ihrem Fall navigieren Sie zum Ordner „Apple- 
Works Benutzerdaten“, der sich im Ordner 
„Dokumente“ befindet. Hier liegt der Ordner 
„Ausgangspunkt“, aus dem Sie das „Cache“-Ver- 
zeichnis entfernen. Ziehen Sie es auf den Papier- 
korb und starten Sie das Programm neu. Die 
Ausgangspunkte sollten nun wieder wie gewohnt 
arbeiten. (oe) 


Warum stürzt AppleWorks 
beim Prüfen häufig ab? 


Bei manchen AppleWorks-Dokumenten funk- 
tioniert die Rechtschreibprüfung in Textverarbei- 
tungsdokumenten nicht. Sobald ich den Checker 
starte, stürzt das Programm ab, weil es „uner- 
wartet beendet“ wurde. Frank Werner 


> Das von Ihnen beschriebene Phänomen tritt 
auf, wenn sich im zu prüfenden Textdokument 
Rahmen befinden, in denen Tabellenkalkulati- 
ons-Elemente platziert sind. Um den Fließtext 
des Dokuments prüfen zu können, muss die Ta- 
bellenkalkulation im Vordergund sein. Dop- 


pelklicken Sie also den Rahmen und wählen Sie 
jetzt Befehl-Null oder „Bearbeiten/Schreibhil- 
fen/Dokument prüfen“. (ok) 


Wie erhalte ich Finder-Etiketten? 


Jedes Mal, wenn ich auf meinem Rechner mit 
Mac OS 9.1 einen Text mit AppleWorks 6 öffne, 
bearbeite und sichere, ist das Etikett verschwun- 
den, das ich dem Dokument zuvor zugewiesen 
habe. Carola Dotzauer 


> Leiderlässtsich die Gleichmacherei, die Ap- 
pleWorks da betreibt, nicht abstellen. Apple 
räumtdenFehlerein, hatihn bislangjedoch nicht 
behoben. Der Support rät, das Etikett nach der 
Arbeit neu zuzuweisen oder seine Dateien über 
den Ablageort und nicht über gefärbte Icons zu 
organisieren. (oe) 


Wie stoppe ich Browser- 
Abstürze? 


Auf meinem iMac mit Mac OS X 10.1.4 stürzt 
Internet Explorer 5.1.4 regelmäßig ab. Wie kann 
ich das Programm stabiler machen? Jens Papst 


> Es könnte helfen, den Browser-Cache zu 
löschen und aktive Inhalte auszusperren. Für 
Ersteres wechseln Sie in das Verzeichnis 
/Users/Ihr_Name/Library/Preferences/Explo- 
rer/ (unter Mac-OS 9 liegen die entsprechenden 
Dateien unter „Macintosh HD/Systemordner/ 
Preferences/Explorer“ und „Macintosh HD/Sys- 
temordner/Preferences/MS Internet Cache‘). 
Hier entfernen Sie die Dateien "Download 
Cache“, „cache.waf“, „IE Cache.waf“ und „IE 
Control Cache.waf“ (unter Mac OS 9 „Download 
Cache“ und „cache.waf“). Um aktive Inhalte aus- 
zuschalten, müssen Sie in die Browser-Ein- 
stellungen wechseln. In Ihrem Fall befinden sich 
die Einstellungen im Explorer-Menü (unter Mac 
OS 9 unter „Bearbeiten/Einstellungen“). Unter 
dem Reiter „Webinhalt“ befinden sich die Optio- 
nen für aktive Inhalte. Deaktivieren Sie hier 


Deaktiviert man die Explorer-Optionen 
„Skripts aktiv“ und „Plug-ins aktiv“ 
schaltet man Fehlerquellen aus, wenn 
der Browser beim Besuch einer Web-Site 
häufig abstürzt. 


„Skripts aktiv“ und „Plug-ins aktiv“ (unterMacOS 
9 zusätzlich: „ActiveX aktiv“). Schalten Sie die 
entsprechenden Optionen nur ein, wenn Sie eine 
bestimmte Website lesen möchten, die von akti- 
ven Inhalten Gebrauch macht. (oe) 


Warum sind gesicherte 
Seiten gesperrt? 


In unserem Firmennetz verwenden wir einen 
Proxy-Server für den Internet-Zugang. Offenbar 
haben wir deshalb Schwierigkeiten, mit Micro- 
soft Internet Explorer auf gesicherten Websites 
zu surfen. Rainer Rieger 


> Microsofträt, sich derTunnel-Funktion zu be- 
dienen, um auch über einen Proxy auf sichere 
Seiten gelangen zu können. Um den Browser 
entsprechend zu konfigurieren, rufen Sie die Ein- 
stellungen auf (unter Mac OS 9: „Bearbeiten/ 
Einstellungen“, unter Mac OS X: „Explorer/Ein- 
stellungen“) und klicken in der linken Spalte auf 
den Netzwerk-Rubrikeneintrag „Proxies“. Klicken 
Sie aufden „Einstellungen“-Button rechts neben 
dem Eintrag „Gesicherter Proxy“ und wählen aus 
dem Pop-up-Menü „Tunnel“. (oe) 


Wer hat den Startsound 
abgeschaltet? 


Seitdem ich mirdas Cinema Display HD ange- 
schafft habe, höre ich keinen Startsound mehr 
von meinem Rechner, einem Power Mac G4 Cu- 
be. Andere Klänge kommen dagegen weiter aus 
den Lautsprechern. Stefan Rösler 


> Vermutlich haben Sie Ihre USB-Lautsprecher 
an den Buchsen des Monitors angeschlossen. 
Den Startsound werden Sie erst wieder hören, 
wenn Sie die Boxen in einen Anschluss direkt am 
Rechner stecken. (oe) 


home Senden Sie Ihre Fragen an: 


Redaktion MACup 
Gruber Straße 46 A 
85586 Poing 

Fax 08 121/95 18 80 


E-Mail macup@macup.com 
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Service 


Tipps & Tricks 


Boot-CD erstellen, Finder optimieren, Disk Utilities gratis. 


Mac0S9/X 


Mac-OS-9-CD als Starthilfe unter 
Mac OS X erstellen 


Wenn es einmal Ärger gibt, erweisen sich 
bootfähige Notfall-CDs mit Reparatur-Program- 
men und einem frischen System als nützlich. 
Ohne Zusatzprogramme lassen sich solche CDs 
allerdings nur unter Mac OS X erstellen. Hierfür 
dient das mitgelieferte Programm Disk Copy. 
Zunächst legen Sie eine ganz normale Mac-OS- 
9-System-CD in das Laufwerk, starten Disk Copy 
und wählen „Neues Image vom Laufwerk“ im 
Image-Menü. In der dann auftauchenden Liste 
der Laufwerke suchen Sie das CD-Laufwerk. Als 
Beschreibung sollte etwas in der Art von 
„CD_ROM_Mode_1* oder ähnliches auftau- 
chen. Ihre „disk0“ ist immer Ihr Boot-Laufwerk 
und damitnormalerweise die Festplatte. Das CD- 
Laufwerk ist also vermutlich „disk1“. Wählen Sie 
als Image-Format „DVD/CD-Master“ um ein Ima- 
ge zu erzeugen, das Sie später ändern dürfen, 
und speichern Sie das Image. Nach dem Sichern 
können Sie dasImage mounten, indemSiees auf 
Disk Copyziehen und beginnen, zusätzliche Soft- 
ware, wie beispielsweise die Norton Utilitiesoder 
benötigte Gerätetreiber, auf die System-CD zu 
kopieren. Platz dafür lässt sich schaffen, indem 


Disk Copy hilft beim Erstellen von Mac-0S-9- 
Boot-CDs unter Mac 0SX. 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Sie beispielsweise im Ordner „CD Extras“ kräftig 
aufräumen. Hier liegen jede Menge Hintergrund- 
bilder, QuickTime-Movies und dergleichen. 
Wenn Sie Ihre Notfall-CD nicht benutzen wollen, 
um davon auch ein frisches Mac-OS-9-System 
installieren zu können, löschen Sie alles bis auf 
den Systemordner. Wenn Sie fertig sind, werfen 
Sie die fertige „CD“ aus, um die Änderungen zu 
sichern. Wenn Sie einen von Apple unterstützten 
CD-Brenner haben, können Sie nun per „Image 
brennen“ ihre Notfall-CD auf einen Rohling bren- 
nen. Die entstandene CD ist ohne kostenpflichti- 
ge Hilfsmittel zustande gekommen und sollte Ih- 
nen erlauben, praktisch jeden Rechner von der 
CD zu booten und mit den von Ihnen installierten 
Zusatzprogrammen zu reparieren. Eine Möglich- 
keit, eine Notfall-CD mit Mac OS X als System zu 
erstellen, ist bislang nicht bekannt. Ohnehin er- 
weist sich OS 9 in diesem Falle aber als univer- 
seller und einfacher in der Handhabung. (spa) 


Mac 0S59/X 


Raketenstart ins Web 


UnterMac OS 9 wie auch unterMac 0SXkann 
es passieren, dass der erste Aufruf einer Website 
trotz Internet-Verbindungen mitgroßerBandbrei- 
te bis zu zehn Sekunden dauert, der Aufbau 
anschließend jedoch schnell vonstatten geht. 
Gibt man jedoch eine IP-Adresse wie etwa 
17.254.0.91 für www.apple.com ein, funktio- 
niert der Aufruf flott und reibungslos. Schuld an 
diesem Phänomen ist meist der erste DNS-Ein- 
trag (Domain Name Server) in den Kontrollfel- 
dern „TCP/IP“ unterMacOS9oderin den System 
Preferences (Systemeinstellungen) unter Mac 
OSX. Bei mehreren Einträgen geht das Betriebs- 
system bei der Abfrage von Domain Namen der 
Reihenfolge der DNS-Einträge in den Systemein- 
stellungen entsprechend vor. Gibt dererste DNS- 
Serverkeine Antwort, fragtMac OS den nächsten 
Server. Dieser Vorgang verzögert den Verbin- 
dungsaufbau zu der gewünschten Website. Ab- 
hilfe schafft entweder das Erzeugen einer neue 
Reihenfolge der DNS-Einträge oder das Entfer- 


| Befehl SE] wahl [ES Retum |] Rückschritt 


nen des ersten DNS-Eintrags. Bei einer dynami- 
schen Adressvergabe via DHCP sollten keine 
eigenen DNS-Einträge verwendet werden. (mst) 


MacOSX 
Nicht gelähmt 


Selbst wenn der Finder unter Mac OSX oftmit 
drehendem Disk-Curser den Eindruck vermittelt, 
nichts gehe mehr, braucht der Anwender nicht 
untätigzu warten. Oftmals können noch Funktio- 
nen in den Menüs aufgerufen und gestartet wer- 
den - etwa die Symbole der Systemeinstellun- 
gen. HältderFinder-Stillstand länger an, lohntes 
sich aber, den Finder neu zu starten. Mit der Tas- 
tenkombination Befehl-, Wahl- und ESC-Taste 
öffnet Mac OS X den Dialog „Programme sofort 
beenden“. Dann einfach Finder auswählen und 


Wichtige Tools helfen in der Symbolleiste des 
Finders schnell aus. 


neu starten. In der Regel sollte damit auch das 
Finder-Problem, das vor allem auf die mangelnde 
Multithreading-Fähigkeiten der Software zurück- 
geht, gelöst sein. Laut Apples Ankündigung 
während derEntwicklerkonferenzwirdesmitMac 
OS 10.2 ohnehin keinen sich dauerhaft drehen- 
den Disk-Curser mehr geben. (mst) 


Mac 0OSX 


Schneller auspacken 


Wer häufig via E-Mail Dateien versendet und 
empfängt, braucht in der Regel auch Stuffit oder 
ein ähnliches Hilfsprogramm zum Komprimieren 
und Auspacken der Dateien. Damit der Helfer 
griffbereit ist, falls der automatische Dienst ver- 


L Umschalten 
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sagt, muss unter Mac OS X nicht lange gesucht 
werden. Zieht man etwa den Stuffit Expander in 
die Symbolleiste des Finder-Fensters, lassen 
sich zukünftig alle Dateien im Finder-Fenster 
auspacken - ohne den Schreibtisch mit Dateien 
zu belegen. Auch die ständige Suche nach dem 
wichtigen Helfer entfällt. (mst) 


Mac 0OSX 


Fensterdarstellung merken 


Eine derSchwächen von Mac OSX ist das Pro- 
blem, dass das System nicht speichert, in wel- 
cher Form und Größe die neu geöffneten Fenster 
im Finder dargestelltwerden sollen. Gelegentlich 
funktioniert folgender Trick: Alle Fenster im Fin- 
der schließen, ein neues öffnen, alles nach Be- 
lieben einstellen und gleich wieder schließen so- 
wie danach am besten neu starten. Meist wird 
dies aber nicht funktionieren. Dafür gibt es fol- 
genden Grund: Bei manchen System-Updates 
und angeblich auch dann, wenn man zwi- 
schendurch die Maschine mit Mac OS 9 startet, 
wird der Eigentümer der normalerweise unsicht- 
baren „.DS_Store“-Dateien, in denen der Finder 
seine Einstellungen sichert, auf den Superuser 
„root“ umgesetzt. Der Normalanwender darf die 
Einstellungen dann nichtmehrändern. Einfachs- 
te Abhilfe: Loggen Sie sich als „root“ ein, öffnen 
Sie ihre am häufigsten benutzten Fenster, stellen 
Sie allesso ein, wie Sie eshaben wollen und mel- 
den Sie sich danach wieder normal an. Der stei- 
nigere Wegist, perTerminal alle „.DS_Store“-Da- 
teien zu suchen und deren Eigentümerzu ändern. 
Der riskanteste Weg ist, die Dateien sichtbar zu 
machen und einfach wegzuwerfen, um den Fin- 
der zu zwingen, sie neu anzulegen. Von den bei- 
den letzten Wegen raten wiraber ab, weilsiesehr 
fehlerträchtigsind. Ebenso sollten Sie nie länge- 
re Zeit als „root“ eingeloggt sein, weil sich auch 
hier jede Menge Schaden anrichten lässt. (spa) 


MacOSX 


Disk Utility gratis 


MacOSXbeinhaltetzweiDisk Utilities, diedas 
Dateisystem überprüfen und gegebenenfalls 
auch reparieren können. Das Festplattendienst- 
programm, kurz Disk Utility genannt, befindet 
sich im Ordner Utility. Um nicht nur Fehler zu dia- 
gnostizieren, sondern auch zu reparieren, sollte 
man den Rechner von der System-CD mit ge- 
drückter C-Taste starten. Dann das Dienstpro- 
gramm von der CD starten und den Reparatur- 
vorgang beginnen. Wer jedoch nicht von der CD 
starten kann, wird auf das Hilfsprogramm fsck 
zurückgreifen. Um fsck zu benutzen, sollte man 
den Rechner im so genannten Single-User-Mode 
starten. Dazu nach dem Systemstart, sobald der 
Startton erklingt, die Tastenkombination Befehl-S 
drücken und so lange gedrückt halten, bis einige 
Informationen auf dem Bildschirm des Rechners 


Festplatte 


Mit gedrückter Wahl-Taste lassen sich die 
Symbole der Systemeinstellungen in der 
Menüleiste verschieben. 


zu sehen sind. Anschließend gibt man in der 
Kommandozeile nach dem Prompt-Zeichen (#) 
den Befehl „fsck -y“ ein und drückt die Return- 
Taste. Es empfiehltsich, den fsckzum Prüfen des 
Dateisystems mehrmals zu wiederholen. Um wie- 
der in der gewohnten Umgebung zu starten, gibt 
man lediglich den Befehl „reboot“ ein und 
schließtihn mit der Return-Taste ab. DerRechner 
sollte fehlerfrei neu starten. (mst) 


Mac 0OSX 


Menüleiste arrangieren 


Eine Reihe von Systemeinstellungen wie Mo- 
nitorauflösung, Lautstärke oder Modemstatus 
lassen sich als kleine Icons in der Menüleiste 
oben rechts anzeigen, sofern man dies über die 
zugehörigen Kontrollfelder einstellt. Die Anord- 
nung dieser Icons lässt sich ändern, wenn man 
mit gedrückter Befehl-Taste die Icons an die ge- 
wünschte Position zieht. (spa) 


Mac0S9/X 


CDs aus dem Laufwerk entfernen 


Speziell bei kopiergeschützten Audio-CDstritt 
das Phänomen auf, dass die CD beim Einlegen 
den Rechner zum Absturz bringt und ersich auch 
nicht mehr normal starten lässt. Solche CDs ver- 
stoßen absichtlich gegen die Norm und sind nor- 
malerweise auch mit Warnhinweisen versehen. 
Die Kopierschutzmechanismen enthalten einen 
zusätzlichen Daten-Track, der den Mac oder PC 
absichtlich abstürzen lässt, um ein Kopieren der 
CD zu verhindern. Zum Entfernen der CD gibt es 
mehrere Möglichkeiten: Hält man beim Starten 
des Rechners die Maustaste gedrückt, wird die 
CD oftautomatisch ausgeworfen. Hilft dies nicht, 
sollte man nach einem kleinen Loch in der Nähe 
desCD-Laufwerks fürden manuellen Auswurf su- 
chen. MiteinerBüroklammersolltesich das Lauf- 
werk dann vorsichtigmanuell öffnen lassen. Aber 
viele Macs haben keinen manuellen Auswurf 
mehr. Dann hilft meist das Open-Firmware-ROM 
weiter: Halten Sie beim Systemstart die Tasten 
Apfel-Alt-O-F gedrückt, bis derRechner mitOpen 
Firmware gebootet hat und Sie einen Textbild- 
schirm sehen. Der Befehl „eject cd“ sollte die CD 


auswerfen. Ein anschließendes „mac-boot“ lässt 
den Rechner dann ganz normal starten. Wenn all 
diese Tricks nicht mehr helfen, bleibttatsächlich 
nur der Gang zum Händler. (spa) 


MacOSX 


Neue Systemklänge 


Während neue Systemklänge jedem routinier- 
ten Mac-Anwender im klassischen Mac OS keine 
Probleme bereiten, fragen sich doch viele unse- 
rer Leser, wie man unter Mac OS X dem System 
neue Sounds hinzufügt. Im Grunde fast genauso 
einfach wie unter Mac OS 9. Man braucht die 
Klänge im Format AlFF. Im System schafft man 
sich im „Library“-Ordereinen Unterordnermitder 
Bezeichnung „Sounds“ und legt dort die neuen 
Dateien ab. Damit die Klänge auch systemweit 
zur Verfügung stehen, sollte man darauf achten, 
dass sie im richtigen Ordner liegen - Library- 
Ordner gibt es nämlich mehrere. Der passende 
Ordner wird am besten mit dem Finder ausge- 
wählt. Dazu auf das Computer-Symbol klicken, 
dann aufdie Partition mitdem System undzuletzt 
auf den Ordner Library. Um die Sounds zu akti- 
vieren, muss sie der Anwender lediglich in der 
Anwendung „System Preferences“, die sich im 
Dock und Apfel-Menü befindet, unter „Sound“ 
auswählen. (mst) 


MacOSX 


Tricks fürs Dock 


Im Dock zeigt Mac OS X alle aktiven Anwen- 
dungen. Um es als Startpalette zu benutzen, las- 
sen sich jedoch auch nicht geöffnete Anwendun- 
gen ins Dock ziehen. Soll eine aktive Anwendung 
im Dock behalten werden, hilft gleichnamiger 
Befehl im Kontextmenü. Dazu klickt man ledig- 
lich das Dock-Symbol einer Anwendung an und 
hält entweder zusätzlich die Control-Taste ge- 
drückt oder wartet eine Sekunde. Im Kontext- 
menü wählt man dann den Befehl „Im Dock be- 
halten“ aus. Folge: Nach dem Beenden bleibt 
das Programmsymbol im Dock erhalten. Um ein 
Fenster schnell im Dock abzulegen, gibt es meh- 
rere Möglichkeiten: In der Menüleiste des Fens- 
ters auf das gelbe Minus-Symbol klicken, die 
Menüleiste doppelklicken oder per Tastaturkür- 
zel Befehl-M. Alle Fenster lassen sich über die 
Kombination Befehl-Wahl-M ins Dock verfrach- 
ten. Wer die Umschalt- und M-Taste drückt, sieht 
den Zeitlupeneffekt. (mst) 


home Senden Sie Ihre Tipps an: 


Redaktion MACup 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 

Fax (08121) 95 18 79 


E-Mail macup@macup.com 


helpline 53 


Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme für Classic und OS X, 
von der Redaktion unabhängig getestet und für gut befunden, 
gibt es im Internet oder auf CD für Abonnenten. 


Durch Strecken beliebiger Song-Parts lassen 
sich Stellen langsamer abspielen und so auf 
einem Instrument in aller Ruhe üben. 


Amazing Slow Downer 2.0 


Abspielen von Musikdateien 
verlangsamen 


Sollten Sie von einem Lied einfach nicht ge- 
nug bekommen oder ein Stück mit einem Musik- 
instrument nachspielen wollen, dann können Sie 
mithilfe des Amazing Slow Downer eine beliebi- 
ge Tondatei oder auch eine Audio-CD in ver- 
langsamter Geschwindigkeit abspielen. Das Tool 
aus dem Hause Roni Music verlangsamt dabeile- 
diglich die Abspielgeschwindigkeit und verän- 
dert nicht die Tonhöhe, wie es beispielsweise 
über das Pitch-Verfahren der Fall wäre. 

Mit 40 US-Dollar Shareware-Gebühr ist der 
Amazing Slow Downer zwar nicht eben ein 
Schnäppchen, zum Üben komplizierter Musik- 
stücke jedoch ein praktisches Hilfsmittel. (aw) 
Autor: Roni Music 
Gebühr: 40 US-Dollar 
System: Classic, 0OSX 


Carbon Copy Cloner 1.2.1 er} 


Backups unter OS X anfertigen 


OSXhatim Vergleich zum klassischen Mac OS 
einen erheblichen Nachteil: Funktionierende 
Backups von OS X-Volumes lassen sich nicht 
mehr durch simples Kopieren anfertigen. Grund 
sind versteckte Systemdateien und zahllose, 
Festplatten-abhängige Verknüpfungen der Sys- 
temdateien untereinander. Hier ist ein fach- 
kundiger Unix-Experte notwendig, der die ent- 
sprechende Kommandozeilen-Hilfsprogramme 
des Systems zu bedienen vermag. Wer jedoch 
auch ohne Unix-Kenntnisse funktionierende 
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Backups von Volumes, gemounteten Disk-Ima- 
ges oder FireWire-Platten (inklusive dem iPod) 
machen möchte, findet im Carbon Copy Cloner 
von Mike Bombich ein Hilfsmittel: Durch ein- 
faches Auswählen von Quell- und Zielverzeichnis 
lassen sich funktionierende Kopien anfertigen, 
die sich auf Wunsch anschließend auf Datenträ- 
gerbrennen lassen. (aw) 

Autor: Mike Bombich 

Gebühr: 5 US-Dollar 


System: OSX 
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„Klonen“ erlaubt: Dank Carbon Copy Cloner 


lassen sich auch ohne Unix-Kenntnisse 
Backups unter OS X anfertigen. 


Drop Drawers 1.5.9 


Dock-Alternative mit großem 
Funktionsumfang 


Mit dem Dock schuf Apple eine Anwendung, 
mit der mancher Macianer noch Schwierigkeiten 
hat. Auf der einen Seite erinnert die Funktiona- 
litätsehrstark an das Windows-Pendant, auf der 
anderen Seite bietet es lange nicht so viele Funk- 
tionen wie beispielsweise die Shareware von 
Drop Drawers. Dadurch wird das Programm von 
SigSoftware auch für den Einsatz unter dem neu- 
en OS X interessant. 

Drop Drawers bietet eine beliebige Anzahl an 
Ablageflächen, die ummittelbar nach dem Pro- 
grammstart am rechten Bildschirmrand platziert 
werden. Sie lassen sich dortmiteinem Mausklick 
ein- und wieder ausblenden, erweitern, ergänzen 
oderlöschen. Die Anwendungsmöglichkeiten der 
Ablagen sind nahezu unbegrenzt. Hier lassen 
sich Text-Bestandteile, URLs, Alias-Dateien zu 
Programmen, Dateien und Ordnern, Scripte, Bil- 
der, Töne, Filme ablegen und bei Bedarf starten. 
Auf diese Weise können ein Mail-Verzeichnis, 


General Web Indexes 
ie 


This drewer a 


Yiarheacı 


Drop Drawers bietet komfortable Schubladen 
zum Speichern von zahllosen Inhalten wie Bil- 
der, Töne oder Texte. 


eine Bookmark-Liste odereine Bildergalerie an- 
gelegt werden. Die Schubladen lassen sich ähn- 
lich wie das Dock von OS X als Startleiste für Pro- 
gramme verwenden und vieles mehr. (aw) 
Autor: Sig Software 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Classic, OSX 


iTunes Remote 1.5 


Kr) 


Fernbedienung für Apples 
Musikprogramm 


Wer mithilfe von iTunes über einen zentralen 
Rechner das Büro beschallt, kann sich dank 
iTunes Remote teure Programme zum Fernsteu- 
ern seines Rechners sparen. Über die frei ver- 
schiebbare Palette von iTunes Remote lässt sich 
über ein TCP/IP-Netzwerk jedes iTunes anspre- 
chen und fernsteuern. Einzige Voraussetzung ist 
die Installation des kleinen Tools auf beiden 
Rechnern. (aw) 

Autor: Jeff Zerger 
Gebühr: 5 US-Dollar 
System: Classic, 0OSX 


Über die Funktionsleiste von iTunes Remote 
lässt sich iTunes im Netzwerk fernsteuern. 
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In der Datenbank von Lyrictracker lassen sich 
Songtexte von 15 000 Liedern abrufen. 


Lyrictracker Client 3 


Songtexte aus dem Internet 


Spätestens bei der nächsten Charaoke-Party 
werden Sie die Hilfe von Lyrictracker.com zu 
schätzen wissen, da es Ihnen Stunden des Su- 
chens, Herumtelefonierens, Heraushörens und 


Abtippens von Songtexten erspart. Dank der 
nordrhein-westfälischen Freiwilligen-Initiative 
„Lyrietracker.com“ und einer erweiterbaren Onli- 
ne-Datenbank lassen sich auf der Website und 
nun auch über den „Lyrictracker Client“ direkt 
Songtexte von zurzeit 15000 Liedern abrufen. 
Dabei erlaubt dieDatenbankeine Suche nach In- 
terpret, Album, Songname und Autor. (aw) 
Autor: Lyrictracker.com 

Gebühr: keine 

System: Classic, 0OSX 


MacSatellite 1.6.2 


Client für P2P-Dienst 
Audiogalaxy 


=» 


Mit dem Programm MacSatellite können Mac- 
Besitzer ohne viel Aufwand an der weltweiten 
Musik-Tauschbörse von „audiogalaxy.com“ teil- 
haben. Auf der Website von Audiogalaxy lassen 
sich riesige Archive nach einzelnen Musikdatei- 
en durchstöbern. Den Download der gewünsch- 
ten MP3-Dateien übernimmt schließlich der 
MacsSatellite. Wie bei Peer-To-Peer-Systemen 


Der Schmutz bleibt draußen 


Kids GoGoGo 5.5: Kindersicherung für das Surfen im Internet 


> Wer verhindern möchte, dass der Nach- 
wuchs vom heimischen Mac aus Seiten be- 
trachtet, die nicht für Kinder bestimmt sind, 
der benötigt eine Kindersicherung. Diese soll- 
te vor allem dann aktiv sein, wenn mal kein 
Elternteil anwesend ist, um das Surfverhalten 
des Nachwuchses zu überwachen. 

Dieser elterlichen Aufgabe hat sich die japani- 
sche Software-Schmiede Maki Enterprise ver- 
schrieben und mit Kids GoGoGo ein einfaches 
und effektives Schutzprogramm für den Mac 
herausgebracht. Nach der Installation greift 
die Kindersicherung bei Bedarf in den Arbeits- 


fluss gängigerWebbrowserein, indem es Web- 
seiten mit anrüchigem Inhalt identifiziert und 
den Browser automatisch an eine zuvor defi- 
nierte Seite umleitet. Zum Identifizieren steht 
eine umfangreiche URL-Datenbank zur Verfü- 
gung, die bei Bedarf über das Internet aktuali- 
siert werden kann. Die URL-Datenbank wird 
durch Maki ständig erweitert. Der Fundus un- 
erwünschter Seiten kann aber auch über die 
„Add Data“-Funktion durch einfaches Auflis- 
ten in einer separaten Textdatei erweitert wer- 
den. Neben dem Erkennen von Internet-Adres- 
sen vermag Kids GoGoGo auch eindeutige 


Über das Konfigurati- Eh 


onsfenster lässt sich in Kids 
GoGoGo sehr einfach eine Kinder- 
sicherung für alle installierten 
Webbrowser einrichten und das 
Programm selbst mit einem 
Passwort schützen. 


Shareware 
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Flüssig läuft der MP3-Tausch über den Dienst 
von Audiogalaxy.com 


üblich, werden alle heruntergeladenen Dateien 
automatisch anderen Usern zum Download an- 
geboten. Ihre Datenleitung wird also auch von 
anderen Internet-Usern belegt, was extreme 
Sicherheitsprobleme aufwirft. So ist der Mac für 
Viren und Trojaner angreifbar. Auch urheber- 
rechtliche Probleme der Dateien können durch 
dieses Filesharingtool aufgeworfen werden. (aw) 
Autor: Eduardo Foster 

Gebühr: keine 

System: Classic 


Textbestandteile einer Webseite zu identifizie- 
ren und fängt auf diese Weise auch jene Seiten 
mit anscheinend unverfänglicher URL ab. Da- 
bei werden von dieser Funktion mitunter auch 
harmlose Seiten erfasst. Für kritische Eltern 
zeichnet das Programm alle Aktivitäten in ei- 
nem Logfile auf. Hierdurch können sie später 
überprüfen, welche Webseiten besucht und 
welche durch Kids GoGoGo gesperrt wurden. 
Auch wenn der Einsatz einer Filter-Software 
wie Kids GoGoGo nicht perfekt ist, so kann die 
Software besorgten Eltern dennoch ein ruhige- 
res Gewissen bescheren. (aw) 


Kategorie Kindersicherung 
für Internet-Browser 
Sprache Englisch 
Voraussetzung Mac0S8.6, 
Internet Explorer 4.x 
oder Navigator 4.x 
Autor Maki Enterprise 
Info (Homepage) 
http://www. 
makienterprise.com 
Gebühr 30 US-Dollar 
Wertung Nützlicher Helfer für alle 


Eltern mit Macintosh-Rechner 
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Service Shareware 


POPmonitor 2.0.1 


Spam-Mails vor dem Empfang 
herausfiltern, zurückschicken 
oder löschen. 


Sollten Sie Ihre E-Mail-Adresse schon länger 
besitzen und auch im Internet veröffentlichen, 
dann werden Sie mit Spam bombardiert. Hier 
muss ein Spam-Filter her. 

Mit dem POPmonitor kann der Anwender be- 
reits vor dem Herunterladen alle Mails automa- 
tisch filtern. Das kleine Mailprogramm wird vor 
dem Empfang der Mails eingesetzt. Es loggt sich 
auf dem Server ein und lädt die Header-Daten 
wie Absender und Betreffzeile herunter. Sofern 
die entsprechende Voreinstellungvorgenommen 
wurde, werden automatisch erkannte Spam- 
Mails an den Absender zurückgeschickt oder so- 
fort gelöscht. Die übrigen Mails lassen sich nun 
noch manuell vorsortieren und einzelne Absen- 
der auf Wunsch in eine Black-List übernehmen. 
Alle folgenden Mails dieser Absender werden ab 
der nächsten Abfrage wiederum automatisch 
gelöscht. Anschließend startet der POPmonitor 
den voreingestellten Mailclient und Sie empfan- 
gen dortnurnoch die übrigen und somit relevan- 
ten Mails. (aw) 


Mit dem POPmonitor lassen sich Spam-Mails 
schon vor dem Herunterladen aussortieren. 


Autor: Vechtwijk Automatisering 
Gebühr: 25 US-Dollar 
System: Classic, OSX 


Print Center Repair 0.5 


Mögliche Lösung für 
Drucker-Probleme 


Die zentrale Druckersteuerung des OS X Print 
Center hat immer wieder Schwierigkeiten, neue 
Druckertreiber zu akzeptieren und verweigert 
unterderFehlermeldung 108 den Dienst. Fürdie- 
sen Fall und einige weitere Problemfälle ent- 
wickelte John Goodchild ein kleines Programm. 
Es löscht die Grundeinstellungen des Print- 
centers. Danach werden beispielsweise neue 
Druckertreiber problemlos akzeptiert. Für den 
Einsatz von Print Center Repair ist keine Regis- 
trierung notwendig. Für die Lösung des lästigen 
Problems scheint eine 5-Dollar-Spende für den 
Autorjedoch durchaus angemessen. (aw) 
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8 Pring Caraar Rapalr 


Problembeseitigung mit einem Klick - Print 
Center Repair beseitigt Fehler. 


Autor: John Goodchild 
Gebühr: 5 US-Dollar 
System: 0SX 


Quickie 2.2.2 5 
Webalbum von digitalen Photos 


Das händische Veröffentlichen von digitalen 
Bildern im Internet ist eine aufwändige Sache. 
Die Bilder müssen zunächst in ein Internet-taug- 
liches Format gewandelt, noch einmal für eine 
Vorschau verkleinert und schließlich per HTML- 
Programmierungin Webseiten eingebunden wer- 
den. Es geht auch einfacher und dank Quickie 
sehrkomfortabel: Das Programm von LAJ Design 
verfügt über verschiedene Vorlagen-Sets, in die 
Bilder per Mausklick eingebunden werden kön- 
nen. JedesBild lässtsich zum Veröffentlichen mit 
einem Kommentar versehen und erhält eine ei- 
gene Vorschau, damit sich die Betrachter nicht 
immer die kompletten Bilddateien herunterla- 
den müssen. Auch Bilder aus iPhoto-Alben las- 
sen sich mit Quickie in der aktuellen Fassung im- 
portieren. Die unregistrierte Version funktioniert 
ohne Einschränkung. Nach 45 Tage wird eine Ge- 
bühr von 23 US-Dollar fällig. (aw) 

Autor: LA) Design 
Gebühr: 23 US-Dollar 
System: Classic, OSX 


Shortcut 2.0 


F 


Schnellzugriff über 
Shortcut-Menü 


Mit der Erweiterung Shortcut ergänzen Sie die 
Menüleiste von OS X um ein Pfeilsymbol, über 
das sich ein schneller Zugriff auf Programme, 


: Me | 
ee VRR 


Über das Menü von Shortcut lassen sich 
Programme und Ordner schnell öffnen. 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
die hier besprochene Shareware auf CD 


Ordner und Dokumente realisieren lässt. Hierfür 
lassen sich im Preferences-Fenster von Shortcut 
einzelne Programme einbinden und beispiels- 
weise thematische Untergruppen bilden, die un- 
mittelbar im Shortcut-Menü mit Symbol und Pro- 
grammname angezeigt werden. (aw) 

Autor: cazcaz 

Gebühr: keine 

System: 0SX 


Sound Studio 2.0.2 


Tonbearbeitung leicht gemacht 


Mit dem Sound Studio lassen sich Sounds von 
jedweder Quelle (internes wie externes Mikrofon, 
USB-Anschluss, CD) aufnehmen. Anschließend 
können sie bearbeitet, mit Filtern versehen und 
wieder in einem Mac- oder Windows-tauglichen 
Format gespeichert werden. 

Die Aufnahme erfolgt unabhängig von der 
Arbeitsspeichergröße unmittelbar auf die Fest- 
platte. DerLänge einer Aufnahme sind dabei kei- 
ne Grenzen gesetzt. Fürlängere Aufnahmen oder 
Diktate lässt sich zusätzlich eine „Autostart/ 
Stop“-Funktion aktivieren. 

Die angezeigten Sounds lassen sich in der 
Wellendarstellung per Copy & Paste bearbeiten 


Last filter 
Farbe Im 
Fade Out 
Fade ipeci 
Baalie 
Volume. 
Compressi 
Expander. 
Naise Gate 


Jetzt lassen sich mit Sound Studio Sounds 


auch unter OS X aufnehmen und bearbeiten. 


oder auch Mixen. Über eingebaute Filter lassen 
sich Effekte wie Chorus, Reverb, Flanger, Pitch 
uvm. anwenden. 

Sound Studio verarbeitet unter anderem die 
Formate AIFF, CD Audio, .wav (fürWindows), Sys- 
tem 7 sowie QuickTime (Import und Export) und 
lässt sich in der unregistrierten Version 14 Tage 
kostenlos nutzen. (aw) 

Autor: Felt Tip Software 
Gebühr: 49 US-Dollar 
System: Classic, OSX 


Die an dieser Stelle empfohlene Soft- 
ware beziehen Sie entweder von 
unserer beigeklebten Heft-CD (nur 
für MACup-PLUS-Abonnenten) 

oder per Download aus dem Web 
(www.macup.com/shareware) 
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Internetzugriff via DSL 


Flotte Verbindung 


Ein DSL-Zugang zum Internet bringt genügend Speed für große 
Software-Downloads, hochauflösende Movies und mehr. Für Mac-Anwender 
ist es einfach, DSL zu installieren und optimal einzurichten. 


> DSL ist zurzeit für Privatleute der schnellste 
Wegins Internet. Auch mitdem Maclässtsich die 
Technik problemlos nutzen - und zwar sowohl 
unter dem klassischen Mac OS 9 als auch unter 
OS X. DSL steht für Digital Subscriber Line, eine 
Technik für breitbandige Netzzugänge über her- 
kömmliche (Kupfer-)Telefonkabel. Dabei gibt es 
noch verschiedene Unterarten. ADSL, die am 
weitesten verbreitete Ausprägung, bedeutet 
Asynchronous DSL - was wiederum nichts ande- 
res heißt, als dass hier die Daten in beide Rich- 
tungen (zum und vom Mac/PC) mit unterschied- 
licher Geschwindigkeit fließen. Das Gegenteil 
davon istdas praktisch nurfürFirmenkunden ver- 
fügbare SDSL oder Synchronous DSL, wo Down- 
und Upstream gleich schnell sind. 

Ein Großteil der DSL-Nutzer sind Kunden der 
Deutschen Telekom. Deren T-DSL ist ein ADSL- 
Zugang, bei dem zum jetzigen Stand der Technik 
der Downstream 768 KBit/s (zwölffache ISDN- 
Geschwindigkeit) und der Upstream 128 KBit/s 
(doppelte ISDN-Geschwindigkeit) schnell ist. 
„Q-DSLhome“ vom alternativen Anbieter QSC ist 
mit 1024 beziehungsweise 256 KBit/s gering- 
fügigschneller. Anbieter in Ballungszentren stre- 
ben derzeit sogar mit 10 MBit/s das blaue Band 
im Geschwindigkeitswettbewerb der Internet 
Provider an. Die Telekom hat für Mitte des Jahres 
für Privatkunden ebenfalls einen Zugang in Aus- 


T-DSL via Sat 


> Die Telekom hat seit Anfang Mai für Ge- 
biete ohne DSL-Infrastruktur einen Dienst im 
Programm, dersich „T-DSLvia Satellit“ nennt. 
Dieser Breitbandzugang hat technisch aber 
nichts mit DSL zu tun und ist derzeit auch ex- 
klusiv PC-Besitzern vorbehalten. Er ist beim 
Downlink 768 KBit/sschnell, fürden Rückka- 
nal wird aber zusätzlich eine Wählverbindung 
-analogoderISDN - benötigt. Voraussetzung 
ist eine digitalfähige Astra-Empfangsanlage 
plus DVB-Karte. Pinnacle Systems beispiels- 
weise hat kürzlich eine solche vorgestellt, die 
es jedoch nicht für Apple-Rechner gibt. 
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Die Stunde der Wahrheit: Gibt es DSL auch an meinem Wohnort? 


sicht gestellt, dernoch einmal doppeltso schnell 
wie ihrbisheriges DSL sein soll. Weram Ende des 
Jahres die Nase vorn haben wird, istjedoch egal. 
Ein Internet-Zugang mit mehr als 10 MBit/s bie- 
tet bereits Bandbreite genugfür den privaten und 
auch professionellen Einsatz. 

Ob der Anwender DSL nutzen kann, hängt 
eigentlichnurvom Wohnortund denFinanzen ab. 
In den größeren Städten ist die Technik verfüg- 
bar, auf dem Land - und in den neuen Bundes- 
ländern, wo nach der Wende modernste, aber 
DSL-untaugliche Glasfaser verlegt wurde - sieht 
es dagegen meistens schlecht aus. Sowohl die 
Telekom als auch QSC und andere Anbieter offe- 
rieren auf ihren Seiten im Internet eine Online- 
Verfügbarkeitsprüfung. 

DSL lässt sich inzwischen sowohl mit einem 
analogen wie auch mit einem digitalen/ISDN- 
Telefonanschluss nutzen. Das Telefonieren bleibt 
von der Installation übrigens gänzlich unberührt 
- was auch bedeutet, dass der Anwender bereits 
gekaufte Internet-Hardware wie Modem oder 
ISDN-Terminaladapter mit DSL nicht mehr weiter 
nutzen kann (oder nur noch zum Faxen sowie als 
Backup in den seltenen Fällen, wenn der breit- 
bandige Zugang einmal streikt). 


DSL installieren 


Zunächst einmal giltes zu klären, ob die tech- 
nischen Voraussetzungen am Wohnort gegeben 
sind. Hat der Betreiber der Wahl hier grünes Licht 
gegeben, muss der entsprechende Zugang be- 
antragt werden. Der Netzbetreiber schaltet 
anschließend die Technik in seiner Vermittlungs- 
Hardware frei und schickt dem Kunden die nöti- 
ge Hardware oderinstalliert diese vor Ort. Beider 
Telekom ist das mittlerweile nur noch ein so ge- 
nannter Splitter. In diesem kleinen weißen Käst- 
chen, das einfach in die Telefondose gestöpselt 
wird, steckt eine Frequenzweiche, die schlicht 
die Signale für Telefon/ISDN und DSL aufteilt. 

Bis Ende vergangenen Jahresgab esvom Bon- 
ner Carrier ein DSL-Modem gratis mit dazu. Wer 
erst jetzt auf den schnellen Zugang umsteigt, 
muss das Modem selbst kaufen. Für diese Gerä- 
te gibt es eine ganze Reihe von Anbietern. 

BeiQSC läuftdas Ganze ein weniganders: Der 
alternative Betreiber lässt von der Telekom eine 
zweite Telefondose legen, über die dann aus- 
schließlich das DSL-Signal fließt. Ein Splitter ist 
somit nicht nötig. Das Modem stellt das Dort- 
munder Unternehmen für die Dauer der Vertrags- 
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Ihr Zugang zu T-üOnline kann über verschledene 
Yerbindungarten hergestellt werden 


‘Welche Yer bindungsart möchten Sie verwenden? 


C} Modern ISDN 


MT-DSL 
Ch Router LAN 


N 


Klicken Sie in den Fechtspfel |, um fortzufahren. 


Der DSL-Treiber für Mac 0S 8 und 9 ist bei T-Online 
inklusive ausführlicher Anleitung erhältlich. In der aktuellen 
T-Online-Software 3.0 ist er ebenfalls enthalten. 


Unter Mac 0S 8 und 9 benötigt der Anwender insgesamt vier 
Kontrollfelder, um den DSL-Zugang zu konfigurieren. 
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laufzeit umsonst bereit. Das am Splitter oder 
QSC-Anschluss eingesteckte DSL-Modem und 
der Macintosh-Rechner müssen nun einfach mit 
einem handelsüblichen Standard-Ethernet- 
Netzwerkkabel verbunden werden. Ein Cross- 
over-Kabel ist nutzlos, dieses dient ausschließ- 
lich für Rechner-zu-Rechner-Direktverbindungen. 
DSL verwendet das Protokoll PPPoE (PPP over 
Ethernet). Das ist ausgesprochen praktisch, 
denn jeder aktuelle Mac hat Ethernet eingebaut, 
was die Anschaffung eines Netzwerkadapters 
überflüssig macht. Damit ist die Hardware be- 
reits eingerichtet, und es muss nur noch ein we- 
nig Software installiert und konfiguriert werden. 


DSL-Utilities für Mac OS 9 


DerAufwandisthierfürdasklassischeMac OS 
(ab Version 8.5) und Mac OS X unterschiedlich 
hoch, und zwar aus einem einfachen Grund: Mac 
OS X unterstützt PPPoE bereits direkt im Be- 
triebssystem, sodass keine zusätzlichen Treiber 
nötigsind. Hier genügen ein paar Einträge in den 
Systemeinstellungen - doch dazu später mehr. 

Für das klassische Mac OS bietet die Telekom 
einen vom Dienstleister Engel KG programmier- 
ten DSL-Treiber an. Dieser ist mit wenigen Maus- 
klicks installiert und stellt im Kontrollfeld „Mo- 
dem“ anschließend ein virtuelles DSL-Modem 
zur Verfügung. Dazu müssen noch die Kontroll- 
felder „TCP/IP“ und „Remote Access“ mit den 
passenden Einträgen gefüllt werden - also im 
Prinzip der gleiche Aufwand wie für jede andere 
Internet-Verbindung auch. 

Noch einfacher geht das Ganze, wenn der An- 
wenderdie von TKR in Kiel im Auftragder Telekom 
entwickelte aktuelle Version 3.0 derT-Online-Zu- 
gangssoftware für den Mac aufspielt. Diese ent- 
hält einen komfortablen Assistenten, der ganz 
nebenbei eine vollständige neue Internet-Konfi- 
guration mit allen nötigen Einträgen erstellt und 
die bisherigen Einstellungen unangetastet lässt. 

Unter Mac OS X muss der Anwender nichts 
weitertun, als in den Systemeinstellungen unter 
dem Punkt „Netzwerk“ eine neue Konfiguration 
anzulegen. Am besten wählt er hier nur „Ethernet 
(integriert)“ als aktiven Netzwerkanschluss aus, 
hakt beim Reiter „PPPoE“ den Punkt „PPPoE ver- 
wenden“ an und trägt die Benutzerkennung und 
das Passwort ein. Damit ist die Installation kom- 
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Internetzugriff via DSL 


plettund erkann lossurfen. Das funktioniertübri- 
gens auch mit dem „Virtual PC“ von Connectix - 
hier muss der Anwender in der Systemsteuerung 
einfach „LAN“ einstellen, der Emulator greift 
dann auf die Mac-Verbindung zurück. 


Schluss mit Kabelsalat 


Die über DSL verfügbare Bandbreite kann 
man natürlich auch kabellos oder mitmehralsei- 
nem Mac nutzen. Wer seinen Rechner über Air- 
port vernetzt hat, konfiguriert einfach die ans 
DSL-Modem angeschlossene Basisstation für 
PPPOE als Protokoll und DHCP als Verbindungs- 
typ, aktiviert die WEP-Verschlüsselung, gibt die 
T-Online-Daten und die IDs der Airport-Karten 
ein und wählt die gemeinsame Nutzung der 
TCP/IP-Adresse über DHCP und NAT aus. Auf 
dem Client muss bei den TCP/IP-Einstellungen 
ebenfalls DHCP ausgewählt werden. 

Geht es um den Anschluss mehrerer Macs an 
einen DSL-Anschluss, dann heißt das Zauber- 
wort „Router“. Ein solches Gerät wird hinter das 
DSL-Moden geschaltet und stellt dann mehrere 
Netzanschlüsse zur Verfügung - entweder über 
Ethernet, Wireless LAN/Airport oder gemischt. 
Wichtig: PPPoE findet auch hier nur noch zwi- 
schen DSL-Modem und Router statt. Die ange- 
schlossenen Endgeräte benötigen nur noch sim- 
ples TCP/IP, was auch ältere Macs ab OS 7.6 in 
den Genuss des schnellen Zugangs bringt. 

Der Router kümmert sich um die Interna des 
kleinen Netzwerks, beispielsweise die Vergabe 
von lokalen IP-Adressen (fest oder per DHCP = 
Dynamic Host Configuration Protocol) und die 
nötige Sicherheit. Die meisten aktuell erhältli- 
chen Geräte lassen sich über eine HTML-Schnitt- 
stelle mitjedem Browserkonfigurieren. Sie kosten 
jenachLeistungzwischen 150 und 2000 Euro und 
bieten oft noch zusätzliche Features wie ISDN 
oder gesicherte Verbindungen via VPN (Virtual 
Private Network). Wer sich für solche Technik in- 
teressiert, sollte einmal bei TKR oderDr. Bott vor- 


Stolperstein 


> Tipp: Immer wieder als Stolperstein er- 
weisen sich die unsäglich langen Benutzer- 
kennungen, die T-Online verwendet und die 
sich - anders als das Passwort - vom Anwen- 
der nicht ändern lassen. Diese setzen sich 
zusammen aus der Anschlusskennung, der 
T-Online-Nummer sowie der Mitbenutzernum- 
mer (letztere lautet üblicherweise 0001), alle 
direkt ohne Leer- oder sonstige Zeichen hin- 
tereinander. Bei T--DSL muss daran noch „@t- 
online.de“ angehängt werden. 
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„Internet-Verbindung” öffnen.., 


Unter OS X lässt sich die Verbindung auch direkt aus der 
Menüleiste heraus aufbauen. Die Option „Beim Zugriff auf 


TCP/IP automatisch verbinden“ funktioniert aus 


unerfindlichen Gründen fast nie. Es gibt zwar eine Verbindung, 


aber die DNS-Adressauflösung klappt nicht. 
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Eindrucksvoll: DSL punktet mit hoher Geschwindigkeit. 


beisurfen. Dort erfährt man auch, wie sich meh- 
rere Macs in ein Netzwerk einbinden lassen, das 
via DSL Anschluss an das Internet hat. 


Wie schnell DSL wirklich ist 


Beim ersten Surfen mit der neuen, angeblich 
so schnellen Technik sind viele erst einmal ent- 
täuscht: So viel schneller bauen sich die Seiten 
im Browser nämlich gar nicht auf - selbst dann 
nicht, wenn man in den Voreinstellungen die An- 
zahl gleichzeitig erlaubter Verbindungen hoch 
gesetzt hat. Das liegt allerdings nur bedingt an 
DSL - oft liegen die vermeintlichen Engpässe im 
Netz an ganz anderer Stelle. 

Trotzdem, dass DSL eine ganze Runde schnel- 
ler ist als ISDN oder gar ein analoges Modem, 
merkt der Anwender spätestens dann, wenn er 
die bisherige Technik verwenden muss. Außer- 
dem besteht das Internet einfach aus mehr als 
nur Surfen: Große E-Mail-Mengen mit voluminö- 
sen Dateianhängen lassen sich unter DSL pro- 
blemlos bewältigen. Und richtig Spaß macht das 
Ganze beim Herunterladen von Updates über die 
Software-Aktualisierung, von FTP-Servern oder 
aus Peer-to-Peer-Clients. Weraufder Gegenseite 
einen schnellen Server erwischt, kommt hier 
durchaus öfter in den Genuss der maximal mög- 
lichen Datentransferraten von 80 bis 90 
KByte/s. Mit einer derart üppigen Bandbreite 
kann man dann auch endlich Keynoten von Ste- 
ve Jobs betrachten oder der Musik aus dem In- 
ternet lauschen. 


DSL-Preise im Überblick 


Für mehr Tempo muss der Anwender auch 
mehr bezahlen. Der Aufpreis hält sich allerdings 
angesichts des Gebotenen in vertretbaren Gren- 
zen. Einmalig kostet T-DSL bei Selbstmontage 
51,57 Euro. Doch Vorsicht, die Preise steigen: Ab 
1.7.2002 beträgt die Einrichtungspauschale 
74,95 Euro und ab 1.1.2003 sogar 99,95 Euro. 

Bei der Telekom fällt dann monatlich eine 
höhere Grundgebühr an. Derbilligste Anschluss, 
nämlich analog plus DSL, kostet 33,33 Euro im 
Monat. Die Luxusausführung mit T-ISDN XXL und 
DSL, schlägt mit 41,27 Euro zu Buche. Dazu kom- 
men noch die Kosten für den T-Online-Netzzu- 
gang. Hier gibt es verschiedene Zeittarife und für 
Vielsurfer die T-DSL-Flatrate für 25 Euro pro Mo- 
nat. Damitkann derAnwender dann surfen so viel 
erwill - allerdings wird die Verbindung um Mitter- 
nacht jedes Tages getrennt, um Standleitungs- 
erschwindler auzubooten. QSC nimmtfürdie ein- 
malige Einrichtung 59 Euro, gleich teuer ist die 
monatliche Flatrate. Für Studenten gilt ein Son- 
derpreis von jeweils 49,90 Euro. 


Fazit 


Internet-Zugriff via DSL bietet vor allem Viel- 
surfern im Vergleich zu Analog-Modem oder 
ISDN ein optimales Preis-Leistungs-Verhältnis. 
Wer häufig online istund vor allem viele Daten im 
Internet befördert, wird DSL zu schätzen wissen. 
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Video auf CD brennen 


Filme fürs Heimkino 


Als „MP3 für Filme” ist das DivX-Format berühmt geworden - inzwischen lassen sich 
die platzsparenden Videodateien auch am Mac vernünftig betrachten. Allerdings sind 
im Umgang mit dem Material noch einige Dinge zu beachten. 


> Fastjeder Mac-Anwender warwohl schon ein- 
mal in der Situation, dass ihm ein Bekannter 
eine selbst gebrannte CD mit dem Hinweis in die 
Hand drückte, dass sich darauf ein sehenswerter 
Film befände. Die DivX-Technologie macht es 
möglich: Filme in typischer Kinolänge, die aufeiner 
Video-DVD noch mehrere Gigabyte an Speicher- 
platz belegen, können mit dieser hocheffizienten 
Datenkompression ohne übermäßige visuelle 
Einbußen auf das Speichervolumen einer CD- 
ROM reduziert werden. Im Gegensatz zu dem 
älteren Video-CD-Standard, der ebenfalls die 
CD-ROM als Spielfilm-Medium benutzt, erlaubt 
DivX bei gleichem Platzbedarf eine Bildqualität, 
die über das von VHS-Video hinausgeht und von 
den meisten Betrachtern als absolut ausrei- 
chend empfunden wird. Kein Wunder, dass sich 
das DivX-Format rasant ausbreitet und auch die 
Filmindustrie in Aufregung versetzt hat. Dort 
sieht man es überhaupt nicht gerne, wenn Spiel- 
filme auf CDs gebrannt oder gar per Internet 


getauscht werden. Auch bei Online-Tauschbörsen 
wie Limewire sind komprimierte Spielfilme inzwi- 
schen beliebter als MP3-Material. 

Für Mac-User war das Trend-Thema DivX bis 
vor kurzem noch ein wunder Punkt, denn lange 
Zeit konnten sie sich die entsprechenden Filme 
unter Mac OS nur mit einer sehr provisorischen 
Abspiel-Software ansehen, die sowohl bei der 
Geschwindigkeit als auch bei derBildqualitätnur 
durchschnittlich war - in den meisten Fällen kam 
da eher Frust als Freude auf. Inzwischen hat sich 
hier einiges getan. Die Beliebtheit des DivX- 
Formats hat einige Software-Entwicklungen in- 
spiriert und neue Technologien hervorgebracht, 
mitdenensich diekomprimierten Filme anstands- 
los auf dem Mac abspielen lassen - sowohl unter 
OS 9 als auch unter OS X. Allerdings gibt es 
immer noch einige Dinge zu beachten, damit die 
oftmals aus der Windows-Welt stammenden 
Videodateien auch auf dem Mac eine gelungene 
Vorstellung geben. 


Aktuelle Video-Codecs für den Mac 


> DivX 5.0 
Das aktuelle Projekt der damaligen DivX- 
Erfinder heißt DivX 5.0 und ist eigentlich als 
kommerzielles Produkt angelegt, die aktuelle 
Mac-Version ist aber kostenlos. Dieser Codec 
ist momentan die beste Lösung für G3-Macs 
und unter OS 9 konkurrenzlos. Eine künftige 
Mac-Version soll auch Encoding-Fähigkeiten 
mitbringen. Für Mac OS 9 und OS X. 
DivX Networks, www.divx.com 


> 3ivx Delta 4 
3ivx ist eine eigene Technologie auf MPEG-4- 
Basis, die sehr leistungsfähige Kompression 
bietet. Der Codec spielt in der neuesten 
Version auch DivX-Filme in sehr guter Qualität 
ab. Encoding-Fähigkeiten bietet momentan 
nur die ältere Version 3.5, und das auch nur 
im eigenen 3ivx-Format. Die momentan beste 
Lösung für G4-Macs, für Mac OS 9 und OS.X. 
www.3ivx.com 


> DivOSX 1.1.9 
Dieser auch von Apple empfohlene 
QuickTime-Codec basiert auf dem Open- 
Source-Projekt “ffmpeg“ und kann neben 
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DivX-Video auch mit diversen anderen Video- 
Formaten umgehen. In absehbarer Zeit sollen 
auch Encoding-Fähigkeiten hinzukommen. 
Nur für Mac OS X. 
http://mpeg4.jamby.net/ 


> DivXPlayer 1.10b 
Die damals erste und leistungsschwächste 
DivX-Lösung für den Mac ist inzwischen nicht 
mehr empfehlenswert. Der DivX Player 
benötigt zusätzlich den veralteten Windows 
Media Player 6.3 und läuft nur unter OS 9. 
Dort ist er aber mit der integrierten “Doctor“- 
Funktion“ zum Reparieren von DivX-Filmen 
noch hilfreich. 
Download über www.versiontracker.com 


> On2 VP3 
Wenn es nicht unbedingt DivX sein muss, ist 
VP3 von der Firma On2 eine sehr gute 
Alternative. Mit diesem leistungsfähigen und 
inzwischen kostenlosen Codec lassen sich 
aus jeder QuickTime-kompatiblen Software 
effizient komprimierte Filme erzeugen. 
www.vp3.com 


Codec gesucht 


Wer einen DivX-Film ganz ohne vorbereitende 
Maßnahmen auf dem Mac abzuspielen versucht, 
wird erst einmal keine laufenden Bilder zu Ge- 
sicht bekommen, sondern vom QuickTime-Play- 
er mit einer Fehlermeldung belehrt werden. Da 
DivX als inoffizieller Standard im Gegensatz zu 
den meisten anderen Videoformaten vom Sys- 
tem nicht unterstützt wird, muss zuerst ein pas- 
sender Codec installiert werden. Ein Codec ist 
eine Software, die für das Umwandeln der kom- 
primierten Videodaten zuständigistund sich auf 
dem Mac typischerweise als Systemerweiterung 
in Apples QuickTime-Architektur einklinkt. Pro- 
blematisch war, dass es lange Zeit keinen DivX- 
Codec in vernünftiger Qualität für den Mac gab. 
Wegen der aufwändigen Algorithmen, die bei der 
MPEG4-basierten Kompression zur Anwendung 
kommen, muss die Codec-Software hochopti- 


Video-Evolution 


> Die DivX-Technologie ist ein erster Vorbote für 
etwas, was in nächster Zeit nach Meinung 
vieler zu einer Revolution im Bereich der digi- 
talen Bewegtbilder führen wird: Das MPEG-4- 
Format schickt sich an, die bisher gültigen 
Einschränkungen in Bezug auf digitales Video 
über den Haufen zu werfen. Während die 
MPEG-2-Kompression, wie sie beispielsweise 
bei Video-DVDs verwendet wird, bereits eine 
beachtliche Größeneinsparung ermöglicht, 
kann die Größe einer entsprechenden MPEG- 
4-Datei noch einmal um den Faktor acht 
geringer ausfallen, ohne dass dabei 
Qualitätsverluste sichtbar sind. Wegen 
starker Unterstützung durch die Industrie ist 
davon auszugehen, dass sich MPEG-4 schnell 
zum neuen Standard entwickeln und mit 
seiner Effizienz neue Wege in der Video- 
Distribution eröffnen wird - beispielsweise 
für das Internet-Streaming und für Dienste 
wie Video-on-Demand. Apple hat die 
Entwicklung des neuen Standards mit voran- 
getrieben und wird mit der neuen QuickTime- 
Version eine eigene Variante der MPEG-4- 
Technologie auf den Mac bringen. 
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Tonkorrektur. Mit Reparatur-Tools wie dem 
„DivX Doctor“ lässt sich die Tonspur von DivX- 
Dateien für die Mac-Wiedergabe vorbereiten. 


miert sein, um die Bilder flüssig wiedergeben zu 
können. Inzwischen ist man bei der Wiedergabe 
nicht mehr auf den provisorischen DivX-Player 
unterdem klassischen Mac OS angewiesen, son- 
dern hat unterOSX nun gleich drei Lösungen zur 
Auswahl, mit denen sich auch hochauflösende 
DivXx-Filme relativ problemlos betrachten lassen 
(siehe Kasten Seite 62). Ob man sich nun für 
DivX 5.0, DivOSX oder 3ivx entscheidet, hängt 
vom eigenen Rechner und dem verwendeten 
System ab - DivX 5.0 ist die einzig sinnvolle 
Alternative unter OS 9, während sich unter 0SX 
auch der 3ivx-Codec anbietet, der auf G4-Rech- 
nern einen leichten Geschwindigkeitsvorteil hat. 
Der DivOSX-Codec ist ebenfalls eine sehr gute 
Alternative, wobei es hier allerdings bei schwie- 
rigen DivX-Dateien zu Kompatibilitätsproblemen 
kommen kann. Da alle drei Codecs kostenlos 
sind, lohnt es sich, mit ihnen zu experimentieren 
und die Ergebnisse zu vergleichen. Für eine flüs- 
sige Bildwiedergabe sollte der filminteressierte 
Anwender auf jeden Fall mindestens über einen 
G3-Mac mit 400 MHz verfügen. 


Der Doktor ist gefragt 


Während die Codec-Problematikaufdem Mac 
inzwischen gelöst ist, wird der Anwender aller- 
dings noch von einem anderen Problem geplagt. 
Da DivX-Filme generell auf Windows-Rechnern 
erzeugt werden, liegen sie fast immer im AVI- 
Format vor. Obwohl dieses Format eigentlich 
kompatibel zur QuickTime-Architektur ist, werden 
die MP3-Audiospuren von AVI-Dateien wegen 
eines Fehlers im QuickTime-Player nicht korrekt 
wiedergegeben, weswegen DivX-Filme am Mac 
im Urzustand meist unter schweren Tonstörun- 
gen leiden. Um dieses Problem zu lösen, muss 
die Video-Datei in das QuickTime-eigene MOV- 
Format umgewandelt werden. Hierfür gibt es 
spezielle Software-Tools wie AviToMov und DivX 
Doctorll, diesehreinfachzu handhaben sind und 
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Die Zukunft kommt von Apple. Das neue QuickTime 6 ist Bestandteil des kommenden Mac OS 
10.2 und wird unter anderem eine leistungsfähige MPEG-4-Kompression beinhalten, die neue 
Maßstäbe setzen soll und das DivX-Format in absehbarer Zeit überflüssig machen könnte. 


das Problem gemeinhin schnell aus der Welt 
schaffen (siehe Kasten Seite 64). Per Drag-and- 
drop kann derFilm umgewandelt und dann wahl- 
weise als komplett neue Datei oder als Verweis 
auf das Original abgespeichert werden, wobei 


die erste Methode anzuraten ist. Der nun ent- 
standene QuickTime-Film sollte sich problemlos 
auf jedem Mac mit installiertem DivX-Codec 
betrachten lassen, ist aber auf Windows-PCs 
nicht mehr ohne weiteres abspielbar. 


Zugriffsverweigerung 


> Die oftmals strengen Zugriffsrechte unter 
Mac OS X können beim Thema DivX für 
Probleme sorgen. Die Codec-Dateien für die 
Videowiedergabe gehören nämlich allesamt 
in den Ordner Library/QuickTime, über den 
das System argwöhnisch wacht - daher 
wird es Ihnen eventuell verwehrt, dort per 
Hand eine Codec-Datei hineinzukopieren 
oder zu löschen. Letzteres kann notwendig 
werden, da es bei der Koexistenz von meh- 
reren DivX-tauglichen Codecs zu Problemen 
bei der Wiedergabe kommen kann. 


Um ungehinderten Zugriff auf den 
QuickTime-Ordner zu haben, müssen Sie im 
Normalfall als Root am System angemeldet 
sein. Falls Ihnen das zu kompliziert ist, gibt 
es eine Alternative: In Ihrem jeweiligen 
User-Verzeichnis gibt es einen weiteren 
„Library“-Ordner; legen Sie dort, falls nicht 
schon vorhanden, einen zusätzlichen 
QuickTime-Ordner an. Dort lassen sich die 
Komponenten dann ungehindert hineinko- 
pieren und löschen. 
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Zugriff verweigert. Die QuickTime-Codecs werden standardmäßig in der Library von 
OSX abgelegt. Ohne Root-Zugriff lassen sie sich teilweise nur schwer wieder entfernen. 
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helpline-Thema 


Wenn ein DivX-Film sich der Tonspur-Konver- 
tierung widersetzt, dann liegt dies meistens dar- 
an, dass die Tonspur nicht im MP3-Verfahren 
komprimiert wurde, sondern im WMA-Format 
vorliegt. Dieses Microsoft-eigene Audioformat 
kann nur vom Windows Media Player abgespielt 
werden, weswegen die entsprechende Tonspur 
für die QuickTime-Wiedergabe vorher dekompri- 
miert und in ein anderes Format umgewandelt 
werden muss. Hiermuss man sich miteinem Trick 
behelfen, der nur in OS 9 funktioniert, da nur für 
dieses System ein WMA-Codec verfügbar ist. Die 
benötige Datei für die Operation findetsich unter 


Buntes Trio. Unter0OSX 
gibt es momentan 

drei verschiedene DivX- 
Codecs, die eine 
gleichwertige Darstel- 
lungsqualität erzielen. 


der Adresse http://appleguru.home.attbi.com/ 
wmaaudio.sit.hqx. Nach dem Download ver- 
schiebt man die ausgepackte Datei in den Ord- 
ner „QuickTime Extensions”, der sich im Ordner 
Systemerweiterungen befindet, und lässt die 
DivX-Datei mit der WMA-Audiospur von der Soft- 
ware „DivX Doctor II” behandeln. Ein derart be- 
handelter Film sollte sich nun problemlos sowohl 
unter OS 9 als auch unter OS X abspielen lassen. 

Obwohl sich DivX-Filme inzwischen auf dem 
Mac durchaus heimisch fühlen, ist ein großes 
Manko bis jetzt bestehen geblieben: Keiner der 
verfügbaren Codecs bietet momentan die Mög- 


Die besten DivX-Werkzeuge 


> DivX Doctor II 
Dieses Tool ist die komfortabelste Lösung, 
um DivX-Dateien im AVI-Format Mac-tauglich 
zu machen. Allerdings wird der von DivX 
Doctor behandelte Film von QuickTime als 
3ivx-Video betrachtet und lässt sich nur noch 
abspielen, wenn der entsprechende Codec 
installiert ist. Da 3ivx auf neuen Macs die 
beste Wahl für DivX-Playback ist, stellt dies 
aber kein großes Problem dar. Für Mac 0S 9 
und OSX. 
www.3ivx.com 


> AviToMov 
Bei AviToMov handelt es sich um ein weiteres 
Tool zum standardmäßigen Reparieren von 
DivX-Filmen. Es ist nicht so komfortabel wie 
DivX Doctor II, aber das Werkzeug der Wahl, 
wenn man den DivOSX- oder den DivX 5.0- 
Codec verwenden möchte. Nur für Mac OS X. 
http://mpeg4.jamby.net/ 


> DivX Tool 1.2 
Das DivX Tool ist ein Werkzeug für 
Fortgeschrittene - wenn ein DivX-Film partout 
nicht abspielen will, kann man hiermit oft 
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noch etwas retten. So lassen sich beispiels- 
weise Datei-Codes korrigieren und unvoll- 
ständig heruntergeladene DivX-Dateien 
abspielbar machen. Nur für Mac OS X. 
http://homepage.mac.comj/collectivesw/ 


> Cellulo 1.1.1 
Als Alternative zum QuickTime-Player ist 
Cellulo einen Versuch wert. Er bietet einfa- 
chen DivX-Import, gute Fullscreen- 
Darstellung und Playlist-Unterstützung. 
Nur für Mac OS X. 
www.cellulo.info 


> VideoLAN 
Trotz des Namens ist VideoLAN keine 
Netzwerk-Software, sondern ein brandneuer 
Video-Player für alle möglichen Formate, der 
besonders bei der Fullscreen-Wiedergabe 
und bei der DivX-Integration seine Stärken 
hat. Avi-Dateien werden sogar ohne vorherige 
Reparatur korrekt abgespielt. Eine sehr emp- 
fehlenswerte Alternative zum QuickTime- 
Player. Nur für Mac OS X. 
www.videolan.org/ 


lichkeit, selber Videomaterial im DivX-Format zu 
kodieren. Während Windows-Anwender fleißig 
Video-DVDs rippen und auf CD-ROMs kopieren, 
hat der Macianer das Nachsehen. Das heißtaber 
nicht, dass auf dem Mac nicht auch Zugang zu 
effizienter Videokompression besteht. 


Kodieren auf die andere Art 


Wenn es etwa darum geht, einen QuickTime- 
Film ohne große Qualitätsverluste möglichst ef- 
fizient zu verkleinern, empfiehlt sich die 3ivx- 
Technologie oder aber der leistungsfähige VP3- 
Codec (siehe Kasten Seite 62). Sobald die 
entsprechenden Codecs installiert sind, kann 
man damit Videomaterial aus jeder QuickTime- 
kompatiblen Applikation, wie etwa iMovie, in das 
entsprechende Video-Format konvertieren; DivX- 
Kompatibilitätist dabei allerdings nicht gegeben. 

Im Spätsommer werden für die Videokom- 
pression auf dem Mac voraussichtlich ganz neue 
Horizonte eröffnet werden: Dann wird Apple zu- 
sammen mit Mac OS 10.2 auch das neue Quick- 
Time 6 ausliefern. Dieses wird einen vollwertigen 
MPEG-4-Codec enthalten, dessen Fähigkeiten 
die von DivX deutlich übertreffen dürften und 
dann in jeder Hinsicht perfekt in Mac OS inte- 
griert sein werden. Audiomaterial wird sich dann 
außerdem im neuen Dolby-AAC-Format kompri- 
mieren lassen, das MP3 an Effektivität deutlich 
überlegen ist. Das Abspielen von DivX-Filmen 
wird allerdings auch mit QuickTime 6 nicht einfa- 
cher werden, denn Apple hat sich offensichtlich 


[7 ger 


Problemlos abspielen. Mit dem VideoLAN-Player 
können die meisten DivX-Videos nun auch ohne 
Korrektur der Audiospur abgespielt werden. 
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Filme zum Download. Seitdem komplette Spielfilme im DivX-Format durch die Internet-Leitung 
passen, sind sie bei Online-Tauschbörsen wie Limewire zur begehrten Ware geworden. 


entschlossen, dieses Format auch weiterhin 
nicht zu beachten. Im Gegensatz zu MP3 dürfte 
DivX allerdings auch kaum eine dauerhafte Exis- 
tenz als Standard beschieden sein. Stattdessen 
wird es höchstwahrscheinlich in absehbarer Zeit 


komplett von den neuen und leistungsfähigeren 
MPEG4-Formaten abgelöstwerden. Und essieht 
so aus, als würden bei der nächsten Video-Revo- 
Iution dank QuickTime 6 diesmal vor allem die 
Mac-Anwender ganz vorne mit dabei sein. (tt) 


> Während digitale Videodaten vor kurzem noch 
durch ihren riesigen Datenverbrauch die Fest- 
platten sprengten, ist mit DivX und der aktuellen 
Generation der Videokompression endgültig 
auch eine neue Ära des Filesharing angebro- 
chen. Wer über eine schnelle Internet-Anbindung 
samt Flatrate verfügt, für den ist der Download 
einer 700 MByte Datei möglich, sodass das pri- 
vate „Video-on-Demand“ in greifbare Nähe 
rückt. Auf dem Mac können Filmfreunde mit der 
Filesharing-Software Limewire auf die Suche 
gehen - der Suchbegriff „divx“ reicht, um sich 
hier ein erstaunliches Titelarsenal auf den 
Bildschirm zu holen (www.limewire.com). Als 
Alternative zu Limewire bietet sich seit kurzem 
das Filesharing-System „Edonkey“ an, für das 
es inzwischen einen, wenn auch noch rudi- 
mentären, Mac-Client gibt (www.edonkey 
2000.com). Zu beachten ist allerdings beim 
Herunterladen von Kinofilmen die Rechtslage. 
Das Anbieten von urhebergeschütztem Material 
ist illegal. Auch muss man sich mit Limitie- 
rungen der aktuellen Übertragungstechnik 
abfinden: Da der Online-Ansturm auf die digita- 
lisierten Kino-Hits sehr groß ist, wartet man oft 
in einer virtuellen Warteschleife, bevor die Datei 
auf den Rechner heruntergeladen wird. 


Workshop Linux 


Automatisches Intranet 


DHCP und ein Nameserver auf dem Linux-Mac verwandeln 
das eigene LAN in ein richtiges kleines Intranet. 


Linux 
Folge 8 


> Schon in kleineren Netzen kann sich das Ein- 
richten eines DHCP-Servers (DHCP: Dynamic 
Host Configuration Protocol) zur Vergabe von IP- 
Adressen und eines eigenen DNS-Servers loh- 
nen. Ein DNS-Server (DNS: Domain Name Sys- 
tem), auch einfach Nameserver genannt, bringt 
den Komfort der Internet-Namen ins eigene LAN. 
Dazu müssen Sie jedoch noch einige Pakete aus 
der Suse-Distribution nachinstallieren: dhcp, 
bind9 und bind9-utils. Sie finden sie in der Pro- 
grammserie „n“ (Abbildung 1). Beachten Sie da- 
bei eventuelle Abhängigkeiten zu anderen Pro- 
grammpaketen. Diese müssen Sie dann unter 
Umständen ebenfalls einrichten. Zur Erinnerung: 
Wie sich Pakete nachträglich installieren lassen, 
beschreibt der zweite Teil der Linux-Reihe in 
MACup 10/01, Seite 142. 


Zentrale Vergabestelle 


Mithilfe eines DHCP-Servers können Sie die 
TCP/IP-Konfigurationen Ihrer Rechner zentral 
und automatisch vom Server aus vornehmen. 
Neben der IP-Adresse lassen sich einem Client 
auch noch Informationen über die IP-Adresse 
desRouters sowie des Nameservers übermitteln. 

Außerdem ist es möglich, Zugangsbeschrän- 
kungen einzurichten, indem nur registrierte 
Rechner eine IP-Adresse erhalten. Möglich wird 
dies durch ein festes Zuordnen von IP-Adressen 
zu Rechnern. Dabei weistsich derjeweilige Rech- 
ner mit der weltweit eindeutigen Hardware- 
Adresse seiner Netzwerkkarte aus, der so ge- 
nannten MAC-Nummer (Media Access Control). 
Anhand dieses Codes identifiziert der DHCP-Ser- 
ver den Client, sucht in seiner Datenbank nach 
dem dazugehörigen Eintrag und übermittelt dem 
Rechner die jeweilige IP-Konfiguration. 

Dynamisch wird das Ganze, wenn die Rechner 
keine feste IP-Adresse besitzen. Dann teilt der 
DHCP-Server den anfragenden Clients eine gera- 
de freie Adresse aus einem bestimmten IP- 
Adressbereich zu. Der DHCP-Server muss zuvor 
entsprechend konfiguriert worden sein. Aller- 
dings istes dann ungewiss, ob ein Client-Rechner 
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immer dieselbe IP-Adresse erhält. Damit Sie sich 
langsam an dasThema herantasten können, soll- 
ten Sie die erste Variante mitstatischen Adressen 
einsetzen. Sie ist auch in großen Netzwerken wie 
etwa an Universitäten beliebt. 


Konfiguration 


Die Konfigurationsdatei für den DHCP-Server 
existiert zunächst noch nicht. Sie muss erst mit 
dem Befehl „touch/ete/dhepd. conf“ angelegt 
werden. Ein Beispiel sowie eine zusätzliche Doku- 
mentation hierzu befindet sich im Verzeichnis 
„/usr/share/doc/packages/dhcp.“ 

Wir gehen im MACup-Beispiel davon aus, 
dass das Netzwerk mit IP-Adressen aus dem 
192.168.2er-Bereich arbeitet. Als Nameserver 
soll der Rechner „server“ (IP: 192.168.2.1) die- 
nen. Der Routerist unter der Adresse 192.168.2. 
111 erreichbar. Interner Domänenname ist 
linau.local. Darüber sollen sich gelegentlich zu- 
sätzliche Rechner ins Netz einklinken können - 
beispielsweise von Außendienstlern, die eine IP- 
Adresse aus einem Pool erhalten sollen. 


Öffnen Sie die Konfigurationsdatei mit einem 
Texteditor. Zunächst legen Sie den internen 
Domänennamen fest: 


option domain-name "linau.local"; 


Die nächsten zwei Zeilen weisen den DHCP- 
Server an, als Nameserver den Rechner „server“ 
anzugeben: 


option domain-name-servers 
server.linau.local; 


Falls Sie keinen eigenen Nameserver einrich- 
ten, können Sie hier die IP-Adresse des Name- 
servers Ihres Providers einsetzen. 

Mit der so genannten Lease Time befassen 
sich die beiden nächsten Zeilen. Der Begriff steht 
für die Zeitspanne, während der eine IP-Adresse 
jeweils gültig ist. Seien Sie bei diesen Einträgen 
ruhig großzügig. Bei zu kurzen Lease-Dauern 
können unter Umständen Netzwerkprobleme 
auftreten. Die Zeitangabe erfolgt in Sekunden: 


default-lease-time 10800; 
max-lease-time 21600; 
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Abb. 1. Zunächst 
installieren Sie mit 
YaST das Paket 
„dhcp“ aus der Se- 
rie „n“. 
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Abb. 2. Jede Netz- 
werkkarte verfügt 
über eine weltweit 
eindeutige Hard- 
ware-Adresse, die 
so genannte MAC- 
Adresse. 
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Die bisherigen Einträge wirken als globale 
Vorgaben. Es lassen sich jedoch auch für jedes 
Subnetz und für jeden Rechner individuelle Ein- 
stellungen vergeben. Der folgende Block legt die 
Einstellungen des 192.168.2er Sub-Netzwerks 
fest. An dieser Stelle ist auch die IP-Adresse des 
Routers angegeben: 


subnet 192.168.2.0 netmask 255.255.255.0 { 
option broadcast-address 192.168.2.255; 
option routers 192.168.2.111; 
option domain-name-servers 192.168.2.1; 
option domain-name "linau.local"; 


} 


Die statische Zuordnung einer IP-Adresse zu 
einem Rechner bewirkt ein Eintrag in der folgen- 
den Form: 


host pulsar { 
hardware ethernet 00:05:9A:C0:21:96; 
option host-name "pulsar"; 
fixed-address 192.168.2.2; 

} 


Um die Hardware-Adresse (die MAC) der 
Netzwerkkarte des Rechners „pulsar“ handelt 
es sich bei dem kryptischen Ausdruck 
00:05:9A:C0:21:96 in der Zeile „hardware 
ethernet“. Diese ermitteln Sie unter dem klassi- 
schen Mac OS mit Hilfe des Kontrollfeldes 
TCP/IP, indem Sie aus dem „Ablage“-Menü den 
Befehl „Information“ wählen (Abbildung 2). Be- 
nutzer von Mac OS X rufen den Punkt „Netzwerk“ 
in den „System Preferences“ auf. Windows- 
Rechnern entlocken Sie an der Eingabeaufforde- 
rung die MAC-Adresse mit dem Befehl „winipefg“ 
(Windows 95 und 98) oder „ipconfig /all“ (Win- 
dows NT, 2000 und XP). 

Um nun den erwähnten, nur zeitweiligim Netz 
anwesenden Rechnern der Außendienst- 
mitarbeiterebenfalls mithilfe von DHCP die Netz- 
werkeinstellungen mitzuteilen, müssen Sie 
lediglich die am Anfang vorgenommene subnet- 
Definition um eine Zeile erweitern. Darin müssen 
Sie den dynamisch zu vergebenden Adressen- 
bereich, die so genannte Range, definieren. Da- 
zu dient derBefehl „range“. DieserBereich soll im 
vorliegenden Beispiel-Netzwerk aus den IP- 
Adressen von 192.168.2.15 bis 192.168.2.20 
bestehen. Der subnet-Eintrag nimmt dann fol- 
gende Gestalt an: 


subnet 192.168.2.0 netmask 255.255.255.0 { 
option broadcast-address 192.168.2.255; 
option routers 192.168.2.111; 
option domain-name-servers 192.168.2.1; 
option domain-name "linau.local"; 
range 192.168.2.15 192.168.2.20; 


Auf diese Weise ist es zum Beispiel auch mög- 
lich, den Gast-Rechnern andere Nameserver- 
und Routereinstellungen zuzuteilen - etwa um 
Sie vom Surfen abzuhalten. 


Anfragen erwünscht 


Vor dem Start des DHCP-Dienstes sollten Sie 
den Eintrag „START_DHCPD“ in der Datei „/etc/ 
rc.config“ auf „yes“ setzen. Dazu nutzen Sie einen 
Texteditor oder das Konfigurationstool YaST 
(Menüpunkt „Administration des Systems“ und 
„Konfigurationsdatei verändern“). Den Start des 
DHCP-Daemons veranlassen Sie mit dem Befehl 
„/etc/init.d/dhepd start“. Quittiert Ihr System die 
Eingabe mit einem „Starting DHCP server done“, 
so läuft derDHCP-Server und wartet auf Anfragen. 

Auf dem vorliegenden Testsystem (SuSE PPC 
7.3) hat der DHCP-Daemon Probleme beim Start. 
Erst nach dem Hinzufügen der folgenden Zeile zu 
den globalen Optionen am Beginn der Datei istein 
korrekter Start möglich: 


ddns-update-style ad-hoc; 


Client-Konfiguration 


Das Umstellen der Mac-Clients ist unkompli- 
ziert. Benutzer des klassischen Mac OS schalten 
im Kontrollfeld TCP/IP auf die Konfigurations- 
methode „DHCP Server“ um (Abbildung 3). Das 
Feld „DHCP Client ID“ brauchen Sie nicht zu be- 
achten. Beim Schließen des Kontrollfeldes 
sichern Sie die geänderten Einstellungen und 
öffnen es einen Moment später erneut. Wenn Sie 
Ihren DHCP-Server korrekt konfiguriert haben, 
sollten nun bereits die vom Server bezogenen IP- 
Adressen für Rechner, Router und Nameserver zu 
sehen sein. 

Unter Mac OS X verläuft die Umstellung ge- 
nauso einfach. Sie müssen lediglich in den „Sys- 
tem Preferences“ die Option „Netzwerk“ wählen, 
dort unter der Option „Zeigen“ den Eintrag 
„Ethernet (integriert)“ auswählen, als Konfigura- 
tion „DHCP“ einstellen (Abbildung 4) und einmal 
auf „Jetzt aktivieren“ klicken. KurzeZeitspäterer- 
hält das System die Einstellungen vom DHCP- 
Server und blendet sie im Dialog ein. 


Zahlen-Registratur 


Das Hantieren mit IP-Adressen ist umständ- 
lich. Kaum jemand kann sich all die verschiede- 
nen Nummern für die diversen Rechner merken - 


genaugenommen auch noch vier Nummern pro 
IP-Adresse. Deshalb gibt es das Domain Name 
System (DNS). Es erlaubt, anstatt der verwirren- 
den Zahlenreihen nutzerfreundliche Rechner- 
namen wie beispielsweise www.macup.com zu 
verwenden und umgekehrt. Wie das DNS funk- 
tioniert, konnten Sie bereitsin MACup 5/02, Sei- 
te 92, „Im Namen des Servers“ nachlesen. Nun 
erfahren Sie, wie Sie einen eigenen Nameserver 
fürdas LAN einrichten. 

Die nötige Software bind, der „Berkeley Inter- 
net Name Daemon“, ist bereits installiert, sodass 
Sie sofort mit der Konfiguration beginnen 
können. Diese umfasst mehrere Dateien. Unter 
anderem die „/etc/named.conf“. Sie enthält die 
grundlegenden Einstellungen. Die übrigen Vorein- 
stellungen befinden sich in Form derso genannten 
Zonendateien im Verzeichnis „/var/named.“ 


Grundkonfiguration 


Zunächst sind mit einem Texteditor an der Da- 
tei „/ete/named.conf“ einige Änderungen vorzu- 
nehmen. Der erste Teil der „named.conf“ befasst 
sich mit den „options“ für bind: 


options { 
directory "/var/named"; 


Die Option „directory“ teilt bind mit, in wel- 
chem Verzeichnis die Zonendateien zu finden 
sind, nämlich in „/var/named“. Der nächste 
Punkt „forwarders“ definiert, an welchen Name- 
server bind die DNS-Anfragen weiterleiten soll, 
die dieses Programm selbst nicht beantworten 
kann. Dazu gehören alle Anfragen, die Rechner 
außerhalb des Netzwerks betreffen. Hier sollten 
Sie den Nameserverlhres Providers mitseinerIP- 
Adresse eintragen: 


forwarders { 194.25.2.129; }; 


Die nächsteZeile weistbind an, aufdem Stan- 
dard-Port 53 zu lauschen, und zwar auf dem 
Loopback-Interface mit der IP-Adresse 127.0. 
0.1. Auf diese Weise istes möglich, dass sich der 
Server selbst befragt. Außerdem ist hier auch die 
Adresse der Ethernet-Schnittstelle anzugeben. 
Im vorliegenden Testsystem hat sie die Adresse 
192.168.2.2: 
listen-on port 53 { 

9720201 

192.168.2.2; 
hi 

Der „allow-query“-Eintrag legt fest, welche 
Rechner den Nameserver befragen dürfen. Dazu 
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gehören zum einen der Server selbst (127.0.0.1) 
und zum anderen alle Rechner aus dem lokalen 
Netzwerk: 


allow-query { 
127.0.0.1; 
192.168.2.0/24; 
} 

Abschließend weisen Sie bind noch an, sich 
nicht bei anderen Nameservern anzumelden. 
Aus diesem Grunde ist die folgende Zeileimmens 
wichtig. Sie dürfen Sie aufkeinen Fall vergessen: 


notify no; 


Achten Sie darauf, dass die schließende 
Schweifklammer am Ende der Options-Sektion 
bestehen bleibt. 

Die folgenden Einträge der „named.conf“ de- 
finieren die später im Verzeichnis „/var/named“ 
liegenden Zonendateien. Auch diese Einträge 
müssen Sie anpassen. Die ersten beiden Blöcke 
belassen Sie jedoch: 


zone "localhost" in { 
type master; 
file "localhost.zone"; 
hi 
zone "0.0.127.in-addr.arpa" in { 
type master; 
file "127.0.0.zone"; 
hi 


Diese Einträge beziehen sich auf die Zonen- 
dateien, die den Namen „localhost“ mit der IP- 
Adresse 127.0.0.1 verknüpfen. Erst den nächs- 
ten Block, der mit „zone ‘local.zone’“ beginnt, 
ändern Sie folgendermaßen: 


zone "linau.local" in { 
type master; 
file "linau.zone"; 


}i 

Damit weisen Sie bind an, der Datei „/var/ 
named/linau.zone*“ die Rechnernamen der 
Domain „linau.local“ zu entnehmen. Diese exis- 
tiert im Moment noch nicht, sondern wird erst 
später angelegt. Den Block für die Zone „50-16- 
172.in-addr.arpa“ können Sie komplett löschen. 
Er wird nicht benötigt. 

Damit in Ihrem Netzwerk künftigauch das Um- 
wandeln einer IP-Adresse in einen Rechner- 
namen (Reverse Mapping) funktioniert, müssen 
Sie noch eine weitere Zonendatei definieren. 
Achten Sie darauf, im Zonennamen die ersten 
drei Stellen ihrer Netzwerkadressen in um- 
gekehrter Reihenfolge anzugeben. Außerdem 
müssen Sie den Dateinamen unter „file“ dem 
Netzwerk entsprechend anpassen: 
zone "2.168.192.in-addr.arpa" in { 

type master; 

file "192.168.2.zone"; 

}i 

Der letzte Eintrag der „named.conf“ bleibt. Er 
definiert die Datei, in der die root-Nameserver, 
also die Ursprungsserver der ganzen DNS-Hier- 
archie, definiert sind. Die „named.conf“ können 
Sie nun ersteinmal sichern. 
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Abb. 3. Hiersehen 
Sie, wie ein Mac unter 
Mac OS 9.2 seine 
TCP/IP-Einstellungen 
vom DHCP-Server 
bezogen hat. 
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= Abb. 4. Mac 0OSX 
scheint keine Name- 
server-Einstellungen 
empfangen zu haben. 
Eine DNS-Abfrage 
funktioniert aber. 
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Feinschliff 


Als Nächstes wechseln Sie in das Verzeich- 
nis „/usr/share/doc/packages/bind9/sample- 
config“. Dort finden Sie schon vorgefertigte Zo- 
nendateien, die Sie mit dem Befehl „cp *.zone 
/var/named/“ nach „/var/named“ kopieren. 
Danach wechseln Sie mit „cd /var/named“ in 
dieses Verzeichnis. 

Zunächstbenennen Sie die Datei „local.zone“ 
umin „linau.zone“. Den Domänennamen können 
Sie Ihren Gegebenheiten anpassen. Die Datei 
„192.168.100.zone“ muss ebenfalls den lokalen 
Gegebenheiten entsprechend in „192.168.2. 
zone“ umbenannt werden. Beides erledigt man 
mit den Befehlen: 


mv local.zone linau.zone 
mv 192.168.100.zone 192.168.2.zone 


Im Anschluss öffnen Sie die Datei „linau. 
zone“ mit dem Texteditor. Beim Editieren dieser 
und der folgenden Datei sollten Sie darauf ach- 
ten, keine unnötigen Leerzeichen zu verwenden. 
Alles, was nach mehr als einem Leerzeichen aus- 
sieht, ist ein Tabulatorvorschub. Die erste Zeile 
der Datei bringen Sie nun in die folgende Form: 


@ IN SOA server root.localhost. ( 


Anstelle der Bezeichnung „server“ tragen Sie 
den Rechnernamen Ihres Linux-Servers ein. Da- 
mit definieren Sie den eigenen Nameserver als 
zuständige Institution für die Domäne linau. 
local. SOA bedeutet übrigens: Start of authority. 
Die Zeile mit dem Eintrag „IN NS test“ ändern Sie 
um in: 


IN NS server 


Dieser Eintrag teilt bind erneut mit, dass der 
Rechner „server“ als Nameserver für „linau. 
local“ fungiert. Die nächste Zeile „INMX 10 test“ 
bringen Sie in diese Form: 


IN MX 10 server 


Dabei handelt es sich um den so genannten 
MxX-Record, der im DNS angibt, welcher Rechner 
innerhalb einer Domain als Mailserver fungiert 
(MX: Mail Exchanger). 

Schließlich tragen Sie in Form der A-Records 
die einzelnen Rechner Ihres Netzwerks ein. Wol- 
len Sie beispielsweise den Rechner „ibook. 
linau.local“ auch als www.linau.local anspre- 
chen können, so fügen Sie einfach einen CNAME- 
Eintrag hinzu: 
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options [ 
directory "‚var/named" : 
forwarders 


} 194,25,2,129: 

listen-on part 53 { 
127,0,0,13 

} 132,168,2,2: 

allou-query { 
127,016: 

} 132,159,2724: 


zone "localhost" in 4 
type master! 
file "localhost, zone": 


zone "0,0127, in-addr,arpa" ir { 
type master! 
file "127,0,0,z0ne"t 


zone "linau,de" in { 
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Abb. 5. Die Datei 
„/ete/named.conf“ ist 
die zentrale Konfigura- 
tionsdatei für den Name- 
server bind. 
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type master! 
file "linau,zone":t 


zone "2,168,192, in-addr,arpa" in { 
type master! 
file "192,158,2, zone": 


zone "," ind 
type hintt 
file "root,hint": 
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Abfrage. 
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Abb. 7. Damitsich die neu eingerichteten Dienste starten lassen, müssen die 
entsprechenden Variablen in der Datei „/ete/rc.config“ auf „yes“ gesetzt sein. 


ibook IN A 192.168.2.3 
www CNAME ibook 


Löschen Sie nun noch die SuSE-Einträge 
(test1 etc) aus der Datei. 

Zu guter Letzt bedarf die Datei „192.168.2. 
zone“ noch einiger Änderungen. Passen Sie auch 
hier zunächst die zweite Zeile an das vorliegende 
Netzwerk an: 


2.168.192.in-addr.arpa IN SOA linau.local. 
root.localhost. ( 


Tragen Sie danach hinter „IN NS“ wieder den 
Namen des Nameservers ein, aber diesmal 
gefolgt vom vollständigen Domänennamen mit 
einem abschließenden Punkt: 


IN NS server.linau.local. 


Die folgenden Rechnereinträge sind die so ge- 
nannten PTR-Records. Sie sind nach dem Muster 
„<letzter Teil der IP-Adresse> IN PTR <Rechner- 
name.linau.local.>“ aufzubauen. Auch diese 
Einträge enden mit einem Punkt. Dies zeigt bind 


an, dass es sich bei diesen Angaben um den 
„fully qualified host name“, also den Rechner- 
namen plus vollständigem Domänennamen 
handelt. Gemäß dieses Schemas ist für das 
iBook mit der IP-Adresse 192.168.2.3 der fol- 
gende Eintrag erforderlich: 


3 PTR ibook.linau.local. 


Tragen Sie nun nach diesem Muster alle Ihre 
Rechner in die Datei ein. 


Stapellauf 


Abschließend probieren Sie aus, ob die Kon- 
figuration sich in der Praxis bewährt. Dazu sollten 
Sie zunächst in der Datei „/etc/rc.config“ den 
Eintrag „START_NAMED“ auf „yes“ setzen und 
den Nameserver in der Datei „/ete/resolv.conf“ 
eintragen: 


nameserver 127.0.0.1 
search linau.de 


Wurde alles korrekt konfiguriert, startet der 
Befehl „ete/init.d/ named“ nun den Nameserver. 
Wenn die Eingabe „tail -f /var/log/messages“ 
dann eine Meldung der Form „/usr/sbin/ 
named[6683]: running“ liefert, können sie erst 
einmal aufatmen - bisher läuft alles. Um zu er- 
mitteln, ob bind auch die Namen Ihrer lokalen 
Rechner auflösen kann, benutzen Sie den Befehl 
„host“: 


server:-# host server 
server.linau.de has address 192.168.2.1 


Meldet sich der Linux-Rechner mit einer der- 
artigen Ausgabe, so funktioniert der Name- 
server. Dann können Sie im nächsten Versuch 
das Reverse mappingtesten: 
server:-# host 192.168.2.1 


1.2.168.192.in-addr.arpa domain name poin- 
ter server.linau.de. 


Hat auch dies geklappt, so sollten Sie als 
Nächstes eine LAN-externe Adresse abfragen: 


server:-# host www.macup.com 
www.macup.com has address 212.66.8.23 


Falls dies fehlschlägt, prüfen Sie in der Datei 
„/ete/named.conf“den „forwarders“-Eintrag. 
Treten dagegen anderweitige Probleme auf, sind 
meist Eingabefehler die Ursache. Sie sollten da- 
her zunächst die von Ihnen veränderten Dateien 
genau auf Tipp- und Syntaxfehler untersuchen. 
Dabei kann ein Blick auf die Startmeldungen von 
bind in der Datei „/var/log/messages“ sehr hilf- 
reich sein. 

Etwas ausführlichere Informationen zum 
Thema Domain Name System finden Sie neben 
dem genannten MACup-Artikel auch auf den 
Webseiten des Deutschen Linux Howto-Projektes 
unter http://www.tu-harburg.de/dihp/HOWTO/ 
DE-DNSHOWTO. html. Christian Schmid 
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Mac OS X in der Classic-Umgebung nutzen 
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Classic. In den System Preferences von Mac OS X lässt sich der 
Systemordner anwählen und Classic starten. Wird es länger nicht 
gebraucht, sollte man es beenden, um Speicher zu sparen. 
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Klassische Werke 


Nachdem Steve Jobs Mac OS 9 zu Grabe getragen hat, wird es Zeit, sich mit Mac OS X zu 
beschäftigen. Dank der Classic-Umgebung klappt der Umstieg in der Regel problemlos. 
MACup gibt Tipps für die richtige Classic-Konfiguration. 


> Die meisten Menschen, die mit dem Mac ihr 
Geld verdienen, scheuen nach wie vor den Um- 
stieg auf Mac OS X. Grundsätzlich gesehen istes 
von den Anwendern viel verlangt, das komplette 
Betriebssystem zu wechseln, während das bis- 
herige System ja durchaus noch läuft und einge- 
setzt werden kann. Der Umstieg ist mit manchen 
Kosten fürwomöglich nötige neue Hardware und 
Updates für viele Programme verbunden. Dazu 
kommt, dass Mac OS 9 aufälteren Macs deutlich 
flotter ist als das mit allerlei optischem Schnick- 
schnack überladene Mac OS X. Allerdings sollte 
sich der Anwender nicht täuschen lassen, denn 
langsam ist allenfalls das User-Interface, intern 
rechnet Mac OS X ausgesprochen flott. Und für 
die Kompatibilität zum vorherigen Betriebssys- 
tem soll ja Classic sorgen. 

Viele Anwender sind der Meinung, Classic sei 
eher eine Art Notnagel oder Behelfslösung, um 
damit werben zu können, dass Mac OS X keine 
Nachteile gegenüber MacOS 9 habe. Unter Clas- 
sic, sosagen manche, laufen die Programme ent- 
weder gar nicht oder mit angezogener Hand- 
bremse. Nach umfangreichen Tests steht für die 
MACup-Redaktion genau das Gegenteil fest: 
Classic funktioniert auffallend gut. 

Störend ist die geringere Grafikgeschwindig- 
keit auf manchen Rechnern. Von vornherein ver- 
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sagen nur Programme mit sehr direktem Hard- 
ware-Zugriff wie Festplattentreiber und derglei- 
chen. Und wer den Rechner nur startet, um ein 
Classic-Programm zu starten, muss letztlich zwei 
Boot-Vorgänge abwarten. Noch einen weiteren 
Nachteil hat Classic: Es istsehr speicherhungrig. 
Hat der Anwender nicht rund 100 Megabyte 
Arbeitsspeicher dafür übrig, wird das Arbeiten 
mit dem Gesamtsystem schnell etwas zäh. 


Ohne Classic geht es nicht 


Bislang gehört die Classic-Umgebung noch 
festzurInstallationsprozedurvon MacOSX dazu, 
weil Apple nicht ohne Berechtigung annimmt, 
dass bis auf reine Server-Anwender kein OS-X- 
User ganz auf Mac-OS-9-Programme verzichten 
kann. Bei der Mac-OS-X-Installation sollte be- 
reits ein Mac-OS-9-System auf dem Rechnervor- 
handen sein, das dann automatisch auch für 
Classic verwendet wird. Bei neuen Rechnern 
findet der Anwender nach der vorgeschlagenen 
Installation der System-CDs Mac OS 9 und X auf 
der gleichen Partition vor. 

Manches spricht dafür, sich hiermehr Mühe zu 
geben und seine eigene Installationsstrategie zu 
verfolgen. Ist der Anwender bereit, die Festplatte 
zu partitionieren, sollte er auf der ersten Partiti- 
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Classic Optionen. Unter den Optionen findet sich vor allem die 
Möglichkeit, das System ohne Erweiterungen oder aber direkt in 
das Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ hinein zu starten. 
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on ein Mac OS 9 installieren, damit im Falle von 
Problemen der Rechner sicher davon starten 
kann. Zudem bieten etwas modernere Macs ja 
die Möglichkeit, beim SystemstartperWahl-Taste 
das Bootvolume auszuwählen. Hat der Anwender 
beide Systeme aufeinerPlattenpartition, kann er 
so nicht zwischen ihnen umschalten. 

Wer plant, seinen Rechner des öfteren noch 
mitMac OS 9 zu betreiben, sollte sich dann auch 
auf jeden Fall den Luxus zweier Mac-OS-9-In- 
stallationen gönnen, von denen eine zum direk- 
ten Arbeiten und die andere ausschließlich für 
die Classic-Umgebung gedacht ist. Nur dann 
kann er ohne Probleme die Classic-Umgebung, 
wie weiter unten noch geschildert, massiv be- 
schleunigen. Die für Classic gedachte Mac-OS- 
9-Installation darf dann auch auf der gleichen 
Partition wie Mac OS X untergebracht werden. 

Ein weiterer wertvoller Tipp ist, vor der Instal- 
lation von Mac OS X das Mac-OS-9-System aus- 
giebig zu testen und einzurichten. Treten Sie den 
gewohnten Marsch durch die relevanten Kon- 
trollfelder und Einstellungen an, um sicherzu- 
stellen, dass alle Komponenten auch ohne Mac 
OS X funktionieren. Erstwenn das erfolgt ist, soll- 
te Mac OS X überhaupt installiert werden. Wenn 
nicht, hilft das Trial-and-error-Verfahren: Fehler- 
hafte Bestandteile einfach entfernen. 
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Konfiguration nach Maß 


Das „Classic“-Kontrollfeld unterMac OSXbie- 
tet zunächst nur wenige Optionen (siehe Abbil- 
dung Classic). Wenn mehrere OS-9-Systeme auf 
der Platte sind, sollten diese alle in der Liste auf- 
tauchen. Das automatische Starten von Classic 
beim Anmelden sollte der Anwender sich ver- 
kneifen, es sei denn, es gibt Speicher und Lei- 
stungsatt aufdem Rechner. Der Vorteil isteinzig, 
dass das Starten eines Classic-Programms 
weniger Zeit in Anspruch nimmt, wenn Classic 
selbst bereits läuft. Wird Classic fürs erste nicht 
mehr benötigt, lässt es sich aber per Kontrollfeld 
wieder stoppen, um die benötigten Ressourcen 
für andere Vorgänge freizugeben. 

Unter den weiteren Optionen findet sich die 
Möglichkeit, den Start von Classic mit speziellen 
Einstellungen durchzuführen (Abbildung Classic 
Optionen). Da man beim Start von Classic nicht, 
wie vom bisherigen Mac OS 9 gewohnt, bei- 
spielsweise die Umschalttaste drücken kann, um 
ohne Systemerweiterungen zu starten, ist diese 
Option bisweilen bitter notwendig. Sehr vorteil- 
haft ist es im Problemfalle natürlich auch, direkt 
„Erweiterungen Ein/Aus“ öffnen zu können. Auch 
andere Tastenkombinationen lassen sich hier 
verwenden, wobei nicht alle von früher gewohn- 


Classic Spy. Das kleine 
Programm Classic Spy 
zeigtin der Menüleiste den 
Classic-Status an und 
ermöglicht einfaches Star- 
ten und Beenden der 
Umgebung 


ten funktionieren werden. Beispielsweise hatdas 
Löschen das Parameter-RAMs nichts mit Classic 
zu tun, sondern geht nach wie vor beim ganz nor- 
malen Starten des Rechners. 

Classic lässt sich in den Ruhezustand verset- 
zen, wobei aber bedacht werden muss, dass da- 
bei zwar kaum noch Rechenleistung, wohl aber 
der Speicher benötigt wird. Wird Classic längere 
Zeit nicht gebraucht, sollte es ganz beendet wer- 
den. Das Anlegen der Mac-OS-9-Schreibtisch- 
datei wird ebenfalls in diesem Fenster vorge- 
nommen, denn auch dafür wäre unter Mac 0S9 
eigentlich das Drücken einer Tastenkombination 
fällig. Da dieser Job früher durch den Finder erle- 
digt wurde und dieser unter Mac OS X nichtmehr 
in deralten Form existiert, istwiederum derKnopf 
im Classic-Kontrollfeld die einzige Möglichkeit. 


Classic starten 


Normalerweise startet Classic einfach von 
selbst, sobald der Anwender irgendein nicht OS- 
X-kompatibles Programm startet. Da das auch 
schnell mal aus Versehen passieren kann, dürf- 
te wohl schon so mancher sofort wieder den 
Stopp-Knopf gedrückt haben. Das Starten von 
Classic wird mindestens von einem hüpfenden 
Icon begleitet. Werwill, kann auch noch beim La- 


Was ist Classic? 


> Classic ist laut Apple neben Carbon und Cocoa 
eine der drei „Säulen“ des Systems. Während 
alle anderen Systembestandteile umfangreich 
miteinander verflochten sind, wirkt Classic 
schon seiner anderen Darstellung wegen 
immer wie ein Fremdkörper. Technisch gesehen 
ist Classic ein Programm innerhalb von Mac OS 
X, das einen kompletten Mac simuliert. Diese 
Simulation hat aus der Sicht der Classic- 
Programme eigene Schnittstellen, eigenen 
Hauptspeicher und dergleichen mehr. Alle 
Zugriffe auf die Ressourcen des Rechners wer- 
den von Classic abgefangen und an die in 0OSX 
dafür zuständigen Routinen weitergeleitet. 


> Diese Simulation eines Rechners durch Classic 
ist so vollständig, dass darin ein komplettes 
Mac-OS-9-System gebootet wird und an- 
schließend fast genauso läuft, als hätte es die 
Maschine für sich allein. Allerdings hat Classic 
keinen klassischen Finder mehr, sondern nur 
eine Minimal-Version, die beispielsweise das 
Apple- und das Programm-Menü wie gewohnt 
am Bildschirm darstellt. 


> Konstruktion und Verhalten von Classic erin- 
nern oft an eine Emulation ä la Softwindows, 
was aber nicht zutrifft. Denn zum einen läuft 
Classic auf einem Mac und nicht auf einer 
anderen Plattform, zum anderen muss kein 
fremder Prozessor emuliert werden und außer- 
dem auch nicht alle Systemroutinen abgefan- 
gen werden. Vielmehr wird eine große Zahl 
davon sogar direkt eingesetzt. Und selbst unter 
den von Classic abgefangenen Systemaufrufen 
sind nicht wenige, die unter OS X sogar etwas 
schneller sind. Etwa Dateizugriffe auf die 
Festplatte, die Mac OS X sehr viel schneller als 
das alte Mac OS 9 beherrscht. 
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Mac OS X in der Classic-Umgebung nutzen 


den der Systemerweiterungen zusehen. Diese 
optische Untermalung wird durch ein ansonsten 
komplett nutzloses Programm namens Classic 
Startup erreicht, das sich wieder beeendet, so- 
bald die Umgebung selbst irgendwann läuft. Im 
„Process Viewer“ beispielsweise findet man 
dann schnell heraus, dass der eigentliche Name 
des Prozesses „TruBlueEnvironment‘“ lautet - ei- 
ne Reminiszenz an die Zeit, als die ganzen Um- 
gebungen in Mac OS X ihre Namen noch nicht 
hatten und Classic als „Blue Box“ firmierte. 

Spannenderals Classic zu starten istaber.oft, 
es zu beenden. Denn Classic bleibt zunächst 
aktiv, auch wenn alle Classic-Programme been- 
det werden. Die Shareware „Classic Spy“ von 
Konstantin Anoshkin gibt über ein Icon in der 
Menüleiste Aufschluss darüber, ob die Umge- 
bung womöglich noch läuft. 


Classic-Kontrollfelder 


Mac-OS-X-Einsteiger sind oft etwas verwirrt, 
unter Classic zwar keinen Finder vorzufinden, 
wohl aber alle gewohnten Kontrollfelderim Apfel- 
Menü zu sichten. Natürlich machen nicht mehr 
alle Einstellmöglichkeiten Sinn: Da es den alten 
Finder nicht mehr gibt, muss der Anwender Din- 
ge wie den Schreibtischhintergrund in den Sys- 
tem Preferences von Mac OS X einstellen. Die Ge- 
genstücke unter Classic zeigen keine Wirkung. 
Andere Einstellungen bleiben dagegen aktiv. 
Beispielsweise lässtsich AppleTalk unter Classic 
unabhängig vom Rest von Mac OS X einstellen. 
Wer übrigens an die Kontrollfelder unter Classic 
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Erweiterungen Ein/Aus. Unter Classic ist eine Vielzahl der gewohnten Systemerweiterun- 
gen für Schnittstellen, Laufwerke oder Grafikkarten überflüssig und kann abgeschaltet 


werden. 


heran möchet, muss nicht erst irgendein Pro- 
gramm starten, das dann das gewohnte Apfel- 
Menü hat. Vielmehr kann man die Kontrollfelder 
auch direkt von der Platte starten, indem man 
den entsprechenden Ordner innerhalb des Clas- 
sic-Systemordners öffnet und die Kontrollfelder 
per Doppelklick startet. Wer öfter an Mac-OS-9- 
Einstellungen muss, kann selbstverständlich 
auch den Kontrollfelder-Ordner ins Dock ziehen 
und so für schnelleren Zugriff sorgen. 


Probleme beim Start 


Scheitert dererste Start von Classic unmittel- 
barnach der Installation, hat das System den zu- 
gehörigen Mac-OS-9-Systemordner noch nicht 
als gültig erkannt. Dann hilft es meist, im Kon- 
trollfeld „Startvolume“ einmal das betreffende 
Mac-OS-9-System auszuwählen und natürlich 
am besten gleich wieder auf das ursprüngliche 
Startsystem zurückzuschalten. Bei dieser Proze- 
dur werden gültige Systeme gesucht und als sol- 
che für spätere Starts markiert. 

In seltenen Fällen gibt es beim Classic-Aufruf 
Probleme, weil das Programm, für das die Clas- 
sic-Umgebung aktiviert wurde, nicht startet. 
Sollte ein Classic-Programm also nicht beim ers- 
ten Versuch funktionieren, lohnt es sich, Classic 
auf anderem Wege, etwa über das zugehörige 
Kontrollfeld, zu starten und dann erst die betref- 
fende Applikation zu öffnen. 

Stürzen Classic-Programme öfter ab, sollte 
der Anwender deren Speicherzuteilung kontrol- 
lieren. Ein unter Mac OS 9 übliches Verfahren 


zum Ausgrenzen von Problemen, nämlich das Er- 
höhen der Speicherzuteilung, führt unter Classic 
oft zum genau gegenteiligen Ergebnis: Program- 
me mit zu hoher Speicherzuteilung neigen eher 
zum Absturz als solche, die mit der normalen 
Menge auskommen müssen. Offenbar konkur- 
rieren hierzu viele Speicherverwaltungen mitein- 
ander. Hohe Speicherzuteilungen unter Classic 
führen überdies dazu, dass Mac OS X diesen 
Speicher dann erstmal irgendwo besorgen und 
blocken muss, was auch der Geschwindigkeit 
nichtsehrförderlich ist. Bei Problemen miteinem 
Classic-Programm sollte der Anwender also ver- 
suchen, die Speicherzuteilung auf die „empfoh- 
lene Größe“ zurück zu setzen. 

Ein ebenfalls recht seltener, dann aber wirk- 
lich lästiger Fehler ist die Änderung der Zugriffs- 
rechte für Classic. Bei Abstürzen kann die 
Rechteverwaltung von Mac OS X durcheinander 
kommen und den Start von Classic mit der Be- 
merkung verweigern, man würde Classic ohne 
Superuser-Rechte starten wollen. Laut Apple soll 
es des öfteren auch hier helfen, unter „Startvolu- 
me“ das betreffende Mac-OS-9-System auszu- 
wählen, dann Classic „per Hand“ zu starten und 
danach das Startvolume wieder auf Mac OS X zu 
ändern. Hilft das auch nach mehrmaligen Versu- 
chen nicht, können erfahrene Anwender das 
Terminal bemühen und per 


cd /System/Library/CoreServices/Classic/ 
“Classic Startup.app“/Contents/MacOS 


in das Verzeichnis wechseln, in dem das 
Programm „TruBlueEnvironment“ liegt und per 
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sudo chmod ug+s * 
chown root * 


das so genannte „setuid“-Bit setzen und den 
Superuser „root“ zum Eigentümer sämtlicher Da- 
teien des Systems machen. 


Geschwindigkeit durch Speicher 


Der beste Tipp zur Beschleunigung von Clas- 
sic ist nach wie vor die großzügige Bestückung 
des Rechners mit Arbeitsspeicher. Auf Maschi- 
nen mit weniger als 256 Megabyte Arbeitsspei- 
cher wird allein schon durch das Starten von 
Classic fast immer die virtuelle Speicherverwal- 
tung beginnen, Speicher auf die Platte auszu- 
lagern, und so für geringere Arbeitsgeschwindig- 
keit des Gesamtsystems sorgen. 

Das zweite, große Geschwindigkeitsproblem 
ist deroftlängliche Start der Classic-Umgebung. 
Das liegt zumeist daran, dass die meisten An- 
wendersich aus Bequemlichkeitsgründen nur ei- 
nen Mac-OS-9-Systemordner leisten, den sie 
sowohl zum Betrieb der Classic-Umgebung als 
auch zum gelegentlichen Starten der Maschine 
mit Mac OS 9 nutzen. Das Problem bei diesem 
Verfahren ist, dass der Systemordner für den 
reinen Mac-OS-9-Betrieb natürlich mit allem 
bestückt werden muss, was man zum Arbeiten 
braucht, und auch alle Treiber für Zusatz-Hard- 
ware enthalten muss. Die meisten dieser Erwei- 
terungen sind aber für die Classic-Umgebung 
unter Mac OSX ebenso überflüssig wie auch 
geschwindigkeitshemmend. 


Apple-Menü Optionen. 
Je weniger Arbeit der 
Anwender dem Mac-OS- 
9-System aufbürdet, 
desto besser. Im Apple- 
Menü sollten die Unter- 
menüs und die benutzten 
Objekte komplett abge- 
schaltet werden. 


Die schlechteste Vorgehensweise ist es also, 
einen Mac-OS-9-Systemordner für Classic und 
den reinen OS-9-Betrieb zu unterhalten. Besser 
istes, wenigstens für jeden der beiden Fälle eine 
eigene Einstellung in „Erweiterungen Ein/Aus“ 
anzulegen, um Treiber und Erweiterungen mög- 
lichstnur noch für den Standalone-Betrieb laden 
zu müssen. Am besten ist es aber, einen zweiten 
Mac-OS-9-Systemordner nurfür den Classic-Be- 
trieb zu unterhalten. Schon bei der Installation 
desselben kann man getrost alles mögliche weg- 
lassen, beispielsweise „Personal Web Sharing“ 
oder alles, was mit dem Internet-Zugang zu tun 
hat, um den sich Mac OS X selbst kümmert. 

Nach dem Installieren oder beim Trimmen ei- 
nes bereits vorhandenen Systems empfiehlt es 
sich auf jeden Fall, danach mit dem Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ alles abzuschalten, 
was nicht unbedingt benötigt wird. Als Aus- 
gangspunkt sollte der Anwender die Einstellung 
„Mac OS 9.2.2 Standard“ wählen, bei der 
zunächsteinmal alles, was nichtvon Apple selbst 
stammt, deaktiviert wird. Wer ihn braucht, mag 
danach vielleicht noch den Adobe Type Manager 
reaktivieren, denn die Zeichensatzdarstellung 
vonMacOSXerstrecktsich nicht aufClassic. Fast 
alle anderen Erweiterungen von Drittanbietern 
machen unter Classic nicht mehr allzu viel Sinn. 
Mit diesen Maßnahmen lässt sich bei manchen 
Anwendern der Start von Classic bereits ganz er- 
heblich beschleunigen. 

Wer möchte, kann aber noch wesentlich wei- 
ter gehen, denn auch viele Apple-Erweiterungen 
werden nicht benötigt. So darf man völlig sor- 


genfrei alle Erweiterungen ausschalten, die mit 
USB-Geräten oder CD-Laufwerken zu tun haben, 
denn alle Aufrufe an derartige Geräte werden 
ohnehin von Mac OS X erledigt, das Mac-OS-9- 
System trägt hier normalerweise nichts zum Ge- 
lingen bei. Auch sämtliche Treiber für ATI-Grafik- 
karten darf man deaktivieren. 

Wer einen eigenen Classic-Systemordner un- 
terhält, sollte auch noch einige Einstellungen 
vornehmen. Beispielsweise kann man im Kon- 
trollfeld „Apple-Menü Optionen“ die Untermenüs 
und auch die „gemerkten“ Objekte abschalten 
(Abbildung links), was dem Classic-System eini- 
ges an Arbeit erspart. In den meisten Fällen darf 
auch unter „Auswahl“ einfach AppleTalk abge- 
schaltet werden, denn die überwiegende Zahl an 
Programmen unter Classic benötigt AppleTalk 
nicht selbst. Normalerweise dient es überwie- 
gend zum Zugriff auf Fileserver und eventuell 
Drucker, was aber unter Mac OS X ebenfalls vom 
System direkt erledigt wird. Das Abschalten von 
AppleTalk beschleunigt sowohl den Systemstart 
als auch das Starten vieler Programme enorm. 

Selbst an diesem Punkt kann der Anwender 
noch weitermachen und beispielsweise über das 
Classic-Kontrollfeld von Mac OS X die Schreib- 
tischdateien fürMac OS 9 neu anlegen, was sich 
umso mehr lohnt, je länger das Mac-OS-9-Sys- 
tem schon im Einsatz war. Einige Anwender mei- 
nen, dass es sich lohnt, mithilfe der System-CD 
die Dateisysteme zu „reparieren“, wasletztlich zu 
weiteren Optimierungen führen soll. Wer das 
nachmachen will, sollte ein Backup seiner Daten 
machen. Ebenfalls sehrempfehlenswertfürmehr 
Performance - nicht nur unter Classic - ist das 
Anwenden eines Tools wie „Xoptimize“ von Code- 
Fab, das ähnlich dem Apple-Installer durch so ge- 
nanntes „Prebinding“ von Libraries einen spürbar 
schnelleren Startvon Programmen erzielen kann. 


Fazit 


Alles in allem lässt sich mit den beschriebe- 
nen Maßnahmen speziell der Start von Classic 
ganz enorm beschleunigen. Je nach Ausgangsla- 
ge kann der Start statt mehrerer Minuten nur 
noch wenige Sekunden dauern. Zudem wird 
Classic mit jeder weggelassenen Erweiterung 
stabiler und flotter. Im MACup-Labor waren die 
erzielten Vorteile enorm und gestalten den Um- 
stieg von Mac OS 9 aufX erheblich einfacher. 

Wenig kann gegen die langsame Grafikge- 
schwindigkeit unter Classic getan werden. Wich- 
tig: Die Fenster von Classic-Programmen sollten 
möglichst von Mac-OS-X-Fenstern und dort be- 
sonders vom Dock ferngehalten werden. Über- 
lappt ein Fenster eines Classic-Programms den 
Bereich des Docks, kann es vorkommen, dass 
das Scrollen sehr verlangsamt wird. Daher das 
Dock relativ klein machen, an einem wenig be- 
nutzten Rand des Bildschirms parken und aufder 
Oberfläche Ordnung halten. 
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Fachliteratur 


Ratgeber für DVD-Autoren 


> Mit „DVDs produzieren und gestalten“ ist der erste 
deutschsprachige Titel zum Thema DVD-Authoring er- 
schienen. Die Autoren Uli Plank, Leiter des Instituts für 
Medienforschung an der HBK Braunschweig, und Tho- 
mas Köke, Fachjournalist und Mediengestalter, richten 
sich mit ihrem Ratgeber in erster Linie an DVD-Autoren 
jenseits von Hollywood und solche, die dorthin wollen. 
Anhand von Apples DVD Studio Pro und dem PC-Pro- 
gramm ReelDVD führen sie den Leser in die Authoring- 
Praxis ein. Dabei rücken sie den gestalterischen Aspekt 
in den Vordergrund. Techniker und Entwicklerwerden we- 
niger Details finden als in „DVD Demystified“ (Rezension 
in MACup 06/01 - auf CD), der DVD-Bibel schlechthin. 
Nachdem die Autoren den Leser mit dem notwendigs- 
ten Basis-Wissen (Kapitel: Wissen und Assets) vertraut 
gemacht haben, gehtes an die Arbeit mit den Authoring- 
Programmen. Im Mittelpunkt stehen mehrere Work- 
shops, die mit Tipps und Tricks aus der Praxis aufwarten. 
Neben dem Übungsprojekt, das analog zum Tutorial von 
DVD Studio Pro aufgebaut ist, skizzieren die Experten 


auch das komplexe Arbeiten mitMarkern und Stories, um 
das gleiche Filmmaterial in verschiedenen Schnittfas- 
sungen auf der DVD anzubieten, wie zum Beispiel als Di- 
rectors Cut oder als gewaltfreie Version für Jugendliche 
und Kinder. Eine Einführung in das Scripting, das Aufbe- 
reiten der Assets, wie das Kodieren des Videomaterials 
mit dem MPEG-Encoder respektive dem Mehrkanalton 
mit A.Pack, und die Arbeit mit dem Skript-Editor runden 
den Praxisteil ab. 

Die beiliegende DVD enthält neben dem Übungsma- 
terial für Workshops noch nützliche Dateien zur Projekt- 
planung, wie ein Excel-Spreadsheet zum Berechnen des 
Bit-Budgetings oder Know-how zurVideokomprimierung. 

Das Elaborat von Plank und Köke bereichert die Editi- 
on Page umeinweiteresFachbuch fürKreative im Bereich 
Mediendesign. Einsteigern für das vergleichsweise noch 
recht junge Gebiet des DVD-Authoring sei es empfohlen. 
Fortgeschrittene werden es zwar als Nachschlagewerk zu 
schätzen wissen. Tiefer gehende Informationen, wie zum 
Scripting, werden sie vermissen. 


Webmasters Handbuch 


> Nach der Installation von Mac OS X findet der Anwen- 
der auf seiner Festplatte auch den Open-Source- 
Webserver Apache, der genutzt werden will. 

Im Mittelpunkt von „Apache Webserver“ stehen die 
Konfiguration des Servers und der wichtigen Standard- 
und Zusatz-Module wie mod_cgi, mod_ssi, mod_perl 
oder mod_php. Weitere Schwerpunkte sind Sicherheit- 
saspekte, Logfile-Analyse und Suchfunktionen. 

Ergänzt wird das Buch um einen umfangreichen An- 
hang, der neben einem Stichwortverzeichnis eine 
Einführung in das HTTP enthält sowie ein Verzeichnis wei- 
terführender Literatur und Webressourcen. Auf der bei- 
liegenden CD-ROM finden sich der Source-Code der be- 


handelten Software und teilweise bereits kompilierte 
Binaries. Einige Themen wie Loadbalancing, der Ge- 
brauch von Servlets oder die Arbeit mit XML/XSLT be- 
handeln die Autoren nicht. 

Lars Eilebrecht, einer der Entwickler des Web-Servers 
und Gründungsmitglied der Apache Software Foundati- 
on, gibt zusammen mit seinen beiden Co-Autoren Niko- 
laus Rath und Thomas Rohde dem Leser eine umfangrei- 
che und zuverlässige Referenz zum Nachschlagen und 
Einarbeiten an die Hand. Das 814-seitige Buch „Apache 
Webserver“ setzt zum Verständnis allerdings einige tief- 
greifende Vorkenntnisse über die Funktionsweise von 
Internet-Technologien voraus. d 


Effizientere Druckvorstufe 


> Verlässt eine fertige Seite das Layoutprogramm, so 
stehtihrderlängste Teildes Weges noch bevor, ehessie als 
Film druckfertig vorliegt. Ulrich Schurr zeigt in seinem 
Buch Lösungen auf, wie sich dieser Weg in der Druckvor- 
stufe durch zumindest teilweise Automatisierung sowie 
eine bessere Strukturierung beschleunigen lässt. 

Schurr untersucht in insgesamt zehn Kapiteln grund- 
legende Technologien wie PostScript und PDF auf ihre 
Tauglichkeit und stellt aktuelle Lösungen für die einzel- 
nen Pre-Press-Stationen vor. Ein eigenes Kapitel ist je- 
weils den Workflow-Management-Systemen und den 


Jobtickets gewidmet. In einem Abschlusskapitel hat der 
Autor dann noch zahlreiche Webadressen zum Weiter- 
lesen gesammelt. 

Schurr ist sich bewusst, dass jeder Pre-Press-Betrieb 
über die Jahre seinen ganz individuellen Workflow zu- 
sammengestellt hat. Er konzentriert sich daher darauf, 
grundlegende Konzepte bei der Verarbeitung von Post- 
Script, PDF und TIFF/IT8 darzustellen. Leser, die sich für 
eine Qualitätsverbesserung über den Tag hinaus interes- 
sieren, profitieren dabei von Schurrs langjähriger Erfah- 
rung in der Praxis. 


DVDs 
produzieren 
und gestalten 


Uli Plank, Thomas Köke: DVDs produzieren und 


gestalten. Galileo Press/Edition Page, Bonn, 
2002, 343 Seiten, inkl. DVD-ROM. Preis 45 Euro. 


ISBN 3-89842-198-8 


Apache 
Websorvor 


Lars Eilebrecht, u.a.: 
Apache Webserver. 
Installation, Konfigu- 
ration, Administrati- 
on. 4. Auflage. Mitp- 
Verlag, Bonn 2002, 
814 Seiten 
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Preis 40 Euro. 

ISBN 3-8266-0829-1 
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Runde Sache 


MACup-PLUS-Abonnenten finden in jeder Ausgabe eine CD mit Shareware, 
Demos, Updates und redaktionellem Material. Hier zeigen wir die Highlights. 


> Damit Sie gezielter auf unserer Abo-CD stöbern 
können, haben wir die dort versammelte Software 
nach Mac OS und Mac OS X sortiert. Im Ordner 
„marktplatz“ finden Sie zudem Präsentationen und 
Infos diverser Firmen sowie einige Testversionen. 
Video aufCD brennen ist ein Schwerpunkt der aktu- 
ellen MACup-Ausgabe. Dazu finden Sie DivX-Tools 
für Mac OS X und Mac OS 9 auf unserer Abo-CD. 


Sternenhimmel 


> Über 260000 Sterne lassen sich mit Starga- 
zer's Delight am heimischen Mac-Schreibtisch be- 
obachten. Wem das nicht genug ist, der kann sein 
galaktisches Wissen auch in den Bereichen Tages- 
längen, Mondphasen und Sternenkonstellationen 
erweitern. Das digitale Planetarium funktioniert 
sowohl unter Mac OS 9 als auch Mac OS X. Aber 
auch Benutzer älterer Rechner mit 15 MByte freiem 
Arbeitsspeicher und Mac OS 8.1 können sich auf 
schöne Sternennächte unterm Mac freuen. 


Voll digitalisiert 


> FeltTip Software bietet mit Sound Studio 2.0.2 
eine gelungene Audio-Editing- und Recording- 
Software an, die Mac OS 9 und X gleichermaßen 
verträgt. Mit 16-Bit-Stereo und einer Samplingrate 
von 48 KHz bietet Sound Studio DAT-Qualität. Wer 
den Flanger-Effekt bislang nur von seinem Gitar- 
ren-Amp kennt, kann mit Sound Studio ebenso für 
eine stimmungsvolle Aufbereitung seiner digitali- 
sierten Daten sorgen. Zusätzlich sorgen weitere Fil- 
terund Tongeneratoren für kreatives Audio-Editing. 


Spielhallen-Atmoshpäre 


> Noch sind sie nicht vorbei, die goldenen Zeiten, 
in denen Pinball-Wizards mit Geschick nach High- 
scores jagen. Auf dem Mac können die Kugelakro- 
baten nun mitJINNI ZEALA ihr Verlangen stillen. Das 
Flipper-Spektakel verlangt nach einem Power Mac 
mit mindestens Mac OS 8.6 oderMac OS X. 


Stargazer's Delight. Digitales Planetarium 
mit Foto-Gallerie und ausführlicher Anleitung 


Sound Studio. Sound-Recording 
und -Editing mit bis zu 48 KHz 


JINNI ZEALA. Kult-Flipper für Macs von gestern 


Jeden Monat mit CD! 


> Wenn auch Sie jeden Monat eine CD-ROM in 
Ihrer MACup-Ausgabe vorfinden möchten, soll- 
ten Sie MACup-PLUS-Abonnent werden. Einmal 
pro Jahr bekommen Sie dann auch noch eine 
komplette Jahrgangs-CD, also die Inhalte eines 
gesamten MACup-Jahrgangs als PDF-Dokument 


mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement kostet 
Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk gekauf- 
te Ausgaben — denen keine CD-ROM beigeheftet 
ist. Mehr Informationen zum Abonnement sind 
auf Seite 61 beziehungsweise im Internet unter 
www.macup.com/shop zu finden. 
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Wilde Beziehung 


Microsoft wird weiterhin Programme für den Mac schreiben, auch wenn in diesem 
Sommer der Kooperationsvertrag zwischen Apple und Microsoft ausläuft. Spannend 
wird, wie der Software-Gigant seine neue Strategie .NET für das Mac OS umsetzen wird. 


> Inder wechselhaften Geschichte der 
Beziehungen zwischen Apple und Micro- 
soft wird der 6. August 1997 für immer 
herausragen. Zum Entsetzen vieler über- 
zeugter Macianer präsentierte Steve Jobs 
auf der Macworld Expo in Boston ausge- 
rechnetErzfeind Bill Gates als neuen stra- 
tegischen Partner von Apple. Obwohl die 
beiden Pioniere der PC-Industrie sich 
nicht ausstehen konnten, hatten sowohl 
Jobs als auch Gates gute pragmatische 
Gründe, das Kriegsbeil zu begraben und 
in einem Abkommen für die kommenden 
fünf Jahre eine Zusammenarbeit zu ver- 
einbaren. 


Microsoft: 1997 Retter 
in der Not 


Jobs hatte nach seiner Rückkehr zu 
Apple Anfang 1997 erkannt, wie bedroht 
die gesamte Macintosh-Plattform war. 
Die Produkt-Palette wardamals selbst für 
Insider völligundurchschaubar. Daseinst 
hoch gelobte Betriebssystem Mac OS war 
technologisch in die Jahre gekommen. 
„Windows 95 = Macintosh 89“ begrüßten 
Apple-Gläubige im August 1995 höh- 
nisch das neue Microsoft-Betriebssys- 
tem. Diese Formel mag gestimmt haben. 
Doch unterschied sich auch der Mac 
1995 technologisch kaum von dem Mo- 
dell aus 1989. Daher wunderten sich in 
der Branche nur wenige, dass Microsoft 
mit Windows 95 selbst Marktsegmente in 
der Grafikindustrie erobern konnte, die 
bislangfestin der Hand von Apple waren. 

Außerdem drohten immer mehr Soft- 
ware-Firmen, den Mac als Entwicklungs- 
Plattform aufzugeben - darunter auch 
Microsoft. Weniger Kunden, weniger 


Software für den Mac - weniger Software 
für den Mac, weniger Kunden. Steve Jobs 
wollte diese Spirale durchbrechen. 

Auch wenn viele Macintosh-Anwender 
nicht verstehen konnte, warum Jobs sich 
in der Not unbedingt an Gates wenden 
musste, bekam der neue Apple-Chef 
schnell eine Bestätigung. Die Börse ap- 
plaudierte nach dem Verkünden der neu- 
en Allianz und ließ den Kurs der Apple- 
Aktie um ein Drittel in die Höhe schnellen. 


Die 150-Millionen-Dollar- 
Police gegen das Kartellamt 


Bill Gates ahnte schon damals, wel- 
chen Ärger die US-Justizbehörden, Bun- 
desstaaten und Konkurrenten seinem 
Unternehmen in dem Kartellverfahren 
gegen Microsoft in den kommenden Jah- 
ren machen werden. Mit der offenen Un- 
terstützung von Mac OS konnte er der 
ganzen Welt zeigen, dass es zum einen 
kein Monopol bei den PC-Betriebssyste- 
men gibt und dass Microsoft auch ande- 
re Plattformen außerhalb der Windows- 


Familie immer fair behandelt. Der Micro- 
soft-Chef wollte gleichzeitig die Serie 
nervtötender und langatmiger Rechts- 
streitigkeiten mit dem kalifornischen 
Konkurrenten beenden. In den achtziger 
Jahren arbeiteten Apple und Microsoft 
noch friedlich zusammen: 1985 brachte 
Gates seine erste Version des Tabellen- 
kalkulationsprogramms Excel für den 
Mac auf den Markt - lange bevor es eine 
Windows-Version gab. Das gilt auch für 
Word (1986) und PowerPoint sowie die 
Microsoft Office Suite (beide 1989). 

Mit der Entwicklung von Windows wur- 
de jedoch das Verhältnis zwischen Apple 
und Microsoft vergiftet: Apple versuchte 
erbittert, bestimmte Eigenschaften und 
Funktionen der Macintosh-Oberfläche 
gegen den Software-Giganten aus dem 
Norden der USA gerichtlich zu verteidi- 
gen. Zwar ging Apple im August 1993 
beim Versuch, das „Look-and-Feel“ des 
Macs gegen Microsoft zu schützen, vor 
Gericht baden. Dennoch hatte Apple sich 
einige Details erfolgreich patentieren las- 
sen, die nun auch in Windows 95 auf- 


XML-Strategie. 
XML (eXtended 
Markup Langua- 
ge), die „Lingua 
Franca“ der 
Netzwelt, ver- 
knüpft bei Micro- 
soft Software- 
Plattform .NET, 
(Dot-Net) End- 
geräte, Server und 
Services. 
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Dot-Net-Strategie. Mit dieser PowerPoint-Folie versucht das 
Microsoft-Management, seine Dot-Net-Strategie zu erläutern. 
Dot-net umfasst Software für unterschiedliche Endgeräte (Cli- 
ents), Server und Web-Services. Außerdem will Microsoft die 
notwendigen Entwicklungswerkzeuge (Tools) sowie kundenori- 
entierte Lösungen (Solutions) liefern. 


tauchten. Daher stand 1997 neuer Streit 
ins Haus, der mit der Einigung zwischen 
Jobs und Gates obsolet wurde. 

Im Rahmen der Vereinbarung inves- 
tierte Microsoft 150 Millionen Dollar in 
Apple und versprach, die Aktien mindes- 
tens drei Jahre zu halten. Außerdem sag- 
te Gates den Besuchern der Macworld 
Expo über eine übergroße Videowand zu, 
eine neue Version des Microsoft Office 
Pakets sowie des Internet Explorers ent- 
wickeln zu lassen. Apple verpflichtete 
sich im Gegenzug dazu, den Internet Ex- 
plorer zum Standard-Browser der neu 
ausgelieferten Macszu machen - ein klei- 
ner Schlachterfolg für Microsoft im da- 
mals tobenden „Browser-Krieg“ gegen 
den Erzkonkurrenten Netscape. 


Jobs: Vereint statt Einzeln 


Gates wurde am 6. August 1997 vom 
Publikum der Macworld Expo in Boston 
gnadenlos und lange ausgebuht. Sein 
Auftrittaufderriesigen Videowand ähnel- 
te nicht nur unfreiwillig der Rolle des „Big 
Brother“ im berühmtesten Apple-TV-Spot 
„1984“. Für viele Mac-Enthusiasten er- 
schien Gates 1997 mindestens so ge- 
fährlich wie „Big Brother“ IBM, den Apple 
in dem beim Super Bowl XVIll am 22. Ja- 
nuar 1984 ausgestrahlten Spot aufs Korn 
genommen hatte. Jobs stellte sich in Bos- 
ton jedoch auffallend schützend vor sei- 
nen einstigen Erzrivalen: „Apple muss 
den Standpunkt hinter sich lassen, wo- 
nach Microsoft verlieren muss, wenn 
Apple gewinnen soll.“ 
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Einen Tag vor dem Videoauftritt hatten 
Gates und Jobs den Kooperationsvertrag 
unterschrieben, in dem alle rechtlichen 
Details niederschrieben wurden. Die 
Laufzeit des „Technology Agreements“ 
endet im Sommer 2002 - und eine Neu- 
auflage ist nicht in Sicht. Daher meldeten 
sich in den ersten Monaten des Jahres et- 
liche Zweifler zu Wort, die eine Fortset- 
zung des Microsoft-Apple-Engagements 
in Frage stellten. 

Kevin Browne, Chef der quirligen Mac- 
intosh Business Unit, machte sich jetzt 
daran, diese Zweifel zu zerstreuen. „Ich 
möchte alle überzeugen, dass die Bezie- 
hung zwischen Microsoft und dem Mac, 
die Beziehung zwischen Microsoft und 
Apple wirklich nichts mit dem Technology 
Agreement zu tun hat“, sagte der Reser- 
ve-Offizier einer Panzer-Einheit der US- 
Army am 10. April der Mac-Gemeinde im 
Silicon Valley. „Diese Vereinbarung hat 
nie definiert und wird nie das definieren, 
was wirfür den Mac getan haben und wie 
wir das anpacken.“ 


Vereinbarung übererfüllt 


Tatsächlich hat die historische Verein- 
barung vom 5. August 1997 mit der aktu- 
ellen Arbeit der 150 Microsoft-Angestell- 
ten der „MacBU“, der größten Macintosh- 
Entwickler-Gruppe außerhalb von Apple, 
kaum mehr etwas zu tun. So stand indem 
von Gates und Jobs unterzeichneten Pa- 
pier nichts von einer Office-Version für 
dasneue Apple-Betriebssystem MacOSX, 
die von der MacBU im November 2001 
vorgelegt wurde. 

Die Microsoft-Zentrale in Redmond 
lässt der Mac-Truppe in Kalifornien einen 
vergleichsweise großen Spielraum. Und 
Kevin Browne kann diesen Spielraum 
ausnutzen - zumindest so lange, wie sei- 
ne Unit Geld abwirft. „Während der ver- 
gangenen 18 Monate hatten wir die 
schlechteste Marktentwicklungin der Ge- 
schichte der PC-Industrie. Trotzdem 
konnten wir ein gutes Geschäft machen, 
genauso wie es Apple gelungen ist, fast 
die gesamte Durstrecke profitabel zu 
durchschreiten“, bilanzierte der General 
Manager der MacBU zufrieden. „Wir er- 
warten Wachstum und wir glauben, dass 
unser Geschäft auch langfristig gesehen 
sinnvoll ist.“ 


Kein Bekenntnis von Gates 


Das klare Bekenntnis von Kevin Brow- 
ne zur Zukunft der Mac-Plattform bei den 
Microsoft-Entwicklern überzeugte man- 


che Skeptikerjedoch nicht. „Die Zusiche- 
rung kommt vom falschen Level“, sagte 
Apple-Kenner Rob Enderle vom Marktfor- 
schungsunternehmen Giga Information 
Group. „Die Gruppe, die hier die Zusiche- 
rung abgibt, hat sich ohnehin klar zum 
Mac bekannt.“ Solange nicht Bill Gates 
oder Microsoft CEO Steve Ballmerklarun- 
terstützten, bleibe ein Unbehagen. 

Apple-Analyst Enderle und andere 
misstrauische Zeitgenossen haben dabei 
im Hinterkopf, dass Apple und Microsoft 
auch heute in bestimmten Bereichen im 
Clinch liegen. So hatte Steve Jobs laut 
aufgeschrieen, als Anwälte auf die Idee 
gekommen waren, ausgerechnet mit ei- 
ner milliardenschweren Spende von 
Microsoft für PCs in den amerikanischen 
Schulen die Sammelklage von kartell-ge- 
schädigten Microsoft-Kunden aus der 
Welt zu schaffen. In den USA liefert sich 
Apple ein Kopf-an-Kopf-Rennen mit Dell 
und anderen PC-Herstellern um den lu- 
krativen Schulmarkt - und die letztlich 
vom Richter abgelehnte Microsoft-Spen- 
de hätte Apple in große Schwierigkeiten 
bringen können. 


Microsoft setzt auf 0SX 


Solange sich Gates und Ballmer je- 
doch nichtzurZusammenarbeitmitApple 
äußern, musssich dieMac-Gemeindemit 
dem Wort des Mac-Botschafters inner- 
halb von Microsoft, Kevin Browne, be- 
gnügen. Und der verbindet den Erfolg 
seiner Mac Business Unit ganz mit dem 
Erfolg von Apple bei der technologisch 
tief greifenden Umstellung auf Mac OSX: 
Microsoft werde deshalb keine neuen 
Programme mehr für Mac OS 9 ent- 
wickeln. „Wenn Apple sein gesamtes Bu- 
siness auf Mac OS X setzt, dann macht 
das auch füruns Sinn“, sagte Browne. Für 
die OS-9-Plattform will Microsoft nur 
noch tätig werden, wenn Sicherheits- 
löcher gestopft oder andere Bugs besei- 
tigt werden müssen. 

Ende Mai oder Anfang Juni will Micro- 
soft das erste Service Release (SR1) für 
Microsoft Office v. X auf der Mactopia- 
Website (www.microsoft.com/mac) ver- 
öffentlichen. „Das Release umfasst über 
1000 Verbesserungen und BugFixes. Be- 
stimmte Dinge laufen jetzt dramatisch 
schneller und stabiler.“ Office v.X unter- 
stützt dann auch weitere Features von 
MacOSX, etwa die Schriftenglättung (An- 
ti-aliased Text). Eine neu implementierte 
ODBC-Schnittstelle kann nun auch Ver- 
bindungen zu Oracle- oder SQL-Server- 
Datenbanken aufbauen. Mit dem Service 
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Release soll Office auch Verbindung zu 
FileMaker-Servern aufnehmen können. 

Unsicher bleibt, ob im Rahmen des 
SR1fürden E-Mail-Client Entourage auch 
ein so genanntes Palm Sync Conduitein- 
gebaut wird, um E-Mails, Termine und 
Kontakte aus dem Microsoft Office her- 
aus problemlos mit einem Palm PDA syn- 
chronisieren zu können. Die Palm- 
Schnittstelle istin Arbeit, allerdings steht 
der genaue Veröffentlichungstermin 
noch nicht fest. 

Parallel zum Service Release für Office 
v.X will die Mannschaft um Kevin Browne 
auch eine verbesserte Version des MSN 
Messengers herausbringen, die nicht 
mehr so weit hinter der Funktionalität des 
MSN Messengers für Windows herhinkt. 


Kein Access, MS Project 


Browne machte aber auch ganz klar, 
wovon die MacBU ihre Finger lassen wird. 
Die MacBU werde auf keinen Fall Micro- 
soft Project oder die Datenbank Access 
auf den Mac portieren. „Das sind beides 
tolle Produkte, aber eine Portierung wür- 
de mein gesamtes Team für zweieinhalb 
Jahre beschäftigen. Und in dieser Zeit 
könnten wir nicht an Word, Excel, Power- 
Point, Entourage und Internet Explorer ar- 
beiten.“ Außerdem gebe es mit FileMaker 
schon eine „großartige“ Datenbanklö- 
sung für den Mac-Markt. 

Weniger klar sind die Aussagen von 
Kevin Browne zur Zukunft des Macs im 
Rahmen der neuen Software-Plattform 
Microsoft .NET. Das liegt unter anderem 
daran, dass selbst die Äußerungen der 
Microsoft-Spitze zum Thema .NET merk- 
würdig vage bleiben. 


Die Wolke .NET 


Microsoft redet seit rund zwei Jahren 
davon, wie man mithilfe von .NET Infor- 
mationen, Personen, Dienstleistungen 
und Geräte miteinander vernetzen kann. 
Die Redmonder setzen dabei vor allem 
aufdie „Lingua Franca“ der Netzwelt, XML 
(eXtended Markup Language). Am sicht- 
barsten ist bislang die kleinere .NET- 
Komponente „Passport“. Dieser Identifi- 
kationsdienst, der an eine E-Mail-Adres- 
se beim Microsoft-Maildienst „Hotmail“ 
oder anderen Microsoft-Diensten gekop- 
pelt ist, wird bei der Zwangsaktivierung 
von WindowsXP und Office XP verwendet. 
Gates und Ballmer hatten aber auch vor 
allem vorgesehen, dass .NET firmenüber- 
greifend von Microsoft eingesetzt wird, 
um beim elektronischen Handel die 


Marktteilnehmer mit einem zentralen Da- 
tenspeicher sicher zu identifizieren und 
die Finanztransaktionen abzuwickeln. 


Hagelsturm ohne Wirkung 


Das unter den Codenamen „Hail- 
storm“ (auf Deutsch: Hagelsturm) ent- 
wickelte Projektfand allerdings unterden 
Microsoftpartnern - zumindest in der ur- 
sprünglich angedachten Form - nurwenig 
Akzeptanz. So zog sich beispielsweise 
das Unternehmen American Express aus 
dem Hailstorm-Projekt zurück, da der 
Kreditkartenriese letztlich befürchten 
musste, die Bindung an seine Kunden di- 
rekt an Microsoft zu verlieren. 

Viele in der Branche trauen aber auch 
Bill Gates, dem „Microsoft Chef Software 
Architekten“, und seiner Truppe nicht zu, 
einen solchen Dienst wirklich sicher vor 
Hackern und Viren betreiben zu können. 
Erfahrungen mit Sicherheitsproblemen 
anderer Microsoft-Produkte verstärken 
diese Skepsis. Microsoft zog aus der 
Zurückhaltung der Kunden die Konse- 
quenz und will künftig den .NET-Dienst 
„My Services“, wie Hailstorm inzwischen 
offiziell heißt, nicht mehr selbst betrei- 
ben, sondern nur noch die technologi- 
schen Bausteine für andere Hersteller 
und Entwickler zur Verfügung stellen. 


Projekt-Partner. Das Online-Auktions- 
haus eBay ist einer der Projekt-Partner 
für den Dot-Net-Service Passport. 
Microsoft sagt, mit den zentral gespei- 
cherten persönlichen Daten wird der 
E-Commerce erleichtert. Datenschüt- 
zersehen das Projekt kritisch. 


Browne sieht in .NET eine Option, die 
Probleme vieler Mac-User in einer von 
Windows dominierten Umgebung noch 
besser in den Griff zu bekommen. „Wie 
kann man in einem völlig virtuellen Team 
gemeinsam an Dokumenten arbeiten? 
Wir kann man eine einzige Aufgaben-Lis- 
te erstellen, wo jeder klar sehen kann, 
woran jeder gerade arbeitet? Wie kann 
man jeden aufdem Laufenden halten, wo 
jederim Projekt mit seinen Arbeiten gera- 
de steht?“ 

Die MacBU von Browne hat sich des- 
halb vorgenommen, die Liste der 15 ers- 
ten Dienste aus „.NET My Services“ in An- 
griff zu nehmen. Microsoft wird jedoch 
keine Entwicklungsumgebung .NET auf 
den Markt bringen, mit der man bei- 
spielsweise .NET-Services für einen Mac 
0S X Server schreiben könnte. Die Ent- 
wicklung von .NET-Diensten soll ein Win- 
dows-Privileg bleiben. Werkzeug ist dort 
das im Februar 2002 vorgestellte Win- 
dows-Entwicklerpaket „Visual Studio 
.NET“. Den Zugriff auf .NET-Services für 
Mac-User wollen Browne und seine Ent- 
wickler über Microsoft Office für OS X er- 
möglichen, nichtüber das Mac-Betriebs- 
system selbst. „Wir sehen den Mac als 
großartige Client-Plattform, um zu .NET 
Verbindung aufzunehmen“, sagte Kevin 
Browne. 
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Auch für Mac-Benutzer. Macintosh- 
User können mit dem Internet Explorer 
den Dot-Net-Service Passport von 
Microsoft nutzen, bei dem ein digita- 
ler Ausweis des Kunden zentral bei 
Microsoft gespeichert wird 


Adventure-Remake 


Mystische Transformation 


Das berühmteste Adventure aller Zeiten kehrt zurück - diesmal in echtem 3D. Kann das Remake 
namens „Real Myst“ die surreale Inselwelt in neuem Glanz erstrahlen lassen? 


> Gäbe es die Sims nicht, wäre Myst 
noch immer das meistverkaufte Compu- 
terspiel aller Zeiten. Nun kann sich das 
surreale Adventure nur noch mit dem 
zweiten Platz auf der ewigen Bestenliste 
schmücken und mit der Ehre, eines der 
wichtigsten Mac-Spiele aller Zeiten ge- 
wesen zu sein - immerhin wurde Myst 
damals komplett auf Macs produziert. 
Dass der Klassiker nach den Fortsetzun- 
gen „Riven“ und „Myst Ill: Exile“ nun mit 


cesssyerh.amg Real Myst 


> Technisch aufwändiges Adventure-Remake, das in 
ästhetischer Hinsicht nicht unbedingt überlegen ist 
und nur auf schnellen Macs halbwegs in Schwung 


kommt. 


> Anforderungen G3-Mac mit 300 MHz, 64 MB 


> Hersteller 
> Info 
> Preis 


RAM, Mac 0S 8.6 oder0SX 
MacPlay / ASH 
www.applicationsystems.de/realmyst 
35 Euro 


Unsere Wertung 9060088 
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einem Remake auf den neuesten Stand 
der Technik gebracht wird, ist insofern 
sowohl unter historischen als auch unter 
kommerziellen Gesichtspunkten nach- 
vollziehbar. „Real Myst“ lautet nun der 
programmatische Titel der Neuauflage, 
die miteiner zeitgemäßen 3D-Engine das 
bieten soll, was das aus lauter Einzelbil- 
dern bestehende Original nicht konnte: 
komplette Bewegungsfreiheit innerhalb 
der mysteriösen Inselwelt. 


Altes neu aufgelegt 


Wenn mansichnacheinem etwaslieb- 
los gemachten Intro schließlich auf dem 
hölzernen Dock der Hauptinsel wieder- 
findet, genügt eine leichte Mausbewe- 
gung, um den Kopf im virtuellen Raum hin 
und herzu wenden und damit den großen 
technischen Fortschrittzu bemerken, den 
das Spiel erfahren hat. Rechts vom Steg 
wogt das Meer, und vor dem Spieler 
schraubt sich eine geschwungene Treppe 
empor, die sich nun in gleitendem Schritt 
ersteigen lässt. Technisch zweifellos eine 
Revolution im Vergleich zum Original- 


Mystvon 1993 -beidem handelte essich 
um nichts anderes als um eine Ansamm- 
lung von vorberechneten, bewegungslo- 
sen Landschafts- und Innenansichten, 
die mit Apples Hypercard-Technologie zu 
einemzusammenhängenden Spielablauf 
verknüpft worden waren. 


Wind und Wetter 


Nach anfänglichem Erstaunen über 
das neue Insel-Feeling entpuppt sich die 
modernisierte Grafik als ein Erlebnis mit 
Licht- und Schattenseiten: Gerade für 
den Myst-Kenner ist es durchaus faszi- 
nierend, die vertrauten Szenarien zu 
durchstreifen und dabei nach Belieben in 
bisher unzugänglichen Ecken herum- 
schnüffeln zu können. Meereswellen, 
herumschwirrende Schmetterlinge, die 
verschiedenen Wettereffekte und der 
Wechsel von Tag- und Nachtzeiten brin- 
gen viel Atmosphäre und etwas Leben in 
die ansich leblosen Schauplätze. Die Tex- 
turen sind deutlich detaillierter gewor- 
den, Holzplanken und Felswände wirken 
dadurch plastischer und realistischer. 
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Dafür ziehen mit der 3D-Technologie nun 
auch unvermeidliche Nebenwirkungen 
wie harte Kanten und Pixeltreppen in die 
bisher heile Inselwelt ein. Prächtige Bäu- 
me und kühn geschwungene Bauwerke 
mussten in eckige Vektor-Objekte zerlegt 
werden - dabei geht die elegante, organi- 
sche Ästhetik des Vorgängers teilweise 
verloren. Immerhin wurde damals für 
Myst jedes einzelne der weit über 2500 
Bilder in einem mehrstündigen Kraftakt 
auf einem Verbund aus sechs Quadra- 
Macs gerendert - dakommt auch im Jah- 
re 2002 noch keine Echtzeit-Grafik mit. 
So kommt es, dass Real Myst trotz der 
überlegenen Technologie dem eher einer 
Diaschau ähnelnden Original unter 
ästhetischen Gesichtspunkten nur teil- 
weise überlegen ist. Dagegen bietet das 
unlängst veröffentliche Myst III Exile mit 
seiner Pseudo-3D-Technologie einen 
besseren Kompromiss zwischen Bewe- 
gungsfreiheit und visueller Qualität. 

Erschwerend kommt hinzu, dass die 
Hardware-Anforderungen selbst starke 
Rechner in die Knie zwingen: Beispiels- 
weise schafft es sogar ein G4-Mac mit 
733 MHz und Radeon-Karte nicht, eine 
wirklich fließende Darstellung auf den 
Schirm zu bringen. Auf iMacs der vorigen 
Generation ruckelt das Geschehen selbst 
in der niedrigsten Qualitätsstufe derart 
träge über den Monitor, dass an Spiel- 
spass nicht zu denken ist. Solange hier 
nicht noch deutlich nachgebessert wird, 
bleibt ein halbwegs angenehmes Spiel- 
erlebnis jenen Myst-Fans vorbehalten, 
die über einen ganz aktuellen Mac mit 
entsprechend hochleistungsfähiger Gra- 
fikkarte verfügen. 


Drehen, drücken, schieben - die typischen Schalterrätsel 
sind auch in der Neuauflage unverändert geblieben. 


Werkstreue 


Inhaltlich hatsich bei Real Myst nichts 
verändert - die Schauplätze und die dar- 
in verstreuten Rätsel entsprechen dem 
Original. Und auch von der esoterisch 
angehauchten Hintergrundstory wurde 
beim Remake natürlich kein bisschen 
abgewichen. Nach wie vor dreht sich hier 
alles um den weisen Schreiberling Artrus, 
seine beiden Söhne Sirrus und Achenar 
und die magischen Bücher, die alsTore zu 
verschiedenen Fantasiewelten dienen. 
Immerhin erwartet den Spieler nun zum 
Ende noch ein netter Bonus in Form einer 
zusätzlichen Insel. Die ist optisch auf je- 
den Fall gelungen, hat wegen ihres gerin- 
gen Umfangs allerdings spielerisch nicht 
allzu viel zu bieten. 


Memory Lane 


Real Myst ist hauptsächlich etwas für 
Kenner und Fans des Klassikers, die sich 
schon damals für die meditativ-sterile 
Atmosphäre des Spiels begeisterthaben, 
und sich nicht daran stören, dass das 
Spiel nach wie vor nur komplett in Eng- 
lisch erhältlich ist. Neukunden werden 
angesichts der ruckelnden Optik nicht 
sehr viel aus dem surrealen Abenteuer 
ziehen können - die nach wie vor simple 
Spielmechanik und die etwas einfältigen 
Rätsel dürften heutzutage kaum noch 
begeistern. Wer aber mit Myst angeneh- 
me Erinnerungen an durchwachte Näch- 
te vor dem Mac verbindet, der kann mit 
der 3D-Version nun für einen fairen Preis 
noch mal auf Nostalgie-Tour gehen. (tt) 


Nebel, Regen und einige andere Wettereffekte bringen 
nun zusätzliche Atmosphäre ins Spiel. 


In beinahe zehn Jahren ist viel passiert - so realistische Holz- 
bohlen gab es hier früher nicht zu sehen. 


Als Zugabe lässt sich bei Real Myst nun ein zusätzliches 
Insel-Szenario namens Rime entdecken. 
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Neue Spiele 


Held sein. Käfer sein. In den Urlaub fahren. 


Gute Zeiten für 
Superhelden 


> Wem der jüngst erschienene 
„Spiderman“ nicht reicht, der kann 
demnächst mit noch mehr Super- 
helden-Power auf dem Mac rech- 
nen. MacPlay hat mit der Spiele- 
schmiede Crave Entertainment die 
Portierung von „Freedom Force“ 
vereinbart. Hier wird mal wieder 
dem überdrehten Stil der alten 
Marvel-Comics gehuldigt- miteinem 
Team von vier Superhelden bolzt 
sich der Spieler durch diverse urba- 
ne Schauplätze, um außerirdische 
Aggressoren zurück in den Welt- 
raum zu jagen. Geboten wird ein ac- 
tiongeladenes Gameplay mitTaktik- 
und Rollenspiel-Elementen samt 
einer aufwändigen 3D-Engine. Die 
Windows-Version des Spiels konnte 
sehr gute Kritiken abräumen, was 
umso mehr Vorfreude auf die für 
Herbst geplante Mac-Umsetzung 
aufkommen lässt. 

Neben Freedom Force will MacPlay 
demnächst außerdem zwei weitere, 
bisher noch ungenannte Top-Titel 
vonCrave aufden Macbringen. Aus 
dem Sortiment des Herstellers 
könnten hier am ehesten das hoch- 
gelobte Fantasy-Strategical „Battle 
Realms“ und der taktische Action- 
Shooter „Global Operations“ als 
Kandidaten fungieren . (tt) 

> www.macplay.com, 
www.cravegames.com 


Lustige Kerbtiere 


> Das knuddelige Insekten-Aben- 
teuer „Bugdom“ warein echterMac- 
Hit und zu RechteineZeitlangauch 
in jedem iMac-Karton beigelegt. 
Nun hat der Schöpfer Brian Green- 
stone angekündigt, dass im Herbst 
mit einer Neuauflage des lustigen 
Käferkrabbelns zu rechnen ist. 
„Bugdom 2“ wird sich naturgemäß 
nicht weit von derThematik des Vor- 
gängers entfernen, soll dafür aber 
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Die „Freedom Fighters“ sollen im Herbst den Mac unsicher machen. 


komplett neue Levels rund um Haus 
und Garten, zahlreiche insektoide 
Gegner und vor allem viele witzige 
Ideen bieten - obwohl der Vorgän- 
ger in dieser Hinsicht die Messlatte 
schon recht hoch gelegt hat. Und 
mit detaillierterer und deutlich 
schönerer Grafik soll sich das neue 
Bugdom natürlich auch den in der 
Zwischenzeit stark gestiegenen 
Hardware-Standard zu Nutze ma- 
chen, der bis zum versprochenen 
Veröffentlichungsdatum im Winter 
dieses Jahres hoffentlich auch noch 
weiter steigen wird. (tt) 

> www.pangeasoft.net 


Mal wieder krabbeln mit „Budgom 2“... 


Der Mac ist rund 


> Passend zur Weltmeisterschaft 
soll das Undenkbare passieren: ein 
Fußball-Spiel fürden Mac! Das ver- 
spricht die Firma Tradesoft, denn 
die will Mac-Gamer bald mit „Kick 
Off 2002“ beglücken. Wie der Na- 
me andeutet, handelt es sich hier 
um die Neuauflage der berühmten 
Kicker-Serie, die damals auf dem 
Amiga zu Kultstatus gelangte. Kick 
Off 2002 soll durch die Ansicht von 
oben einen besonders guten Über- 
blick und gezieltes Kombinations- 
spiel ermöglichen. Außerdem wird 


esüber200 verschiedene National- 
Teams, Liga- und Turnier-Modus, 
diverse Editoren und natürlich auch 
einen Zweispieler-Modus geben. 
Als Anstoß-Termin wird von Trade- 
soft der 4. Juli genannt. (tt) 

> www.tradesoft.de 


Erst die Liebe, dann 
der Urlaub 


> Wer seine überlasteten Sims 
schon immer mal in den Urlaub 
schicken wollte, kann das dem- 
nächst eventuell tun, denn für den 
erfolgreichen Simulatoristnun eine 
Erweiterung namens „Urlaub Total“ 
erschienen. Momentan ist nur eine 
Windows-Version erhältlich, doch 
Insidern zufolge dürfte eine Mac- 
Umsetzung sehr wahrscheinlich 
sein. Inhaltlich bietet die Erweite- 
runggenau das, was derGamervom 
Thema Urlaub erwartet: Hotels, Pal- 
men, Strand, Souvenirs und stark 
fallende Kontostände. 

Vorher können sich Mac-User aller- 
dings erst mal auf die dritte Sims- 
Erweiterung namens „Hot Date“ 
freuen, welche die Computerbe- 
wohner erstmals in die Welt von Lie- 
be und Romantik entführen soll - 
herzförmige Badewannen inklusive. 
(tt) 

> www.application- 
systems.de/sims 


„und endlich kicken mit „Kick Off 2002“. 
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Edutainment 


Kinderkiste 


Andreas Kämmerer stellt neue Lernspiele 


für den Nachwuchs vor 


Unser erstes Bildwörterbuch Englisch 


Die Kombination aus Bildwörterbuch 
und CD-ROM von Cornelsen bietet 1200 
Stichwörter und Wendungen aus dem 
englischen Grundwortschatz, die sich am 
Alltagsleben von Grundschulkindern ori- 
entieren. In dem reichlich bebilderten 
und liebevoll illustrierten Wörterbuch fin- 
detsich aufknapp 100 Seiten zu jeder Vo- 
kabel eine erläuternde Abbildung; dabei 
sind alle Einträge systematisch geordnet 
und lassen sich mit Hilfe eines separaten 


Indexes schnell auffinden. Die beiliegen- 
deCD-ROM enthältdannzujederVokabel 
eine animierte Darstellung, eine Vorlese- 
funktion und eine lautschriftliche Dar- 
stellung. Das Bildwörterbuch bietet als 
zweigleisiges Medium einen sehr hohen 
Nutzwert und istals Lernmittel besonders 
empfehlenswert. Urteil: gelungener Vo- 
kabelspaß für die Kleinsten. 

> Cornelsen, 

www.cornelsen.de, 15 Euro 


Emil und Pauline bei den Räubern 


Das neue Lernspiel mit Emil und Pau- 
line wendet sich an Kinder der ersten 
Klasse, deren Lese- und Schreibfähigkeit 
hier auf kurzweilige Weise gefördert wer- 
den soll. In drei individuell einstellbaren 
Schwierigkeitsstufen führen die beiden 
Protagonisten durch das Abenteuer, bei 
dem sehr schön gestaltete, trickfilmarti- 
ge Szenerien eine angenehme Basis für 
entspanntes und unterhaltsames Lernen 
bieten. Die einzelnen Übungen sind kind- 
gerecht und trainieren nicht nur wichtige 


Basisfertigkeiten wie das Erkennen von 
Buchstaben, sondern fördern auch die 
Konzentration, das Gedächtnis und die 
Geschicklichkeit mit der Maus. Spätes- 
tens, wenn die Kids mittels Ballwurfkano- 
ne und Blechbüchsen Wörter buchsta- 
bieren müssen, dürften dem Lerneifer 
kaum noch Grenzen gesetzt sein. Urteil: 
Unterhaltsame Deutschstunde für die 
erste Klasse. 

> USM Junior, 

www.usm.de, 17 Euro 


Junior Classics: Kuck mal Kunst 


Unter dem neuen Label „Junior Clas- 
sics“ werden bei USM ausgesuchte, er- 
folgreiche Titel zu günstigen Preisen neu 
aufgelegt. Einer der vier ersten Classic- 
Titel ist „Kuck mal Kunst“, derdem jungen 
Publikum eine Entdeckungstour durch 
5000 Jahre Kunst aus vielen Kulturen ver- 
spricht. Über 200 Gemälde und Skulptu- 
ren aus dem „Institute of Chicago“ wer- 
den gezeigt, wobei Museumspädagogen 


für die Auswahl der Exponate und deren 
Aufarbeitung sorgten. Leider erscheint 
die virtuelle Museumsreise selbst für den 
gebotenen Preis nicht mehr zeitgemäß. 
Zudem ist die thematische Auswahl für 
Kinder nicht wirklich interessant. Urteil: 
altbackene Multimedia-Kunst, die heute 
nicht mehr überzeugt. 

> USM Junior, 

www.usm.de, 10 Euro 


Junior Classics: Janosch — Riesenparty für den Tiger 


Auch der zweite Titel aus der Classics- 
Reihe hat schon ein paar Jahre auf dem 
Buckel, doch Janosch erweist sich wieder 
einmal als zeitlos. Der Tiger hat Geburts- 
tagund schmeißt eine große Party, zu der 
alle Freunde eingeladen sind: Der Fuchs, 
die Gans, der Maulwurf, der Förster und 
sogar der Quasselkasper. „Riesenparty 
für den Tiger“ bietet auch für heutige Ver- 
hältnisse noch eine Menge Spaß für die 


Kids. Neben einer 24 Seiten starken, ani- 
mierten Kindergeschichte, die vorgele- 
sen wird und interaktive Elemente bietet, 
finden sich auch 24 thematisch korres- 
pondierende Minispielchen. Wegen des 
günstigen Preises und des gebotenen 
Umfangs kann man bei dieser Party sorg- 
los zusagen. Urteil: gut gebrüllt, Tiger! 

> USM Junior, 

www.usm.de, 10 Euro 
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Klicktipps 


Für Feinsinnige. Für Historiker. Für Schnäppchenjäger. 


Miniaturmalerei 


> ObaufdenTurmspitzen mittelalterlicher Kathedralen oderin 
den beliebten Software-„Eastereggs“ - schon immer war der 
Mensch bemüht, sich selber heimlich im Produkt seiner Arbeit 
zu verewigen. Ähnliche Signaturen hinterlassen auch die Her- 
steller von elektronischen Bauteilen - mit leistungsstarken Mi- 
kroskopen hat die Firma Chipworks eine wundersame Galerie 
winziger Bildsymbole zu Tage gefördert, die anscheinend nahe- 
zu unbemerkt von Auftraggebern und Nutzern in Prozessoren 
und Platinen eingeprägt worden sind. (mt) 

www.chipworks.com/art/silicon_art.htm 


Grauer Computeralltag 


> Mit schönem Retrodesign und virtuellem Museum bietet 
Old-Computers.com einen fundierten und gut sortierten Über- 
blick über jene zumeist mausgrauen Kisten, die seit Anfang der 
70er Jahre langsam immer weiter in unser Alltagsbild einge- 
drungen sind. Hervorzuheben ist besonders die Fun-Sektion mit 
ihren teilweise haarsträubende Anzeigenkampagnen, die uns 
zeigen, wie unbeholfen wir doch seinerzeit in das Informations- 
zeitalter aufgebrochen sind. (mt) 

www.old-computers.com 


Rohlinge im feinen Kleid 


> CD-Rohlinge gibt es an jeder Ecke zu kaufen, doch die stil- 
volle Hülle dazu findetsich nicht so leicht. Werseinem Lieblings- 
Datenträger eine etwas exquisitere Erscheinung verpassen will, 
der findet bei 5inch.com neben praktischen Herausschnipp- 
Hüllen eine ordentliche Auswahl an unbeschriebenen, famos 
bedruckten Designs-auch wenn derSpaßnichtallzubilligist. (mt) 
www.5inch.com 
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Legales Saugen 


> Während die Musikindustrie sich nach wie vorvon den meis- 
ten Formen derdigitalen Distributionsmacht bedroht sieht, pro- 
duziert das kleine Label Enduro seinen Output munter weiter 
und stellt ganz gegen die branchenüblichen Ur-Ängste einen 
neuen Sampler namens „Ground Zero“ inklusive Cover-Artwork 
zum freien Download bereit. Wer braucht da noch Napster und 
Konsorten? (mt) 
www.enduroplus.net/listen/groundzero.html 


Auktionen beim Zollamt 


> Mit eBay können es die Online-Auktionen des deutschen 
Zolls wohl nicht ganz aufnehmen, trotzdem reicht das Angebot 
von Elektronikartikeln über Werkzeug und Autos bis hin zu Spiri- 
tuosen. Die Artikel müssen dabei allerdings nach erfolgreichem 
Zuschlag direkt vor Ort bei der jeweiligen Vermittlungsstelle ab- 
geholt werden. Auf jeden Fall kommen hier öfter interessante 
Kuriositäten unter den Hammer, wie mannsgroße Plüschtiere 
oder mehrere Hundertschaften an Springspiralen. (mt) 
www.zoll-auktion.de 


Roboterabenteuer 


> Seit einiger Zeit beschäftigt sich der Designer Brian Taylor 
mit der Geschichte des kleinen rostigen Roboters „Rust Boy“. 
Dabei entstand die Idee zu einem Kurzfilm, der komplett mit 
gängiger Grafik- und 3D-Software erzeugt wird. Auf der Website 
ist der Schaffensprozess mit Szenen, Storyboards, Modellen 
und Sequenzen dokumentiert, wobei auch Tipps und Tricks ab- 
fallen. Wir sind gespannt, was Rust Boy uns erzählen wird. (mt) 
www.rustboy.com 


Übersetzungshilfe 


> Wer mit dem Übersetzungsservice von Babelfisch und Kon- 
sorten nichtzufrieden ist, dersollte sich einmal das Angebot. der 
TU Chemnitz anschauen. Mit über 130 000 Einträgen handeltes 
sich hier um ein ebenso umfangreiches wie flexibles Deutsch- 
Englisch Wörterbuch, das auch spezielle Themenbereiche wie 
Werkzeuge, Kräuter, Märchen und Weiteres bereit hält. (mt) 
http:/ /diet.tu-chemnitz.de/ 
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Buro unter Palmen 


Mobilität liegt voll im Trend. Der Absatz von PowerBooks ist gewaltig, doch das mobile Vergnügen 
stellt sich nur mit der richtigen Zusatz-Software ein. Pünktlich zum Sommeranfang hat sich 
MACup einige Tools für den Datenaustausch zwischen Mac und Palm genauer angesehen. 


Abb. 1. Endlich 
läuft Palm Desk- 
top 4.0 unter Mac 
OS X. Drittanbieter 
stellen ihre Soft- 
ware jedoch nur 


> Seit kurzem steht im Internet „Palm 
Desktop 4.0“ in Englisch zum Herunterla- 
den bereit. Das deutsche Programm ist 
bisher nur als Beta-Version verfügbar, 
sollte nach Angaben des Herstellers aber 
bis zum Erscheinen dieser MACup-Aus- 
gabe ebenfalls in der Endversion vorlie- 
gen. Die neue Desktop-Software macht 
einen Traum vieler Palm-Besitzer wahr: 
den Datenaustausch unter Mac OS X. 
Kein lästiges Umschalten auf die Classic- 
Umgebung mehr. Die Arbeit mit dem Pro- 
gramm wird dadurch deutlich beschleu- 
nigt (Abbildung 1). 

Im Hinblick auf das Leistungsspek- 


Alten geblieben. Auf Kommunikations- 
funktionen, Kontakthistorie oder ein ver- 
nünftiges Einbinden der einzelnen 
Programmbereiche muss der Macianer 
auch weiterhin verzichten. Damit ist Palm 
Desktop für den professionellen Einsatz 
untauglich. Neues gibtes hingegen hinter 
den Kulissen zu entdecken. Die Unter- 
stützung des vCal- und vCard-Formats 
vereinfachtden Datenaustausch mitWin- 
dows-Kontaktmanagern wie Microsoft 
Outlook. Der komplizierte Import und Ex- 
portvon Textdateien entfälltsomit. Da die 
Basisausstattung des Palms lediglich 
Kontaktmanagement umfasst, kommt 
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aus. Bisher haben erst wenige Hersteller 
ihre Conduits angepasst. DerHotSyncmit 
den meisten Applikationen funktioniert 
deshalb noch nicht. Der Großteil der Pro- 
gramme wurde daher mit der Version 
2.6.3 getestet. 


BackupBuddy 1.5: 
Auf der sicheren Seite 


Auch wenn Software und Betriebssys- 
tem beim Palm relativ einfach gestrickt 
sind, Abstürze gibt es dennoch. Gründe 
sind beispielsweise die Arbeit mit Palm V 
ohne ROM-Update oder alte Software. 
Abstürze sind besonders bitter, wenn der 
kleine Handheld für die mobile Daten- 
erfassung genutzt wird. Also heißt es, re- 
gelmäßig Sicherheitskopien zu machen. 
Palm bietet zwar selbst eine Backup- 
Software an, doch das Tool erweist sich 
alssehrunflexibel. Sokann derAnwender 
beispielsweise den Umfang der Daten- 
sicherung nicht selbst bestimmen. Stets 
sichert die Software den gesamten Inhalt 
des Arbeitsspeichers in einem Ordner der 
Festplatte oder - bei neueren Modellen - 
auf der Backup-Card. 

Eine Alternative ist die Shareware 
BackupBuddy vom US-Hersteller Blue 
Nomad. Sie berücksichtigt bei der Daten- 
sicherung nicht nur den RAM des Palms, 
sondern auch die Daten im FlashROM 
oder auf Erweiterungskarten. Die ver- 
schiedenen Dateien lassen sich dabei 
einzeln auswählen. Nützlich für Besitzer 
der Palm m500- oder m125-Serie ist zu- 
dem das sequenzielle Backup auf die Er- 
weiterungskarte. Der Kauf der überteuer- 
ten BackupCard ist aber unnötig. Eine 
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Datenaustausch mit Palm & Mac 


weitere angenehme Funktion sind die au- 
tomatischen Einstellungen. Während der 
Anwender die Palm-Software manuell 
starten muss, kann er die Arbeitsweise 
von BackupBuddy an seine Bedürfnisse 
anpassen. So lassen sich beispielsweise 
Adressdaten jeden Abend um 18:30 Uhr 
und Fahrtenbücher jedes Mal beim Aus- 
schalten des Palms sichern. Allein das 
Verhalten des Conduits trübt den guten 
Eindruck: Unter Palm Desktop 2.6.3 
brachte es den Sync-Prozess gleich 
mehrfach zum Stillstand. 


Wortklauberei: Texte auf 
dem Palm 


Textdokumente werden zwischen Palm 
und Mac am häufigsten ausgetauscht. 
Eine komfortable Lösung ist Documents 
to go vom US-EntwicklerDataviz. Das Tool 
versteht sich als Ergänzung zu Microsoft 
Office. Doch neben Excel- und Word- 
Dokumenten überträgt es auch Apple- 
Works- und Textdokumente aufden Palm. 
Die Bedienung ist einfach: Per Drag & 
Drop lassen sich die betreffenden Doku- 
mente in das Fenster der Desktop-Appli- 
kation ziehen. Die Software konvertiert 
die Dateien. Anschließend werden sie auf 
den Palm übertragen. Die Daten können 
dort nicht nur betrachtet, sondern auch 
bearbeitet werden. Allerdings ist dabei 
der Funktionsumfang erheblich einge- 
schränkt. So gibt es beispielsweise bei 


der Tabellenkalkulation weder Formeln 
noch Funktionen. Bei der Textverarbei- 
tungfehlt der Großteil der Formatierungs- 
funktionen. Um Dokumente zu korrigie- 
ren, reicht der Funktionsumfang jedoch 
allemal aus. Mehr ist am Bahnsteig oder 
in der Schlange vor der Supermarktkasse 
ohnehin unrealistisch. 

Alle Änderungen fließen bei der Syn- 
chronisation automatisch in das Original- 
dokument auf dem Mac. Gut gelingt das 
Anpassen der Dokumente. Selbst forma- 
tierte Texte stellt Documents to go opti- 
mal dar. Zum Vergleich: Auf einem Pocket 
PC muss der Anwender derartige Einstel- 
lungen per Hand zurücksetzen, um die 
Dateien lesen zu können - und dies, ob- 
wohl alle Komponenten von Microsoft 
stammen. Seitkurzem gibteszu der Soft- 
ware ein Zusatzpaket. Es enthält eine 
Bilddatenbank, einen PDF-Reader und 
eine Erweiterung, um aus Tabellen Charts 
zu erzeugen. Dennoch gibt es im Ver- 
gleich zur Windows-Version zwei bittere 
Pillen zu schlucken: Es fehlt weiterhin die 
Möglichkeit, Powerpoint-Dateien auf den 
Palm zu portieren. Zudem muss der An- 
wender auf dasE-Mail-Programm Dataviz 
Mail verzichten. 

Neueren Palm-Modellen liegt Docu- 
mentsto go bereits alsZusatzbei. Alle an- 
deren Anwender zahlen 98 Euro. Wer auf 
dem Palm lediglich Texte lesen will, sollte 
sich daher aufdem Shareware-Markt um- 
sehen. Bei Tabellen führt hingegen kaum 


Pocket PC und Psion 


> Pocket PC unter Windows CE und Psion- 
Handhelds können sich in Mac-Kreisen einfach 
nichtdurchsetzen. Dies liegtnichtzwangsläufig 
am Kulturschock der Betriebssysteme, son- 
dern vorallem andenfehlenden Schnittstellen. 
Das könnte sich jedoch ändern, denn das US- 
Software-Haus PocketMac hat vor kurzem die 
Lücke zwischen Pocket PC und Mac geschlos- 
sen. Die Datenübertragungläuftüberden USB- 
Port oder die Infrarotschnittstelle. Allerdings 
verschiebt PocketMac derzeit nur Dateien in 
den persönlichen Ordner des Pocket PC. Das 
Synchronisieren von Adressen, Terminen und 
Aufgaben funktioniert noch nicht. Die in Kürze 
erscheinende Professional Edition soll das 
Manko jedoch beseitigen. 

Eine volle Integration zwischen Mac und 
Pocket PC bleibt dennoch unrealistisch. Gera- 
de betriebswirtschaftliiche Anwendungen 
benötigen in aller Regel ein Desktop-Pendant, 
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um Daten auszutauschen. Dass aber die Soft- 
ware-Industrie ihre Windows-Versionen auf 
den Mac portiert, istkaum zu erwarten. 

Die USB-Version von PocketMac ist zum 
Preis von knapp 50 US-Dollar erhältlich 
(www.pocketmac.com). Für den Austausch 
von Daten über die Infrarotschnittstelle fallen 
zusätzlich etwa 20 Dollar an. 

Ganz düster sieht es hingegen für Psion-An- 
wender aus. Bis vor kurzem stand immerhin 
noch das MacPSI-Pocket im Psion-Webshop 
für die Anbindung eines Macintosh zur Verfü- 
gung. Doch mittlerweile wird das Produkt nicht 
mehr angeboten. Während für neue Modelle 
damit die Brücke zerstört ist, können von älte- 
ren Boliden möglicherweise noch mithilfe von 
Hard- und Software aus der Bastlerecke Daten 
übertragen werden. Eine ausführliche Anlei- 
tung ist beispielsweise beim Online-Magazin 
PsionWelt (www.psion welt.de) zu finden. 


ein Wegan derSoftware vorbei, daesden 
meisten Applikationen an der Mac-OS- 
Unterstützung mangelt. Um Texte vom 
Mac auf den Palm zu schieben, benötigt 
der User einen Konverter, der Textdoku- 
mente ins PRC- oder PalmDOC-Format 
umwandelt. Zusätzlich ist noch ein Rea- 
der nötig, der die Dateien auf dem Palm 
öffnen kann. Klingtzwareinfach, hataber 
seine Tücken. Bei den überwiegend 
englischsprachigen Konvertern gibt es 
keine Lokalisierung, sodass die deut- 
schen Umlaute von diesen Programmen 
nicht richtig dargestellt werden. Außer- 
dem unterstützen sie meist nur wenige 
Dateiformate und erweisen sich dadurch 
als unflexibel. 

Der einfach zu bedienende Konverter 
„MakeDocDD“ weist gleich beide Nach- 
teile auf. Ansonsten verhältsich die Soft- 
ware im Prinzip wie das Druckersymbol 
auf dem Desktop: Textdokument einfach 
auf das Programmsymbol ziehen - fertig. 
Die umgewandelte PRC-Datei landet bei 
der nächsten Synchronisierung automa- 
tisch auf dem Palm. Gängige Textformate 
wie Words DOC oder RTF werden aller- 
dings nicht berücksichtigt. Und ohne die 
gewohnten deutschen Sonderzeichen ist 
das Lesen nahezu unmöglich. 


Z-Write 1.3: Konvertiert 
Texte richtig 


Ein sehr viel sensibleres Verhalten hat 
hier die Shareware Z-Write 1.3. Mit der 
Software lassen sich Text- und HTML-Do- 
kumente in das Palm-verträgliche DOC- 
Format überführen. Da es sich hierbei 
nicht um einen Konverter, sondern eine 
Textverarbeitung handelt, sind für das 
Umwandeln ein paar Handgriffe mehr er- 
forderlich. Dafür stellt Z-Write Sonderzei- 
chen und Umlaute korrekt dar und ist 
auch als Mac-OS-X-Version erhältlich. 

Das Problem bei den zahlreichen Text- 
editoren für den Palm liegt insbesondere 
darin, dass sie Einbahnstraßen sind. So 
lassen sich Texte zwar bearbeiten, doch 
die Änderungen können wegen der feh- 
lenden Mac-Unterstützung nicht auf den 
Mac überspielt werden. Selbst preiswer- 
te Programme wie der lambic Reader 
(www.iambic.com), derfürknapp 20 US- 
Dollar zu haben ist, lohnen daher kaum. 

Interessant ist hingegen der RichRea- 
der, der sowohl PDF- als auch PalmDOC- 
und PRC-Dateien lesen kann. Die simple 
Software läuft unter PalmOS 3 und 4 und 
ist in wenigen Minuten zu erlernen. Das 
Tool ist lediglich durch ein paar Naviga- 
tionselemente auf der Oberfläche be- 
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merkbar. Praktisch ist das Inhaltsver- 
zeichnis, das als Minisymbol in der unte- 
ren rechten Ecke platziertist. Ein Klick auf 
das Symbol führt direkt zu den einzelnen 
Kapiteln des Dokuments. Eine Volltext- 
suche und das Markieren relevanter Pas- 
sagen mit Lesezeichen sorgen für zusätz- 
liche Erleichterungen beim Bearbeiten 
längerer Texte. Ein Balken am unteren 
Bildschirmrand zeigt dabei den aktuellen 
Lesefortschritt an. 


eBook-Viewer: Palm Reader 
und Acrobat Reader 


Solange es nur ums Lesen geht, sind 
eBook-Reader eine Alternative zu den 
Texteditoren. Palm Reader stammt von 
dem US-Hersteller Peanutpress, den 
Palm kürzlich übernommen hat. Dieses 
Programm ist beispielsweise in der Lage, 
PalmDOC- und PRC-Dateien anzuzeigen 
und lässt sich sehr komfortabel bedie- 
nen. So kann der Anwender direkt auf be- 
stimmte Seiten oder Kapitel zugreifen. 
Lesezeichen helfen, interessante Stellen 
schnell wiederzufinden. Auch lassen sich 
zu jeder Seite eigene Anmerkungen ein- 
fügen. Eine einfache Suchfunktion kom- 
plettiert die Navigation. Sehr nützlich ist 
der automatische Bildlauf, der das Blät- 
tern zwischen den Seiten erspart. Die 
Lesegeschwindigkeit lässt sich dabei 
vom Andwender über die „oben/unten“- 
Tasten auf dem Palm einstellen. 

Beim Thema Reader darf die Acrobat - 
Software nicht fehlen. Mac-Anwender 
mussten lange warten, doch nun funktio- 
niert das Konvertieren von PDF-Dateien 
auch unter Mac OS. Mit der Freeware 
Acrobat Reader for PalmOS hat Adobe 
sein Versprechen wahr gemacht. Mac- 
Anwender können nun PDF-Dateien vom 
Desktop auf den Palm übertragen. Aller- 
dings ist das Programm bislang nur als 
Public Beta verfügbar und läuft lediglich 
unter Mac OS 9. Bis die endgültige Ver- 
sion auf den Markt kommt, will Adobe 
jedoch auch Mac OS X unterstützen. Die 
Bedienung entspricht dabei in etwa dem 
bisher Gewohnten. Sprungmarken, In- 
haltsverzeichnis und Volltextsuche sorgen 
für komfortables Navigieren in längeren 
Texten. Relevante Stellen lassen sich mit 
eigenen Anmerkungen versehen. 


Grafiken: Das Familien- 
album für unterwegs 


Fotos auf dem Palm sind eine uner- 
freuliche Geschichte. Schuld daran ist 
die schwache Qualität der Farbdisplays, 


die selbst bei den Luxusmodellen nicht 
besser ist. Der Bildschirm des Palms ist 
technisch so ausgerichtet, dass auch 
ohne Hintergrundbeleuchtung gearbeitet 
werden kann. Selbst bei direkter Son- 
neneinstrahlung lässt sich das Bild gut 
erkennen. Einzig die fehlende Entspiege- 
lung irritiert manchmal. In den eigenen 
vier Wänden verkehren sich die Vorteile 
jedoch schnell in Nachteile. Auflösung 
und Kontrastverhältnis sind so schwach, 
dass selbst die Hintergrundbeleuchtung 
kaum zur Erhellung beiträgt. Trotz der im- 
merhin 65536 Farben beschränkt sich 
die Darstellung vor allem auf dunkle und 
matte Farbtöne. Zu wenig, um Fotokontu- 
ren sauber wiederzugeben. Daher macht 
es allenfalls Sinn, Zeichnungen oder Gra- 
fiken zu überspielen. 

Ebenso wie Textdokumente, muss der 
Anwender auch Bilder erst umwandeln, 
bevor er sie auf dem Palm mitnehmen 
kann. Auch hier ist die Auswahl für Mac- 
User beschränkt. Eine der wenigen ver- 
fügbaren Applikationen ist Album to go. 
Die Software besteht aus zwei Teilen: ei- 
ner kleinen Bilddatenbank für den Palm 
und einem Fotokonverter für den Mac. 
Letzterer ist jedoch allenfalls in der Lage, 
JPEG-Dateien für den Handheld umzu- 
wandeln. TIFF-, PICT- oder EPS-Daten 
hingegen müssen mühsam mit Grafikpro- 
grammen wie Photoshop in Form ge- 
bracht werden. Auch das Übertragen auf 
den Palm istsehr unkomfortabel. Anstatt 
die konvertierten Bilder direkt in das In- 
stallationsverzeichnis zu laden, legt die 
Software sie auf der Festplatte erst in ei- 
nen gesonderten Ordner. In der aktuellen 
Version 2.0 tritt das Problem mit den Da- 
tenformaten zwar nicht mehr auf, leider 
ist sie bislang jedoch nur für Windows- 
Anwender zu haben. 

Einen deutlich besseren Eindruck 
macht Splash Photo vom US-Hersteller 
Splash Data. Der Mac-OS-X-kompatible 
Konverter unterstützt gängige Datenfor- 
mate wie PICT, TIFF, JPEG oder BMP und 
installiert die umgewandelten Daten au- 
tomatisch auf dem Palm. Dabei lassen 
sich sogar Helligkeits- und Kontrastwerte 
verändern. Das verbessert die spätere 
Darstellung deutlich (Abbildung 2). 

Wer dagegen mit exotischen Formaten 
jongliert, dem sei der Griff zum Graphic 
Converter ans Herz gelegt. Der Klassiker 
kann mit so ziemlich allen Formaten um- 
gehen und unterstützt den FireViewer- 
Standard PDB des Palm. 

Bei der Wiedergabe auf dem Klein- 
rechner sind die Unterschiede zwischen 
Splash Photo und Album to go marginal. 
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Abb. 2. Optimale Sichtverhältnisse: Vor dem Übertragen 
von Bildern lassen sich bei Splash Photo die Helligkeits- 


und Kontrastwerte anpassen. 


Während Album to go die Bilder in einer 
einfachen Liste präsentiert, erlaubt 
Splash Photo die WahlzwischenListe und 
Miniaturansichten. Dafür glänzt Album to 
go bei der Slideshow mit fünf verschiede- 
nen Übergangseffekten, während Splash 
Photo mit faden Blenden langweilt. 


Mobiles Büro: Business- 
Software 


Betriebswirtschaftliiche Anwendun- 
gen auf dem Mac sind schon eine Selten- 
heit. Wer dann auch noch Buchungen, 
Reisekostenabrechnungen oder Fahrten 
unterwegs mit dem Palm erfassen will, 
hat Pech. Das Problem: Es existieren fast 
keine Desktop-Applikationen mit Palm- 
Schnittstelle. Die wenigen Lösungen, die 
es für den Mac gibt, spiegeln die gesetz- 
lichen Vorschriften der USA wider und 
sind in Deutschland nichtzu gebrauchen. 
Eine praxistaugliche Ausnahme ist Ex- 
pense Plus von Wallet Ware. Zwar muss 
der Anwender erst sämtliche Parameter 
in Kleinarbeit ins Deutsche übersetzen, 
doch dafürist das Erfassen derReisekos- 
ten ausgesprochen komfortabel. Die 
wichtigsten Reisekostenarten wie Taxi, 
Bewirtung oder Mietwagen sind als grafi- 
sche Symbole übersichtlich auf der Ober- 
fläche angeordnet. Ein Klick darauf öffnet 
die Buchungsmaske. Sie bietet genü- 
gend Raum, um zum Beispiel bei Bewir- 
tungskosten Summe, Anlass, Kunde oder 
Zahlungsart einzutragen. Was hingegen 
nicht funktioniert, sind gesplittete Bu- 
chungen. Zudem bleiben die Absonder- 
lichkeiten des deutschen Steuerrechts, 
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Datenaustausch mit Palm & Mac 


wie etwa der 20-prozentige geldwerte 
Vorteil bei Bewirtungen, unberücksich- 
tigt. Die enthaltenen Auswertungen sind 
wegen der Diskrepanzen zwar kaum 
brauchbar, doch immerhin lassen sich 
die Aufzeichnungen im Excel- oder File- 
Maker-Format exportieren. 

Wer sich mehr Datenaustausch im 
Business-Bereich wünscht, muss seine 
Schnittstelle selbst programmieren. Am 
einfachsten haben es da die Nutzer der 
Datenbank FileMaker. Die Programm- 
erweiterung FileMaker Mobile enthält die 
mobile Schnittstelle und einen Palm- 
Client der Datenbank. Der Zugriff auf die 
Schnittstelle erfolgt über File Sharing. 

Viel einzustellen gibt es dabei nicht. 
Der Anwender kann lediglich die Felder 
und die dazugehörigen Datensätze aus- 
wählen. Zwei Mankos erschweren leider 
die Arbeit: Zum einen schneidet der Palm 
längere Feldbeschriftungen einfach ab, 
sodass sich die Namen im Nachhinein oft 
nur mit Mühe erraten lassen. Zum ande- 
ren klappt der Datenaustausch nur dann, 
wenn FileMaker dabei geöffnet ist. Das 
wiederum setzt eine gewisse Disziplin 
voraus. Eine echte Integration von File- 
Maker und Palm fehlt derzeit noch. Erst 
mit der für Frühsommer 2002 ange- 
kündigten Version 2.0 soll der Datenab- 
gleich mit der Palm-Adressdatenbank 
möglich werden. Als weitere Features hat 
der Datenbankhersteller das Unterstüt- 
zen von Auswahlfeldern, Aufklappmenüs 
und Mac OS X angekündigt. 

Auch für den Konkurrenten AD gibt es 
vom französischen Software-Haus Pen- 
Base einen heißen Draht zum Palm. 
Anders als bei FileMaker Mobile geht es 
dabei jedoch nicht um individuelle Ober- 
flächen für die mobile Dateneingabe. 
PalmStation und PalmServer sind viel- 
mehr Standardschnittstellen zum Palm- 
Kontaktmanagement. Die Applikationen 
richten sich an Programmierer, weshalb 
die Installation fundierte Datenbank- 
kenntnisse voraussetzt. 


Die Königsdisziplin: 
Termine im Griff 


Allen Zusatzprogrammen zum Trotz, 
liegt das Haupteinsatzgebiet des Palms 
auch weiterhin beim Kontaktmanage- 
ment. Dreh- und Angelpunkt bei der Ter- 
minplanung ist der Datenaustausch zwi- 
schen Palm und Mac. Da Palm Desktop im 
professionellen Umfeld bisher nicht Fuß 
fasste, führt an Drittanbietern kein Weg 
vorbei. Führend ist hier derzeit Now Up- 
to-Date & Contact, das in der aktuellen 
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englischen Version Mac OS X unterstützt 
(Abbildung 3). Von Team Agenda 4.0.4 
gibt es hingegen noch keine Mac-OS-X- 
Version. Hersteller Teamsoft versprach 
jedoch, bis Ende Mai nachzulegen. 
Anstatt eigene Applikationen für den 
Palm zu entwickeln, greifen beide Soft- 
ware-Häuser auf die Basisfunktionen des 
Handhelds zurück. Der Vorteil des gerin- 
geren Speicherbedarfs wird jedoch mit 
dem Verzicht auf einen Teil der Kontakt- 
informationen teuererkauft. Da die Daten- 
bank des Palms weniger Funktionen bietet 
als ein Desktop-Kontaktmanager, gilt der 
kleinste gemeinsame Nenner. Den Ab- 
gleich zwischen Palm und Desktop-Kon- 
taktmanager erledigen Conduits, die sich 
über den HotSync-Manager einstellen 
lassen. Während der Anwender bei Team 
Agenda davon drei konfigurieren muss, 
kommt das Now-Bundle mit zwei aus. 


Immer online: Internet 
unter Palmen 


Obwohl es längst Webbrowser für den 
Palm gibt, mag mit ihnen keine rechte 
Freude aufkommen. Zu schwach ist die 
Qualität des Bildschirms, zu langsam die 
Verbindung und zu rudimentär die multi- 
medialen Fähigkeiten des Hosenta- 
schenrechners. 

Eine gute Alternative zur bunten Welt 
derBildersind dieChannels von AvantGo. 
Der Internet-Dienstleister stellt interna- 
tionale Nachrichtenseiten im Palm- 
verträglichen Format zur Verfügung. Das 
deutsche Angebot reicht beispielsweise 
von Spiegel Online über Eurosport bis hin 
zu Men’s Health. Voraussetzung ist die 
kostenlose AvantGo-Software und ein 
ebenso kostenloses Benutzerkonto. 

Dank der gelungenen Online-Anlei- 
tung, muss der Nutzer bei der Installation 
nurein paarSchaltflächen drücken. Auch 
wenn esreizt, sollte man sich bei der Aus- 
wahl derNachrichtenkanäle besserin Be- 
scheidenheit üben. 

Da der AvantGo-Server nur dann Per- 
formance zeigt, wenn in den USA die Lich- 
ter ausgehen, kann es zu unangenehm 
langen Wartezeiten kommen. Im Zusam- 
menspiel mitdem Palm entstehtdann ein 
unangenehmer Nebeneffekt: Ohne Da- 
tendurchsatz bricht der HotSync nach ein 
paar Minuten ab. 

Auch auf die Möglichkeit, eigene 
Channels zu erstellen, sollte der Anwen- 
der besser verzichten. Denn beim Kon- 
vertieren ins Channel-Format bleiben 
Layout und die Beschriftung der Naviga- 
tionselemente erhalten. Am Ende ent- 
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Abb. 3. Das Conduit zu Now Up-to-date & Contact 


gehört zu den ersten für Mac OSX. 


puppen sich die Dateien als wahre Spei- 
cherfresser. Zusätzlich kann das zwei- 
dimensionale Scrollen die Lust am Lesen 
sehr schnell vermiesen. 

Die andere Internet-Anwendung, die 
auf dem Palm weit größeren Sinn macht, 
ist E-Mail. Wer oft unterwegs ist, schätzt 
die Flexibilität mobiler Mailboxen. Mail- 
Programme für den Palm gibt es eine 
Menge. Allerdings wird bisherkaum eines 
angeboten, das E-Mails offline mit dem 
Mac auszutauschen kann. 

Bei den E-Mail-Clients für den Mac 
siehtesin Sachen Palm nichtanders aus. 
Outlook Express beispielsweise gleicht 
ausschließlich Adressdaten ab, jedoch 
keine E-Mails. Die Lücke schließt der 
japanische Hersteller Queuesoft. Das 
Unternehmen bietet Conduits für Outlook 
Express und Entourage an. Die kleinen 
Helfer arbeiten derzeit nur in der Classic- 
Umgebung. Und noch zwei Einschränkun- 
gen gibt es zu beachten: Erstens werden 
Anhänge nicht mit übertragen und zwei- 
tens haben die Conduits Probleme mit 
den deutschen Umlauten. 


Fazit 


Die Frage nach dem optimalen Büro 
für die Westentasche lässt sich relativ 
leicht beantworten. Wer die Kosten von 
90 US-Dollar nicht scheut, sollte Docu- 
ments to go installieren. Ebenso dürfen 
der Palm Reader von Peanutpress und 
Adobes Acrobat Reader nicht fehlen. Für 
die mobile Datenerfassung bietet File- 
Maker die einfachste Lösung. Die Portie- 
rung der Daten auf den Palm gelingt hier 
ohne Programmierarbeit. Im Hinblick auf 
E-Mail sind die Outlook- und Entourage- 
Conduits von Queuesoft das Maß der 
Dinge. Splash Photo alskleine Bilddaten- 
bank und AvantGo runden das Palm Offi- 
ce-Paket ab. Einziger Wehrmutstropfen: 
Mit dem Umstieg auf Mac OSX muss sich 
der Anwender noch etwas gedulden. 


Björn Lorenz 
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Fileserver von Helios 


OPI greift in Prepress ein 


Ein komfortables Dateimanagement für den Prepress-Bereich bieten der Fileserver von 
Helios und seine Erweiterungen. Mit einigen Kniffen können Sie den Workflow Ihrer 
Druckvorstufe bequem steuern und effizienter organisieren. 


> Mittelpunkt der Helios-Produktfamilie 
ist EtherShare, der File- und Printserver 
für Macintosh. Mit verschiedenen Erwei- 
terungen bestückt, erleichtert dieser den 
Publishing-Alltag. Wichtigstes Add-on: 
EtherShare OPI. Dieses Modul macht den 
Server fit für den Datenaustausch über 
das Open Prepress Interface (OPI). Dazu 
gehört auch ein ICC-gestütztes Farbma- 
nagement. Die Software PDF Handshake 


dagegen unterstützt und automatisiert 
den Umgang mit PDF-Dateien im Druck- 
vorstufen-Prozess. Der Qualitätssiche- 
rung dient schließlich das Modul Print 
Preview, denn es erlaubt bis kurz vor der 
Produktionsfreigabe den prüfenden Blick 
auf einen Druckauftrag. Damit auch Win- 
dows-Maschinen auf den Server zugrei- 
fen können, vervollständigt die Server- 
erweiterung PCShare die Palette. 


Der Einsatz der vielfältigen Funktionen 
in der Praxis wird in diesem Artikel darge- 
stellt. Wie der Server eingerichtet wird, 
können Sie im Artikel „Prepress-Diener” 
(MACup 4/02, Seite 98) nachlesen. 


OPI sorgt fürs passende Bild 


OPI entstand 1989, als lokale Netz- 
werke noch langsam und Arbeitsspeicher 
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Fileserver von Helios 


rar war. Um beim Layouten am Mac trotz- 
dem hochauflösende Bilddaten praktika- 
bel nutzen zu können, gab es von jedem 
Bild eine so genannte Platzierungskopie. 
Diese Kopien waren an die niedrigere 
Bildschirmauflösung angepasst und be- 
anspruchten wesentlich weniger Volu- 
men - und damit auch weniger Zeit beim 
Laden und Darstellen. 

Aber auch heute bringt ein OPI-Server 
noch Vorteile in der täglichen Arbeit. Die 
Platzierungskopien liegen im EPS- oder 
TIFF-Format vor. Das Seitengestaltungs- 
programmkann dadurch auch Bildforma- 
te nutzen, die es sonst nicht direkt verar- 
beiten kann. So verweigert zum Beispiel 
QuarkXPress 4.1 kategorisch den Dienst, 
wenn esmiteiner JPEG-Datei konfrontiert 
wird, das einen Freisteller enthält. Und 
beim Ausgeben von PDF-Dateien, die 
Schmuckfarben enthalten, kommt es in 
Quark Xpress 4 und 5 häufiger zu Post- 
Script- oder Farbfehlern. 


OPI greift ein 


Hier greift der OPI-Server ein. Aus JPEG 
und PDF erzeugt er automatisch eine 
kompatible EPS-Datei. Die unkompri- 
mierte Datei ist größer als das ursprüng- 
liche PDF- oder JPEG-Bild. In den Vorga- 
ben des OPI-Servers lässt sich dieser 
Effekt mit der Option „EPSF JPEG druck- 
bare Vorschau“ deutlich reduzieren. So 
wird beispielsweise aus einem 551 KByte 
großen JPEG-Feinbild mit maximaler 
Qualität ein 1,6 MByte großes Platzie- 
rungsbild - von dem aber nur noch 
138 KByte übrig bleiben, wenn die ge- 
nannte Option aktiv ist. Die Auflösung der 
neuen Grobdaten liegt bei 72 dpi. Auch 
dieser Wert ist über „EtherShare Admin“ 
beliebig anzupassen. 

Da der OPI-Server die typischen Win- 
dows- und Internet-Bildformate BMP und 
PNG verarbeitet und zudem über Farbma- 
nagement verfügt, lassen sich Screen- 
shots und Bilder aus Windows-Office- 
Umgebungen problemlos verarbeiten. Der 
Server erzeugt in jedem Fall platzierbare 
CMYK-Kopien. Wer mit ihnen arbeitet, 
muss die Warteschlange immer als „OPI 
aktiv“ konfigurieren. 

Um RGB-Bilder bei der Ausgabe über 
eine Druckerwarteschlange automatisch 
nach Euroskala zu separieren, muss in 
den OPI/ICC-Vorgaben die Einstellung 
„ICC-Profile für Bilder prüfen“ deaktiviert 
werden. OPl lässtes auch zu, Photoshop- 
Dateien für die Seitengestaltung zu ver- 
wenden, ohne diese zuvor im TIFF- oder 
EPS-Format speichern zu müssen. 
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= Abb. 1. Um die 
en Druckausgabe im 
Layoutprogramm 


Fi zu beschleunigen, 


sollten mithilfe 
der OPI/ICC-Ein- 
stellungen alle Bil- 
der vom Server er- 
setzt werden. 


Erheblich beschleunigen lässt sich 
das Drucken vom Mac auf.den Server. Da- 
zu istim Druckdialogder Layout-Software 
lediglich anzugeben, dass die platzierten 
Bilder nicht verwendet werden sollen. In 
XPress beispielsweise heißt die entspre- 
chende Option „TIFF & EPS auslassen“. 
Allerdings muss in diesem Fall die Warte- 
schlange für den kompletten OPI-Aus- 
tausch aktiviert werden. Dazu wird im 
Dialog zu den OPI-/ICC-Vorgaben bei der 
Option „Bilder ersetzen“ die Auswahl „Al- 
le“ eingestellt (Abb. 1). 

An dieser Stelle lässt sich die weitere 
Verarbeitung des Druckauftrags optimie- 
ren. Da PostScript Level 2 und 3 RIP- 
komprimierte Bilddaten verarbeiten, 
können im Bereich „PostScript Ausgabe 
Kompression“ die passenden Algorith- 
men aktiviert werden. Wenn es sich bei 
dem angeschlossenen Gerät um einen 
Proofdrucker oder Formplotter handelt, 
bei dem Feindaten ausgegeben werden 
müssen, lohnt es sich, den Druckserver 
einzusetzen. Er kann dann schon vorher 
die Auflösung der Bilddaten auf das nöti- 
ge Maß reduzieren. 

Neben den im Klappmenü „Down- 
sampling“ vorgegebenen typischen Auf- 
lösungen kann jeder beliebige Wert nu- 
merisch eingeben oder einfach aus der 
Druckerbeschreibungsdatei (PPD) die 
Vorgabe übernommen werden. 

ErfolgtvorderDruckausgabe noch das 
Ausschießen, kann es sinnvoll sein, die- 
sen Arbeitsschritt mit Platzierungsdaten 
zu erledigen und die Feindaten erst bei 
der endgültigen Ausgabe auf Film oder 
Platte einrechnen zu lassen. Die Qualität 
der niedrig aufgelösten Bildkopien reicht 
in der Regel für die Übersichtsdarstellung 
beim Ausschießen aus. Das Berechnen 
der Form wird dadurch deutlich be- 
schleunigt. Außerdem sind so noch in 


letzter Minute Änderungen an den plat- 
zierten Daten möglich. Denn diese liegen 
zu diesem Zeitpunkt immer noch als sepa- 
rate Dateien auf dem Server. 

Ein Tipp: Die Einstellung „Alle“ für das 
Ersetzen der Bilder kann mit der Option 
„Layoutbilder drucken“ kombiniert wer- 
den. Dies konfiguriert die Druckerwarte- 
schlange so, dass die beim Drucken von 
der Arbeitsstation ausgelassenen Bilder 
als Platzierungskopien auf dem Server 
wieder eingefügtwerden. Auf diese Weise 
werden sowohl der Geschwindigkeitsvor- 
teil beim Drucken vom Mac als auch das 
schnellere Verarbeiten im Ausschießpro- 
gramm genutzt. 


Plotter schneller machen 


Gegen langsame Plottergibtes ein Re- 
zept. Ist ein Plotter beim Verarbeiten der 
Postscript-Dateien sehr langsam, kann 
die Druckvorschau des Helios-Servers für 
Geschwindigkeit sorgen. Die entspre- 
chenden Funktionen bietet ein konfigu- 
rierbares PostScript Level 2 RIP, das die 
erzeugten Bitmap-Dateien im PDF-For- 
mat speichert. 

Die Steuerung erfolgt über eine 
Druckerwarteschlange. Dazu wird eine 
neue Warteschlange angelegt und als 
Verbindungstyp der Eintrag „Druckvor- 
schau“ ausgewählt. Als nächstes ist die 
gewünschte Auflösung einzustellen und 
ein Verzeichnis für die gerippten Daten 
auszuwählen. Bei den weiteren Optionen 
dürfen nur „Farbansicht einfügen“ und 
„Nicht an Hold Queue weiterleiten“ in der 
Software aktiviert sein. 

Um die gerippten Daten, die der Ser- 
ver als PDF-Datei in dem gewählten Ver- 
zeichnis speichert, sofort an den Plotter 
weiterzuleiten, muss für diesen eine eige- 
ne Warteschlange anlegt werden. 
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PDF-Dateien zu 

bewegen, muss 

nur die entspre- 
chende Verbin- 

dungsart ausge- 
wählt werden. 


Wichtig: Diese Warteschlange sollte 
nicht direkt von den Clients aus anwähl- 
bar sein, damit ein Anwender nicht aus 
Versehen seine Dateien direkt auf die 
Plotter-Warteschlange ausgibt. 

Um die Warteschlange unsichtbar zu 
machen, werden im Einstellungsfenster 
die beiden Optionen „Macintosh - PAP“ 
und „Windows - SMB“ deaktiviert. Fürdas 
automatische Weiterleiten der gerippten 
Daten fehlt nur noch der Aufruf des PDF- 
Druckprogramms aus der Warteschlange 
heraus. Dazu tragen Sie folgende Zeile 
(ohne Anführungszeichen) in das Feld 
„Notifiz.-Programm“ ein: „/usr/ local/heli- 
os/bin/pdfprint -P<Druckername des 
Plotters> /<Name Zielverzeichnis der PDF- 
Warteschlange>/$HELIOS_JOBTITLE". 

Der passende Druckername ist in der 
ersten Spalte des „Drucker“-Listenfens- 
ters zu finden. 


PDFs ohne Stress 


Automatisieren lässt sich das Erzeu- 
gen von PDF-Dateien über den Server. Mit 


der Funktion Create PDF Server kann 
Acrobat Distiller auf einem beliebigen 
Macintosh oder Windows-PC über eine 
Druckerwarteschlange gesteuert und 
konfiguriert werden. Die Vorteile gegen- 
über dem einfachen Drucken in ein vom 
Distiller überwachtes Verzeichnis liegen 
in der kürzeren Verarbeitungszeit und der 
zentralen Verwaltung der benötigten Dis- 
tiller-Settings. Beim Drucken einer Post- 
Script-Datei in einen überwachten Ord- 
ner muss zunächst die komplette Datei 
aufderFestplatte gespeichertsein, bevor 
derDistillermitdem Konvertieren derDa- 
ten beginnen kann. Der PDF-Server lädt 
die über eine IP-Verbindung vom File- 
server gelieferte PostScript-Datei direkt 
in seinen Arbeitsspeicher und beginnt 
schon während der Datenanlieferung mit 
dem Konvertieren. Die dabei erzeugten 
PDF-Daten schickt das Programm über 
die gleiche IP-Leitung an den Fileserver 
zurück, der die Daten auf das vorher be- 
stimmte Server-Volume schreibt. 

Das Einrichten des Create-PDF-Servers 
erfordert einen Macintosh oder einen 


Windows-PC mit einer Fast-Ethernet- 
Netzwerkkarte und mit möglichst viel 
Arbeitsspeicher, am besten 512 MByte. 
Der Rechner sollte nicht als Arbeitsplatz- 
rechner dienen. Auf der Maschine müs- 
sen Acrobat Distiller 4.0.5, 5.0.1 oder 
eine neuere Version sowie die beiden 
Helios-Programme Create PDF Server 
und Create PDF Prozessor eingerichtet 
sein. Dem Prozessor ist so viel Arbeits- 
speicher wie möglich zuzuweisen, zum 
Beispiel 480 MByte. Damit der Distiller- 
Rechner sofort nach dem Einschalten be- 
triebsbereit ist, sollte noch ein Alias des 
PDF-Servers im Startobjekte-Ordner liegen. 

Auf dem Serverrichtet der Administra- 
tor dann mit „EtherShare Admin“ eine 
neue Warteschlange ein, die als Verbin- 
dungsart die Einstellung „PDF erzeugen“ 
erhält. Als Host-Name ist die IP-Adresse 
des Distiller-Rechners anzugeben. Unter 
Verzeichnisse wird dann noch ein in ei- 
nem EtherShare-Volume liegendes Ziel- 
verzeichnis angelegt, das die fertigen 
PDF-Dateien aufnimmt (Abb. 3). Beim Si- 
chern der Konfiguration muss diePPD des 
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Fileserver von Helios 


Distillers zugewiesen und dann über den 
Eintrag „Distiller Settings“ im Drucker- 
menü die gewünschten Job-Optionen 
ausgewählt werden. Wird in den Anwen- 
dungsprogrammen mit Platzierungskopi- 
en gearbeitet, muss zum Schluss in den 
OPI/ICC-Einstellungen der OPI-Bildaus- 
tausch aktiviert werden. Außerdem ist 
darauf zu achten, in den Distiller-Einstel- 
lungen die Option „OPI-Kommentare be- 
halten“ zu deaktivieren. Nun kann jeder 
Anwender in einem Arbeitsgang automa- 
tisch und nach immer gleichen Vorgaben 
PDF-Dateien erzeugen. 


Lasten gerecht verteilt 


Um PDF-Dateien für unterschiedliche 
Verwendungszwecke zu erzeugen, legt 
der User einfach mehrere Druckerwarte- 
schlangen mit den jeweils benötigten 
Konfigurationen an. Diese können alle 
den gleichen Distiller--Computer nutzen. 
Möglicherweise reicht die Leistung einer 
Distiller--Maschine nicht aus, weil bei- 
spielsweise täglich hunderte PDFs aus- 
gegeben werden sollen. Dann lässt sich 
einfach eine weitere Create-PDF-Server- 
Maschine einrichten und eine neue War- 
teschlange mit identischen Distiller- 
Optionen anlegen. Damit der Anwender 
vor der PDF-Ausgabe nicht immer erst 
prüfen muss, welche der beiden Warte- 
schlangen vermutlich als nächste frei ist, 
kann der Server die Lastverteilung über- 
nehmen. Das Prinzip ist simpel: Die bei- 
den identischen Warteschlangen werden 
für den Anwender einfach wieder auf ein 
Exemplar reduziert. Dies wird erreicht, in- 
dem in den Einstellungen jeweils die Op- 
tionen „Macintosh - PAP“ und „Windows 
- SMB“ deaktiviert werden. Dadurch wer- 
den die Warteschlangen für den Anwen- 
der unsichtbar. 


Qualitätsmanagement 
inklusive 


Nun richten Sie eine dritte Warte- 
schlange ein, geben ihr diesmal aller- 
dings den Verbindungstyp „Balance 
Gruppe“ (Abb. 4). Als Auswahl- und SMB- 
Namen werden die Bezeichnungen aus 
den ursprünglichen Create-PDF-Warte- 
schlangen übertragen. Die beiden ersten 
Warteschlangen verknüpfen Sie nun mit 
dieser, indem Sie sie aus dem Drucker- 
Listenfenster in das „Drucker:“-Feld im 
rechten Teil des Dialogs ziehen. Der An- 
wender sieht dann in der Auswahl wieder 
nur eine Warteschlange zur PDF-Ausga- 
be. Dahinterverbergen sich nun aberzwei 
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identische Maschinen, die einen doppel- 
ten Durchsatz ermöglichen. 

Um die Qualität der erzeugten PDF- 
Dokumente automatisch zu prüfen, kann 
auf dem Create-PDF-Server zusätzlich 
zum Beispiel der Enfocus PitStop-Server 
installiert sein und den Zielordner der 
Warteschlange überwachen. Wenn Sie 
die beiden Prozesse - PDF erzeugen und 
prüfen - sehr intensiv nutzen wollen, 
empfiehltes sich jedoch, auf der Maschi- 
ne Windows NToder2000 einzusetzen.In 
diesem Fall muss für das Helios-Server- 
volume, auf dem der Zielordner liegt, die 
Einstellung „Windows - SMB“ aktiv sein. 

Wer neben einem ausführlichen Qua- 
litätsprotokollauchnocheinen optischen 
Test vornehmen will, der schaltet hinter 
die Create-PDF-Server-Warteschlange 
noch eine Druckvorschau. Sie separiert 
das gerade erzeugte PDF, konvertiert die 
Auszüge in Bitmaps (Option „Auszüge 


einfügen“) und fügt sie auf Wunsch auch 
noch zu einer farbigen Vorschau zusam- 
men (Option „Farbansicht einfügen“). 
Diese digitale Form der endgültigen Aus- 
gabe legt das Helios-System ebenfalls 
als PDF-Datei an. Als Speicherort lässt 
sich das gleiche Verzeichnis nutzen, in 
dem auch der PitStop-Server die geprüf- 
ten Dateien sowie die zugehörigen Proto- 
kolle ablegt. Die entsprechende Warte- 
schlange erhält den Verbindungstyp 
Druckvorschau und sollte mindestens ei- 
ne Auflösung von 144 dpi aufweisen. 

Um die erzeugten Datenmengen zu be- 
grenzen, ohne die Qualität der Vorschau 
zu mindern, ist die ZIP-Komprimierung 
die richtige Wahl (Abb. 5). Die Verknüp- 
fung zwischen PDF- und Druckvorschau- 
Warteschlange erfolgt wiederum über 
den Notifizierungsmechanismus. Dazu 
wird in das entsprechende Textfeld War- 
teschlange folgender Eintrag eingefügt 


Wraea - FAR 
Aunwahl-iiamın: FOR Nur Drucharmn 
een 


Faser abfragen 
Face - TUE 


Hi Fiir: | FÜR Für ‚Praa 


Aa - WRrIHETTInH er] 
kr are Kren 


Feniir Obse Kuna 


197.068. b, KT Drupal | 


Orwismams bwiarrel 


ee 


Abb. 4. Bei vielen Druckaufträgen können sich zwei gleich konfigurierte Warteschlagen (hier 
createpdf1 und createpdf2) die Last teilen. Eine dritte Warteschlange balance1 steuert die 
Lastverteilung der beiden automatisch. 
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Abb. 5. Auch die Druckvorschau zur Qualitätssicherung nutzt eine eigene Warteschlange. Die 
Auswahl des ZIP-Formats begrenzt das Volumen der ausgegebenen Dateien. 
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gen. Im Tagger (Volume „HELIOS Applica- 
tions“, Verzeichnis „MacOS/OPI Tools“) 
ist ein neues Konfigurationsfenster zu Öf- 
nen und im Klappmenü „RGB profile“ das 
zuvor kopierte Profil aus dem Ordner 


Abb. 6. Eine Queue mit dem Verbindungstyp Time startet die Druckaufträge zu einer beliebig 
einstellbaren Zeit. Die Angabe der Dauer begrenzt die Verarbeitungszeit. 


(ohne Anführungszeichen): „/usr/local/ 
helios/bin/pdfprint -s -P<Name der 
Druckvorschau> /<Zielverzeichnis PDF- 


glied der PrnAdm-Gruppe ist, die Reihen- 
folge von Druckaufträgen innerhalb einer 
Warteschlange verändern. Dazu genügt 


Warteschlange>/$HELIOS_JOBTITLE“. 
Generell kann jeder Nutzer, der Mit- 


Produkte 


> EtherShare 2.6.5 
File- und Printserver mit Apple-Share-IP- 
Unterstützung für Mac-Clients 
Preis: 5 Benutzer 1300 Euro, 20 Benutzer 
2600 Euro 


> PCShare 3.0.5 
File- und Printserver für Windows 
3.x/95/98/Me/XP/NT/2000-Clients 
Preis: 5 Benutzer 1300 Euro, 20 Benutzer 
2600 Euro 


> EtherShare OPI 2.1.5 
OPI- und Faromanagement-Erweiterung für Mac- 
und Windows-Clients; setzt EtherShare oder 
PCShare voraus 
Preis: 4800 Euro 


> PDF Handshake 2.0.5 
PDF-Server-Erweiterung mit Create PDF Server 
und Internet Printing für Mac- und Windows- 
Clients; setzt EtherShare oder PCShare voraus 
Preis: 3700 Euro 


> Print Preview 1.1.5 
Qualitätskontrolle für die Druckproduktion für 
Mac- und Windows-Clients; setzt EtherShare 
oder PCShare und PDF Handshake voraus 
Preis: 2000 Euro 


Demo-Download: helios, www.helios.de 

Bezugsquelle: Ausgewählter Fachhandel bei 
Distributor Promo (Fax 0 40 / 85 17 44.44, 
info@promo.de, www.promo.de) zu erfragen 


es, den entsprechenden Eintrag im War- 
teschlangen-Fenster zu aktivieren und 
mit gedrückter Maustaste an die ge- 
wünschte Position zu schieben. Zusätz- 
lich besteht die Möglichkeit, fürjede War- 
teschlange eine Time-Funktion zu konfi- 
gurieren, um erst zu einer festgelegten 
Zeit die anstehenden Druckaufträge zu 
starten. So können alle Druckaufträge, 
die nachts oder am Wochenende bear- 
beitet werden sollen, in einer eigenen 
Warteschlange zusammengefasst und 
diese dann per Zeitschaltung aktiviert 
werden. Zusätzlich zur Startzeit lässtsich 
auch die Dauer der Auftragsbearbeitung 
angeben. Das stellt sicher, dass das ver- 
wendete Ausgabegerät rechtzeitig zur 
Frühschicht wieder für alle Anwender be- 
reit steht (Abb. 6). 


Der OPI-Server als 
schneller Bildkonverter 


Sind Kopien der Bilder in einem ande- 
ren Format oder in einer angepassten 
Auflösung nötig, muss das Umwandeln 
nicht mithilfe von Photoshop erfolgen. 
Denn auch der OPI-Mechanismus kann 
die Aufgabe als Bildkonverter überneh- 
men. Um aus Bildern eine 250-dpi-Kopie 
als Graustufen-TIFF zu machen, wird auf 
einem Server-Volume einfach einen Ord- 
ner mit Namen „Bild-Konverter%250tb“ 
angelegt. Die umzuwandelnden Bilddatei- 
en werden dort hineinkopiert. Der OPI-Ser- 
ver erzeugt dann im Unterordner „layouts“ 
automatisch die gewünschten Kopien. 

Die Konfiguration des Konverters 
muss in der Reihenfolge Bildauflösung in 
dpi, Speicherformat, Farbraum erfolgen. 


„scanner“ auszuwählen. Zusätzlich ist 
die Option „Tagging embedded“ zu akti- 
vieren. Die Konfiguration wird unter dem 
vorgegebenen Namen in dem Ordner 
gespeichert, der die Bilder enthält. Ist 
auch die Option „Update folder Content“ 
angewählt, setzt der Server diese Arbeits- 
anweisung unverzüglich um. 

DerTaggerlässtsich aberauch so kon- 
figurieren, dass der Server falsche oder 
nicht benötigte Profile automatisch 
löscht. Dazu wird einfach ein Ordner 
angelegt und dorteine Tagger-Konfigura- 
tion ohne Profilzuweisungen gesichert, 
bei der nur die Option „Overwrite existing 
profiles“ aktiviert ist. Diese Anweisung 
veranlasst den Server, von jedem hinein- 
kopierten Bild ein eventuell eingebette- 
tes Profil zu löschen. 

Prinzipiell lässt sich ein Helios-Server 
unterMac OS X mitEEtherShare Admin von 
jedem Mac OS 9- oder X-Client konfigu- 
rieren und verwalten. Da das Einrichten 
von Drucker- und Distiller-Warteschlan- 
gen zusätzlich die jeweiligen PPD- und 
Joboptions-Dateien erfordert, empfiehlt 
es sich, diese Aufgaben in der normaler- 
weise verwendeten Arbeitsumgebung un- 
terMac OS 9 zu erledigen. 


Aufgaben automatisieren 


Ein Helios-Serversystem bietet unter 
Mac OS X eine Fülle von Funktionen. Sie 
sind mit wenig Aufwand nutzbar, um die 
täglich anfallenden Aufgaben effizient 
umzusetzen und zu automatisieren. Wer 
auch noch über Erfahrungen mit Apple- 
Script oder Perl verfügt, kann die Helios- 
Unix-Programme auch einzeln ansteuern 
und die beschriebenen Arbeitsweisen 
noch flexibler an den eigenen Bedarf an- 
passen. Martin Sowiak 
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Photoshop, die siebte 


Nachdem Photoshop 7 jetzt endlich auch bei uns in den Händlerregalen liegt, 
steht den Kreativprofis beim Umstieg zu Mac OS X eigentlich nichts mehr im Wege. 
Ob sich das Update und der Umstieg lohnen, zeigt unser Test. 


> Fastein Jahrnach derEinführungvon 
Mac OS Xzieht Adobe nach und bringt ei- 
ne an das neue System angepasste Pho- 
toshop-Version auf den Markt. Dadurch 
hat die Bedeutung dieses Updates denn 
auch im Kern eher eine marktpolitische 
als eine funktionale Dimension. Wenigs- 
tens für seine Anwender im Mac-Lager. 
Photoshop gilt, dank seiner großen Ver- 
breitung in der DTP-Welt, als eine Killer- 
applikation, mit deren Verfügbarkeit ein 
Betriebssystem für Profi-Anwender erst 
richtig hoffähig wird. Zwar läuft die Vor- 
gängerversion auch unter der neuen Sys- 
temoberfläche, doch nur im Emulations- 
modus. Neben dem damit verbundenen 
Performance-Verlust kommen alle die 
User in Bedrängnis, die via Treiberanbin- 
dung direkt aus Photoshop heraus auf 
Peripheriegeräte wie etwa Scanner zu- 
greifen wollen. Hier stößt die Classic-Um- 
gebung an ihre Grenzen. Was nicht nativ 
unter OS X betrieben wird, darf auch kei- 
ne externe Hardware ansprechen. Ein 
Problem übrigens, das auch die neue 
Photoshop-Version noch nicht gänzlich 
aus der Welt geschafft hat. 

Wer auf Plug-ins von Drittherstellern 
angewiesen ist, muss auch hier mit Ver- 
sionen arbeiten, die ihrerseits carboni- 
siert sind. Eine Anforderung, der bisher 
nur einige aktuelle Gerätetreiber und die 
Kreativ-Plug-ins von KPT entsprechen. 
Der Rest wird sicherlich folgen, die Frage 
ist nur wie schnell. Bis dahin kann man 
den neuen Photoshop natürlich auch 
unter Mac OS 9 betreiben. Wer mit der 
neuen Version unter OS X arbeitet, wird 
zusätzlich damit belohnt, dass die Unix- 


Umgebung Photoshop 7 auf die Sprünge 
hilft. Je nach Anwendungsart lässt sich 
eine Leistungssteigerung von 20 und 
mehr Prozentpunkten verbuchen. Damit 
entfallen entgegen manchem Vorläufer- 
Update die obligatorischen Hardware- 
Investitionen, um trotz Funktionszuwachs 
so schnell arbeiten zu können wie zuvor. 


Neue Werkzeuge 


In technischer Hinsicht hat sich Eini- 
ges getan. Doch ist kein wirklich großer 
Wurf zu finden, wie der Versionssprung 
von 6 auf 7 vermuten ließe. Zur Werk- 
zeugpalette neu hinzugekommen ist der 
Reparaturpinsel. Mit ihm gehören Falten 
und Fältchen in Portraitfotos ebenso der 
Vergangenheit an wie Hautunreinheiten 
und Pigmentstörungen. All das ließ sich 
zwar vorher auch schon per Stempel- 
werkzeug aus dem Foto entfernen, doch 
kopiert der Reparaturpinsel nicht nur Pi- 
xel von einer Stelle auf die andere, son- 
dern berücksichtigt dabei zusätzlich 
Struktur und Farbgebung des Unter- 
grunds. Im Ergebnis bedeutet das spür- 
bar mehr Rechenzeit, doch dafür fügen 
sich die Implantate fast nahtlos in ihre 
neue Umgebung ein. Das funktioniert 
übrigens auch bei Kopiervorgängen mit 
zwei unterschiedlichen Dateien. Setzt 
man das Werkzeug zur Restaurierung von 
alten Fotos mit Knicken, Rissen und 
schadhaften Stellen ein, erspart es viel 
Fummelei und vor allem sehr viel Zeit. 

Müssen größere oder speziell geform- 
te Bildbereiche von einer Stelle an eine 
andere kopiert werden, steht dafür das 


neue Ausbessern-Werkzeug parat. Da es 
ähnlich wie der Reparaturpinsel funktio- 
niert, erhält man auch ohne großen Auf- 
wand harmonisch wirkende Ergebnisse. 

Eine fundamentale Überarbeitung ha- 
ben die Werkzeugspitzen erfahren. 
Ließen sie sich zuvor nur in ihrer Größe, 
Form, Winkelung und Kantenschärfe be- 
einflussen, sind nun eine ganze Reihe 
neuer Einstellungsparameter hinzuge- 
kommen. Schon bei der Auswahl einer 
Werkzeugspitze in der Optionsleiste sieht 
man jetzt nicht mehr nur die eigentliche 
Spitze, sondern eine Darstellung des 
Malverhaltens. Wieder eingeführt haben 
die Entwickler zudem eine zusätzliche 
Werkzeugspitzenpalette. Hier kann der 
Anwender nun werkzeugabhängig in bis 
zu elf Bereichen spezifische Einstellun- 
gen treffen, um das Malverhalten für sei- 
ne Bedürfnisse zu optimieren. Neu für 
Photoshop-User sind vor allem Dynamik- 
effekte, mit denen sich sowohl die Form- 
wie auch die Farbgebung des Malstrichs 
während des Auftrags variieren lassen. 

Durch diese Dynamisierungerhältman 
etwa die Möglichkeit, zwei Werkzeugspit- 
zen miteinanderzu kombinieren. Odermit 
einereinfachen, sich allerdings beim Auf- 
trag verändernden Form und Farben 
ganze Flächen mit relativ natürlich wir- 
kenden Aufträgen zu füllen. 


Mehr Komfort 


Komfortzuwachs haben sich die Ent- 
wickler bei diesem Update ganz groß auf 
die Fahne geschrieben. Hinzugekommen 
ist der bereits aus Photoshop Elements 
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Photoshop 7 
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Bildpakete drucken. Um teures Fotopapier effizient zu 
nutzen, bietet das überarbeitete Bildpaket viele verschie- 
dene Layouts und kann nun auch unterschiedliche Bilder 


auf ein Blatt drucken. 


Gssum Ts Tem Me 


Schneller finden. Mit dem Datei-Browser hat man nun 
auch direkt aus Photoshop Zugriff auf seine Bildbestände. 


bekannte Datei-Browser. Er erlaubt es 
nun, direkt in der Anwendung auf der ei- 
genen Festplatte oder im Netzwerk mit 
übersichtlichen Verzeichnisdarstellungen 
nach Dateien zu suchen. Etwas zeitinten- 
siv ist dabei nur das erste Öffnen eines 
Ordners. Anschließend merkt sich Pho- 
toshop in einem speziellen Cache die 
Voransichten derBilder und stelltsie spä- 
terin Sekundenschnelle zur Verfügung. 

Arbeitserschwerend kommt jedoch 
hinzu, dass man jedes Verzeichnis ein- 
zeln anklicken muss, bevor der Browser 
es ausliest. Bei großen Beständen, die 
vielleicht sogar noch im Intranet verteilt 
sind, geht dadurch viel Zeit verloren. Eine 
Funktion, die auch Unterverzeichnisse 
berücksichtigt, erwiese sich hierbei als 
enormer Fortschritt. Doch Adobe hat 
schon im Vorfeld erklärt, sie würden den 
Browser als eine Art „Baustelle“ betrach- 
ten. Man darf sich also sicherlich in der 
Hoffnung wiegen, dass bei diesem Pho- 
toshop-Feature derletzte Funktionsstand 
noch nicht erreicht ist. 

Neben der skalierbaren Thumbnail- 
Ansicht zeigt der Browser aktivierte Da- 
teien in einem separaten Bereich noch 
einmal vergrößert undlistetgleich darun- 
ter die Datei- und Exif-Informationen des 
Bildes. Wer seine Bilder mit einer Digital- 
kamera aufnimmt, wird den Batch-Modus 
des Browsers zu schätzen wissen, der 
ganze Verzeichnisse mit einem einzigen 
Befehl umbenennt. 

Allerdings sollte man nicht vorschnell 
auf die Idee verfallen, den Browser mitei- 
ner Bildatenbank wie Cumulus, Portfolio 
oder einem Asset Management System 
wie QuarkDMS zu verwechseln. Zusätzli- 
che ITPC-Textinformationen lassen sich 
einem Bild zwar über Photoshop hinzufü- 
gen, doch kann der Browser sie nicht ver- 
walten. Einzig eine Ranking-Funktion, die 


beim schnellen Sortieren und Gewichten 
von Bildern in der Übersicht gute Dienste 
leistet, steht zur Verfügung. 


Bildpakete drucken 


Auch ausgabeseitig hat sich einiges 
verändert. Die Funktion Bildpaket, mit 
der man teures Fotopapier sparen kann, 
ermöglicht jetzt den Ausdruck bis zu 20 
unterschiedlicher Bilder pro Seite in vie- 
len verschiedenen Layouts. Bei Bedarf 
lassen sich auch Zusatzinformationen 
wie ein Copyright-Vermerk, der Dateiname 
oder ein kurzer eigener Text hinzufügen. 

Um Anwendern die Arbeit mit den vie- 
len Werkzeugen und Einstellungspara- 
metern zu erleichtern, lässt sich jede 
Werkzeugeinstellung als eigenes Preset 
abspeichern. Das gilt für die Vorauswahl 
von Werkzeugspitzen ebenso wie zum 
Beispiel fürfeste Maße des Freistellungs- 
oder des Formauswahl-Werkzeugs. Teilen 
sich mehrere User einen Arbeitsplatz, 
können sie nun jeweils eigene Palet- 
teneinstellungen als „Workspace“ able- 
gen und immer wieder zum Arbeitsbeginn 
aufrufen. Deutlich einfacher ist auch das 
Erzeugen von Mustern geworden. Zwar 
war das auch vormalstechnisch kein Pro- 
blem, doch musste man sich schon ein 
wenigKnow-how aneignen, bis die Ergeb- 
nisse vorzeigbar waren. Der neue Filter 
„Mustergenerator“ vereinfacht nicht nur 
das Verfahren, er bietetzudem auch eine 
ungleich größere Variationsbreite künst- 
lich erzeugbarer Kacheleffekte. Nach der 
Option zur Einbindung von Vektorinfor- 
mationen und Schriften in der Version 6 
stehen nun weitere PDF-Technologien di- 
rekt beim Export aus Photoshop zur Ver- 
fügung. Dabei handelt es sich um zwei 
Verschlüsselungsarten, mit denen die Si- 
cherheit der exportierten Dokumente ge- 


Werkzeugspitzen. Mit den Möglichkeiten der überarbeite- 
ten Werkzeugspitzenpalette macht Photoshop nun auch 
spezialisierten Mal- und Illustrationsprogrammen wie 
Painter ernstlich Konkurrenz. 
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Neue Hintergründe. Der Mustergenerator erleichtert die 
Gestaltung gekachelter Hintergründe und bietet neue kreative 
Möglichkeiten. 
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währleistet werden soll. Kompatibel mit 
den Acrobat-Versionen 3 und 4 ist die 
40-Bit-Verschlüsselung. Hier lässt sich 
ein Dokumentenpasswort hinzufügen und 
damit eine Reihe von Standardfunktio- 
nen schützen: Der Ausdruck des Doku- 
ments kann ebenso untersagt werden wie 
Änderungen oder Kopier- und Extrakti- 
onsvorgänge. Auch das Öffnen des Doku- 
ments lässt sich durch eine Passwort- 
abfrage absichern. Zusätzlich können 
BesitzerderAcrobat-Vollversion die Kom- 
mentierung und Einträge in Formfelder 
verwehren. Nicht zuletzt unterstützt Pho- 
toshop hier auch den 128-Bit-Verschlüs- 
selungsmodus von Acrobat. 

Zu den vorhandenen Automatikfunk- 
tionen „Auto Kontrast“ und „Auto-Ton- 
wertkorrektur“ hatsich nun auch noch ei- 
ne „Auto-Farbeinstellung“ gesellt. Sie ist 
zwarnichteinstellbar, erweistsich jedoch 
bei der Anwendung auf massiv fehlbe- 
lichtete Bilder als sehr wirkungsvoll, so- 
wohl beim Neutralisieren von Farbstichen 
wie auch bei der nachträglichen Hellig- 
keitskorrektur. Im Gegensatz zur unmodi- 
fizierten Auto-Tonwertkorrektur sind die 
Ergebnisse farbneutraler und weniger 
knackig, was manchem so bearbeiteten 
Foto zum Vorteil gereicht. Eine Erweite- 
rung hat auch die Modifizierbarkeit der 
Auto-Option des Tonwertdialogs und da- 
mit gleichzeitig der Auto-Tonwertkorrek- 
tur erfahren. Die Optionseinstellungen 
sindreichhaltigergeworden, ihre Zugäng- 
lichkeit erfordert keine kryptischen Tas- 
tenkürzel mehr, und man kann nun ent- 
scheiden, ob die Automatikänderungen 
als Standard der Autokorrekturfunktion 
weiterverwendet werden sollen. 


Webfunktionen 


Imageready wurde in der Versions- 
nummer an das Mutterprodukt ange- 
passt und hat so gleich drei Versionen 
übersprungen. Die Veränderungen liegen 
jedoch gerade bei diesem Produkt im 
Detail: So kann man wieder nicht trans- 
parenten Ausgangsbildern im GIF-Format 
wie im alten GIF89-Dialog Transparenz- 
farben zuweisen. Vektorelemente lassen 
sich in jedem Webformat hoch auflösend 
erhalten. Im Zuge der Erfordernisse von 
WAP-Diensten unterstützen sowohl Pho- 
toshop als auch Imageready das WBMP- 
Format, die „Web-Photo-Gallery“ von 
Photoshop bietet nun mehr Gestaltungs- 
freiräume und die Rolloverpalette von 
Imageready hat eine neue Form und ei- 
nen anderen Ort erhalten. Zudem ermög- 
licht Photoshop den Zugriff via Webdav, 
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Reparatur auf die Schnelle. Der neue Reparaturpinsel entfernt Falten, Haut- 
unreinheiten und schadhafte Stellen in kürzester Zeit. 


Großflächig. Das Ausbessern-Werkzeug hilft, große Bildbereiche weich einge- 
passt an andere Stellen im Bild zu kopieren. 


eine Servertechnologie für den Workflow 
virtueller Arbeitsgruppen, jetzt mit einem 
Standardinterface und gestattet die Ver- 
waltung mehrerer Server. Last not least 
lassen sich mit dem neuen Imageready 
Variablenfunktionen in Bilder einbetten, 
sodass man mehrfach verwendbare Gra- 
fiken zur Integration in Webseiten gestal- 
ten kann, die auf der Basis von Adobes 
AlterCast-System arbeiten. 


Fazit 


Das Update zu Photoshop 7 ist ein 
Muss für jeden, der auch bei grafischen 
Aufgabenstellungen die Vorteile von Mac 
0S X ausnutzen will. Doch auch für alle 
Mac-OS-9-Anwender bringt die neue Ver- 
sion mitdem Reparaturpinsel, denneuen 
Malwerkzeugen und den vielen Detailver- 
besserungen reichlich Zusatznutzen bei 
den alltäglichen Arbeiten. (ck) 


cesssjeph.amg Photoshop 7 


> Voraussetzungen: Power Mac G3 mit 233 MHz, ab 
Mac OS 9.1 oder Mac OSX 10.1.3, 128 MB RAM 


Wichtige Neuerungen 


> Mac OS X nativ 

> Datei-Browser zur schnellen Suche in 
Massenspeichern 

> Komplett neue Mal-Engine 

> Reparaturpinsel 

> Überarbeitete Werkzeugspitzen 

> Bildpaket zur Ausgabe von Bildern auf Fotodruckern 

> Funktionen für Mehrfachbenutzer 

> Filter Mustergenerator 

> Einbettung in XMP- und Altercast-Umgebungen 


Preis und Verfügbarkeit 


> Preis: Vollversion 1150 Euro, Update 265 Euro 
> Info: Adobe, Tel. (01802) 30 43 16, www.adobe.de 


Unsere Wertung 000088 
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Macromedia Studio MX 


Neue Kleiderordnung 


Flash MX war der Anfang. Mit den neuen Versionen von Dreamweaver und Fireworks sortiert 
Macromedia seine Produktpalette um. MACup prüft, was Studio MX in der Praxis leistet. 


> Auf einer großen Uhr pflegt Apple- 
Chef Steve Jobs die wachsende Zahl von 
Anwendungen für Mac OS X anzuzeigen. 
Es ist wieder einmal an der Zeit, den 
Zeiger ein Stückchen weiter zu rücken. 
Macromedia hat zwei wichtige Anwen- 
dungen erneuert und gleichzeitig auch 
auf das neue Mac-Betriebssystem por- 
tiert: Fireworks und Dreamweaver. 

Beide tragen das von Flash bekannte 
Kürzel MX, das nach Angaben von Macro- 
media nur kosmetische Bedeutung hat. 


Alles wird neu 


Macromedia nutzte die fälligen Up- 
dates von Dreamweaver und Fireworks, 
um seine Produktpalette umzusortieren. 
Studio MX mit den Anwendungen Dream- 
weaver MX, Fireworks MX, Flash MX, Free- 
hand 10 und ColdFusion MX Developers 
Edition (nur für Windows) wird die bishe- 
rigen Bundles aus Flash und Freehand so- 
wie Dreamweaver und Fireworks ablösen. 
Mit einem angekündigten Einführungs- 
preis von 1112,44 Euro statt zuvor 530 
bis 630 Euro pro Bundle ist Macromedia 
Studio MXfürAnwenderteuer, die nurein- 
zelne Programme benötigen. 

Der Web-Editor Dreamweaver MX wird 
aufgewertet. Nachdem Macromedia im 
vergangenen Jahr die Software-Schmie- 


u id 
- Bi 
-» 54 
-» 


torsd Focadungi 


de Allaire erwarb, haben die Entwickler 
des Text-Editors eine neue Version Home- 
Site+ geschaffen. Sie wurde vollständig 
in Dreamweaver integriert und ist damit 
erstmals auch am Mac nutzbar. Die An- 
bindung an BBEdit bleibt daneben erhal- 
ten. Die Unterstützung für serverseitige 
Skriptsprachen ist nun fester Bestandteil 
von Dreamweaver MX; eine abgespeckte 
Version gibt es nicht mehr. 

Ebenfalls von Allaire kommt der Web- 
Application-Server ColdFusion. Mit der 
Mx-Version wird dieser integraler Be- 
standteil von Macromedias Produktpa- 
lette: Wer das Studio MX-Bundle erwirbt, 
hat - zumindest unter Windows - alle 
Werkzeuge zur Hand, um Anwendungen 
für ColdFusion-Server zu entwickeln. 

Flash MX (siehe MACup 04/02, Seite 
126-128) und Fireworks MX sind direkte 
Nachfolger der jeweiligen Vorversionen. 
FreeHand 10 ist bereits im vergangenen 
Jahr erschienen (siehe MACup 05/01, 
Seite 174-176). 


Reiches Internet? 


Mit Rich Internet Applications will 
Macromedia neue Märkte erschließen. 
Es geht um Inhalte, die die Fähigkeiten 
des statischen HTMLs übersteigen. Stu- 
dio MX soll zusammen mit dem Web- 
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Auf einen Blick. Die Palettengruppe Application 
fasst alle für Web-Anwendungen wichtigen Paletten zu- 
sammen. Hier eine Datenbankstruktur. 
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Vorschlag. Die Code Hints 
schlagen automatische Ergän- 
zungen für Tags vor. 


Application-Server ColdFusion MX als 
Komplettlösung von der Konzeption über 
die Produktion bis hin zum Angebot im In- 
ternetsämtliche Arbeitsschritte überneh- 
men. Eine neue Version des Flash Player 
6 wird dabei zum universellen Client, der 
über den neu entwickelten Flash-Remo- 
ting-Dienst Daten mit Anwendungen auf 
dem ColdFusion MX-Server austauscht. 
Aber auch Anwender, die ColdFusion ver- 
schmähen und lieber auf PHP oder andere 
Standards setzen, sollen Studio MX und 
insbesondere Dreamweaver MX als zen- 
trale Entwicklungsumgebung einsetzen. 


Ein Werkzeug für alle Fälle: 
Dreamweaver MX 


Beim Start unter Mac OS X präsentiert 
sich Macromedias Web-Editor in einem 
neuen Aussehen: Zum einen haben die 
Entwickler die Benutzer-Oberfläche voll- 
ständigan Aqua angepasst, zum anderen 
zeigt nun auch Dreamweaver das bereits 
von Flash bekannte MX-Erscheinungsbild 
(siehe Seite 107). Eine in Flash MX vor- 
handene nützliche Funktion zum Spei- 
chern verschiedener, individuell zusam- 
mengestellter Palettengruppen existiert 
in Dreamweaver MX allerdings nicht. 

Nach dem Start bietet eine kleine Ein- 
führung Hilfe an, die auch zu den mitge- 
lieferten Tutorials hinführt. Wer lieber di- 
rekt einsteigen will, dem hilft nun ähnlich 
wie bei GoLive ein nützlicher Assistent 
beim Einrichten einer Site. Erfahrene 
Webworker können aber auch mit dem 
aus den Vorversionen bekannten Site- 
Dialogfeld arbeiten. 

Der Aufruf des Befehls „Neu“ aus dem 
„Datei“-Menü enthüllt den Leistungs- 
zuwachs der neuen Version. Während 
beim Vorgänger einfach eine neue Seite 
aufsprang, erscheint nun ein Auswahl- 
dialog, der neben benutzerdefinierten 
Templates eine Fülle von Grundseiten für 
aktuelle Web-Technologien anbietet. Teil- 
weise handeltessich dabei um recht um- 
fangreiche Grundlayouts, beispielsweise 
für einen Online-Shop. Nach Wunsch 
kann der Anwender aber auch eine leere 
HTML-, XML- oder CSS-Seite für die weite- 
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Dreamweaver MX. Aqua und MX geben der Be- 
nutzeroberfläche von Dreamweaver MX auf den ersten 
Blick ein völlig neues Aussehen. Die Objekte-Palette 
(1) istin die Horizontale gewandert. Ein Klick bringt sie 
jedoch wieder in die gewohnte vertikale Form zurück. 


Kaum verändert hatssich der Editor (2). Lediglich der 
Launcher (rechts unten) zum schnellen Aufrufen einzel- 
ner Fenster oder Paletten kann jetzt mehr Symbole auf- 
nehmen als zuvor. 


Eine kleine Änderung gab es im Eigenschaften- 
Inspektor (3). Hier wanderte der Tag-Inspektor in 
eine separate Palette. 


Das Site-Management-Fenster (4) ist unter seiner 
neuen Aqua-Oberfläche das alte geblieben. 


Kennzeichen der MX-Anwendungen sind die prakti- 
schen, „dock“-baren Paletten. Einzelne Paletten lassen 
sich zu Gruppen mit frei wählbarem Titel zusammen- 
stellen. Das Beispiel (5) zeigt die neuen „Snippets“, 
Code-Schnippsel, die immer wieder verwendet werden 
können. 


RR Einfach öffnen. Wahlweise mit einer leeren Seite (hinten) 
Der Code-Inspektor (6) lässt sich nun alternativ auch in oder mit vorgefertigten Strukturen (vorne) öffnet der Anwender 
den Paletten eindocken. jetzt ein neues Dokument. 
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Macromedia Studio MX 


re Arbeit auswählen. Zur Auswahl stehen 
zudem zahlreiche andere Sprachen wie 
PHP, C# oder WML. Hier zeigt sich Macro- 
medias Strategie deutlich, Dreamweaver 
MX durch die Integration von HomeSite 
zum universellen Entwicklerwerkzeug 
auszubauen. Neu ist auch die Unterstüt- 
zung für das XML-basierte Simple Object 
Access Protocol (SOAP). 

Die Arbeit mit den neuen HomesSite- 
Features ist sinnvoll. Außerordentlich 
praktisch sind vorallem die Snippets. Da- 
bei handelt es sich um eine Palette, die 
Code-Schnippsel zur Wiederverwendung 
aufnimmt sowie Platz bietet für eine Be- 
schreibung und eine Vorschau-Ansicht. 
Einige Snippets liefert Macromedia 
gleich mit, zum Beispielfürden Aufbau ei- 
ner einfachen Navigation. 


Die Code Hints erweisen sich als 
ebenso nützlich: Macromedia Dream- 
weaver MX schlägt während der Eingabe 
von Code automatisch mögliche Ergän- 
zungen vor. Wer die Funktion nicht be- 
nötigt, schaltet sie einfach ab. 

Generell hat der Anwender zahlreiche 
Möglichkeiten, den Code-Editor an seine 
Bedürfnisse anzupassen. Um etwa eige- 
ne Tags zu definieren und mit Erläuterun- 
gen zu versehen, steht der Tag Library 
Editor zur Verfügung. Alle Tags verwaltet 
Dreamweaverzentral in einerDatenbank. 
Auch bei der Auswahl der Farben zum 
Markieren der Code-Syntax hat der An- 
wenderfreie Hand. Über 20 verschiedene 
Sprachen erkennt der Editor. 

Stark ausgebaut hat Macromedia die 
Referenz-Bibliothek. Neben den aus der 


Vorversion bekannten O’Reilly-Referen- 
zenzu HTML, CSS und JavaScriptkann der 
Anwender jetzt auch unter ASP, JSP, Cold- 
Fusion- und Sitespring-Tags sowie unter 
den US-amerikanischen Richtlinien für 
behindertengerechte Websites nach- 
schlagen. Das Umsetzen dieserRichtlinien 
sowohl beim Bedienen der Anwendungals 
auch beim Erstellen der Seiten ist ein wei- 
terer Schwerpunkt des Updates. 

Designer können sich über einen fle- 
xibleren Umgang mit Templates freuen. 
Es können nun verschiedene Versionen 
von einem Template abgeleitet werden, 
die Dreamweaver beim Verändern der 
Vorlage automatisch anpasst. 

Auf dem aktuellen Stand ist Dream- 
weaver jetzt wieder bei den Web-Anwen- 
dungen. Während Ultradev ASP 2.0, JSP 
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Fireworks MX. Übersichtlich in Bitmap- und Vektor-Funktionen unterteilt präsentiert sich die neue Werkzeugleiste (1). Im 
Arbeitsfenster ist nur das Quick-Export-Menü (2) neu. Es erlaubt den direkten Export in andere Anwendungen. 
Eine echte Arbeitserleichterung bringt der aus Dreamweaver bekannte kontextsensitive Eigenschaften-Inspektor (3). Auch 


Fireworks verfügt jetzt über die (4) MX-typischen Paletten. Die Features sind aus den Vorversionen bekannt. 
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1.O und ColdFusion 4.0 unterstützte, pro- 
duziert Macromedia Studio MX nun für 
deren aktuelle Versionen sowie zusätzlich 
für PHP und ASP.NET. 

Macromedia hat auch den Server Be- 
havior Builder ausgebaut, sodass sich 
jetzt komplexere Benutzerschnittstellen 
entwickeln lassen. Der Umgang mit Da- 
tenbanken und das Erstellen von Such- 
anfragen werden durch die Datenbank- 
Palette erleichtert, mit deren Hilfe der 
Anwender Strukturen und Inhalte einfach 
durchsuchen kann. 


Das Beste aus zwei Welten: 
Fireworks MX 


Fireworks erscheint neu im MX-Ge- 
wand. Die Benutzeroberfläche wurde 
übersichtlicher gestaltet. In der Werk- 
zeugleiste - wie bei Flash vertikal ange- 
bracht - sind Bitmap- und Vektor-Funk- 
tionen nun in deutlich getrennten eigenen 
Bereichen untergebracht. Gleichzeitiger- 
kennt Fireworks in der Regel automa- 
tisch, in welchen Zeichen-Modus es um- 
schalten muss. Das lästige Auswählen 
per Hand fällt damit weg. 

Ursprünglich aus Dreamweaver stammt 
der kontextsensitive Eigenschaften- 
Inspektor. Abhängig vom gewählten 
Werkzeug zeigt er die verfügbaren Ein- 
stellungsmöglichkeiten an. Eine Neuheit 
ist das Quick-Export-Menü. Anstatt Ar- 
beiten umständlich über Menübefehle zu 
exportieren, wählt der Anwender einfach 
aus einem Aufklapp-Menü die gewünsch- 
ten Optionen. Neben den MX-Anwendun- 
gen gibt es dabei auch Exportfilter für 
Director, für Microsofts Frontpage und für 
die Adobe-Programme GoLive, Illustrator 
und Photoshop. Auch die Vorschau im 
Browser der Wahl wird hier gestartet. 

Beim Umgang mit den neuen Paletten 
hilft ein Unterbefehl im Commands- 
Menü, der verschiedene Zustände spei- 
chern kann. Allerdings wäre es logischer, 
wenn der Befehl wie bei Flash im Fenster- 
Menü stehen würde. 

An neuen Funktionen hat Fireworks 
wenig zu bieten. So gibtes nach dem Vor- 
bild von Photoshop Retuschewerkzeuge 
zum Abwedeln, Nachbelichten, Schärfen 
oder Verwischen einzelner Bildpartien. 
Verläufe erstellt der Anwender nun nicht 
mehr in der Füllungs-Palette sondern mit 
einem eigenen Werkzeug, das sich wahl- 
weise auf Auswahlbereiche, Text oder 
Vektor-Objekte anwenden lässt. Neu ist 
ein Assistent, der beim automatischen 
Generieren von Grafiken aus einer Daten- 
bank hilft. So können sich häufig wieder- 
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JavaScript. Eigene Java- 
Script-Erweiterungen für 
Fireworks kann der Anwender 
mit einer Flash-Oberfläche 
versehen. 


Navigation. 
Fireworks Pop-up- 
Menü-Editor er- 
zeugt jetzt auch 
horizontale Navi- 
gationen. 


Navigieren im Web. Die fertige Navigation in der Browser-Ansicht. 


holende Grafiken durch Verknüpfungen 
mit Variablen aus einer XML-Datei auto- 
matisch erzeugt werden. Ein Anwen- 
dungsbeispiel hierfür wäre etwa das 
Erstellen von unterschiedlichen Sprach- 
varianten eines Web-Banners. 

Ebenfalls neu ist der Reconstitute- 
Table-Befehl. Er verwandelt eine HTML- 
Seite in eine PNG-Datei. Dabei erkennt 
Fireworks Slicings und, falls die Seite mit 
Dreamweaver erzeugt wurde, weist es 
auch Behaviors wie Pop-up-Menüs den 
passenden Slices zu. 

Die internen Automatisierungs-Mög- 
lichkeiten durch JavaScript hat Macro- 
media noch einmal ausgebaut. Zum Aus- 
probieren liegen im „Commands“-Menü 
einige Beispiele wie etwa zur Erzeugung 
von Bilderrahmen. 


Kleinere Neuerungen runden das 
Update ab: Das Zoom-Werkzeug bietet 
feinere Vergrößerungsstufen, das Be- 
schriften von Roll-over-Buttons kann in 
einem Schritt geändert werden und auch 
horizontale Pop-up-Menüs in JavaScript 
sind nun möglich. 


Mac-User bleiben draußen: 
ColdFusion MX 


Der Web-Application-Server ColdFusion 
kam im vergangenen Jahr durch den Kauf 
des Herstellers Allaire an Macromedia. 
ColdFusion MX ist nun die erste Version 
unter Macromedias Label. Die Technolo- 
gie wurde vollständig auf JRun umgestellt 
und verarbeitet gleichberechtigt CFML- 
und JSP-Komponenten. Daneben inte- 
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Macromedia Studio MX 


nieYagejitire Update-Preise 


Vollpreis 
Dreamweaver MX € 555,64 
Fireworks MX € 416,44 
Flash MX € 599,00 
Freehand 10 € 499,00 
Studio MX* € 1.112,44 
ColdFusion MX Server Professional Edition € 1.112,44/ Server 
ColdFusion MX Server Enterprise Edition € 6947,24/ Server 
ColdFusion MX für J2EE-Anwendungsserver € 4720,04/ CPU 


Update von Vorversion 
€ 277,24 

€ 207,64 

€ 249,00 

€ 189,00 

€ 834,04 

€ 764,44) Server 

€ 3467,24/ Server 


x 


Euro-Preise inkl. MwSt. *Bildungsversion: $199 exkl. MwSt.; Update von zwei Produkten: € 555,64 


griert der Server auch Microsofts Dot- 
Net-Architektur. Als Web-Application- 
Server erzeugt ColdFusion mit Hilfe von 
Skriptsprachen aus Datenbanken, Ver- 
zeichnissen und anderen Ressourcen 
dynamisch Webseiten in HTML. Fragt ein 
Surfer im Internet beispielsweise bei ei- 
nem Sportportal sämtliche Spiel-Ergeb- 
nisse eines Vereins in der vergangenen 
Saison ab, so generiert ColdFusion nach 
den Anweisungen seiner Skriptsprache 
CFML eine individuelle HTML-Seiten und 
sucht dazu die nötigen Datensätze aus 
der Datenbank Bundesliga 2001/2002. 

Geplant ist das Zusammenspiel von 
ColdFusion MX mit dem Flash Player 6. 
Über den gesicherten Flash Remoting- 
Dienst mit dem Action Message Format 
sollen künftig sichere Client-Server-Ver- 
bindungen über das Internet möglich 
sein. Allerdings läuft nichteinmal die Ent- 
wickler-Version von ColdFusion MX unter 
Mac OS, unterstützt werden lediglich 


dosssyerh.amg Studio MX 


> Professionelle Entwicklungsumgebung für alle 
aktuellen Webtechnologien 

> Neue weitgehend einheitliche Benutzeroberfläche 
für alle Anwendungen 

> Stark verbesserte Werkzeuge für textorientierte 
Web-Entwickler (Dreamweaver) 

> Verbesserter Workflow 

> Verfügbarkeit: ab sofort in Englisch 

> Preise: (siehe Tabelle) 

> Info: Macromedia, Tel. (09445) 9 54 90, 
www.macromedia.com/de 


Unsere Wertung 

StudoMgesm 080888 
Dreamweaver MX [=] =) u [&] [5 vi 
Fireworks MX [2 1] & Ö © [2] 
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Windows, Linux und einige UNIX-Dialek- 
te. So kann der Programmierer am Mac 
zwarseinen Code von Dreamweaverüber- 
prüfen lassen, zum Testen muss jedoch 
eine andere Plattform her. 


Integration in die gesamte 
Produktpalette 


Flash MX, die vierte wichtige Anwen- 
dung im Studio-Paket, hat die MACup in 
Ausgabe 04/02 ausführlich besprochen. 
Mittlerweile liegt die finale und lokalisier- 
te Verkaufsversion vor. Beim Testen hat 
sie vor allem im Zusammenspiel mit den 
anderen MX-Anwendungen einen sehr 
guten Eindruck hinterlassen. 

Auch das carbonisierte Zeichenpro- 
gramm Freehand 10 istseitknapp einem 
Jahr auf dem Markt. Freehand bietet vor 
allem eine gute Integration mit Flash, 
aber auch mit Fireworks ist ein enger 
Dateiaustausch möglich. 

Ein Schwachpunkt der Studio MX-An- 
wendungen sind die Arbeitsgruppen- 
Fähigkeiten. Lediglich Dreamweaver bie- 
tet die Möglichkeit, auf dem Server einen 
Ordner für die gemeinsame Arbeit zu de- 
finieren, Dateien ein- und auszuchecken 
und mit Kommentaren zu versehen. Wer 
mehr erwartet oder von Fireworks oder 
Flash aus mit einem Arbeitsgruppen-Ser- 
ver arbeiten möchte, ist auf die umfas- 
sende Projekt-Management-Lösung Site- 
spring angewiesen. Sitespring ist nicht 
Bestandteil von Studio MX, doch bieten 
alle MX-Anwendungen eine Palette zum 
direkten Zugriff auf den Sitespring-Ser- 
ver. Für Preise ab 1391 Euro (fünf Benut- 
zerkonten) bietet Sitespring 1.2 über das 
bloße Management von Projekt-Dateien 
hinaus Groupware-Funktionalitäten zur 
Organisation von Arbeitsabläufen wie 
Aufgabenlisten, Benachrichtigungen und 
individuelle Projekt-Homepages für die 
einzelnen Mitarbeiter. Sogar spezielle 
Zugänge für externe Kunden sind vorge- 


sehen. Bisher ist allerdings nur eine eng- 
lische Version verfügbar. 

Schließlich gibt es da noch die Kon- 
kurrenz, besonders Adobe mit Anwen- 
dungen wie Photoshop, Illustrator oder 
GoLive. Die Zusammenarbeit klappt sehr 
gut. So erkennt Fireworks beispielsweise 
beim Import Photoshop-Layer und kann 
seinerseits weiter zu bearbeitende Pho- 
toshop-Dateien erzeugen. Eine gemischte 
Arbeitsumgebungüber Herstellergrenzen 
ist weiterhin möglich. Der gleichzeitige 
Einsatz von GoLive und Dreamweaver im 
selben Projekt empfiehlt sich nicht. 


Lohnt der Einstieg? Lohnt 
der Aufstieg? 


Studio MX bringtteilweise deutlich ge- 
stiegene Preise mitsich. Mögen diese bei 
den Vollversionen durch den enormen 
Leistungsumfang gerechtfertigt sein, so 
sind die Update-Preise deutlich zu hoch. 
Lediglich Aufsteiger von Dreamweaver 4 
auf Dreamweaver MX können ein echtes 
Schnäppchen machen. 

In der Kritik stehen auch die Site-Ma- 
nagement-Lösungen für Arbeitsgruppen: 
Im Vergleich zu Adobes Web Workgroup 
Server, der bei GoLive 6 als Out-of-the- 
box-Lösung mitgeliefert wird und mit 
allen WebDAV-fähigen Anwendungen zu- 
sammenarbeitet, muss bei Dreamweaver 
eine vergleichbare Lösung selber aufge- 
setzt werden, ohne dass Flash und Fire- 
works angebunden sind. Das separat zu 
erwerbende Sitespring ist zwar eine 
exzellente Lösung, allerdings für viele 
Anwender überdimensioniert. 

Ärgerlich für Mac-Anwender ist auch, 
dass es keine ColdFusion MX Developers 
Edition für die Macintosh-Plattform gibt. 
Entwickler benötigen somit immer einen 
Netzwerk-Zugriff aufeinen externen Cold- 
Fusion-Server - mal eben unterwegs ein 
paar Seiten auf dem PowerBook testen 
geht nicht. Obsich Macromedia in derZu- 
kunft entschließen wird, dieses Paket 
auch fürMac OS X anzubieten, hängtvom 
Erfolg des Betriebssystems ab. 

Dennoch ist Macromedia Studio MX 
eine exzellente Arbeitsumgebung. Das 
Mx-Design spart Platz auf dem Schreib- 
tisch und Zeit bei der Arbeit. Die Integra- 
tion der einzelnen Anwendungen mitein- 
ander ist intelligent und noch weiter 
geführt als bei den Vorgängern. Sowohl 
Dreamweaver MX als auch Fireworks MX 
und Flash MX von Macromedia sind außer- 
ordentlich professionelle und ausgereifte 
Anwendungen und uneingeschränkt emp- 
fehlenswert. Daniel Schilling 
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Atmosphärisch 


Rauch, Dampf und Staubwolken machen ein 3D-Szenario erst so richtig 
realistisch - und rechenintensiv. Mit dem Plug-in Pyrocluster 2 gelingen Cinema AD XL 
überzeugende Effekte bei kalkulierbaren Render-Zeiten. 


Pyro-Effekte. 
Pyrocluster 2 er- 
zeugt realistisch 
wirkende Atmos- 
phäreneffekte, 
wie einen Vulkan- 
ausbruch. Im 
Volume-Tracer- 
Dialog legt der 
Anwender die 
Qualität fest. Im 
Pyrocluster-Dialog 
lassen sich die 


Effekte definieren. 
Sechs Voreinstel- 
lungen unter an- 
derem für Feuer, 
Rauch und Fest- 
körper liefert Ma- 
xon mit. 


> Maxon, der Hersteller der Animations- 
Software Cinema AD, hat für das Berech- 
nen von Volumeneffekten in Zusammen- 
arbeit mit dem 3D-Spezialisten Cebas eine 
spezielle Version des Plug-ins Pyrocluster 
entwickelt, das unter dem Maxon-Label 
vertrieben wird. Das ursprünglich für 3ds 
max entwickelte Werkzeugist nun in einer 
zweiten, Geschwindigkeits-optimierten 
Auflage für Cinema AD XL 7.3 auf den 
Markt gekommen. Pyrocluster 2 ist voll- 
ständig in die Cinema-4D-Benutzerober- 
fläche integriert und nutzt auch deren 
Render-Engine. 

Aufgabe ist es, dem 3D-Artist beim Be- 
rechnen von Effekten die volle Kontrolle 
über alle Parameterzu geben. Hierwird mit 
sehr vielen kleinen Partikeln gearbeitet, 
wie sie beispielsweise bei einem Vulkan- 
ausbruch, einer Dampfwolke oder auch 
Nebelschwaden im Sonnenlicht vorkom- 
men. So kann der Anwender durch Absen- 
ken der Qualität in nicht benötigten Berei- 
chen die Render-Zeiten deutlich senken. 

Pyrocluster greift direkt in das Parti- 
kelsystem von Cinema AD ein, entnimmt 
die Daten derursprünglichen Partikel und 
ersetztsie durch seine volumetrischen Ef- 


fekte. Der Anwender hat dann am Ende 
die Wahl, ob er daraus aufwändige echte 
3D-Volumen-Effekte oder schnelle zwei- 


dimensionale Video-Post-Effekte 
dern möchte. 


ren- 


Effekte manipulieren 


Um Pyrocluster-Effekte einzusetzen, 
erzeugt der Anwender in der Material-Pa- 
lette zwei neue 3D-Shader der Art „Volu- 
me-Tracer“ respektive „Pyrocluster“. Der 
erste wird in der Objekt-Palette dem Um- 
gebungsobjekt zugewiesen, der zweite 
dem Partikelsystem. Über die Einstel- 
lungs-Dialoge (siehe Abbildung) nimmt 
der Anwender dann das Fein-Tuning vor. 
Die besondere Stärke von Pyrocluster 
sind hierbei die Einstellungsmöglich- 
keiten bis ins kleinste Detail. Während 
der Anwender im VolumeTracer-Shader 
durch Verändern des Sample-Abstands 
Qualität und Rechenaufwand aufeinan- 
der abstimmt, dient der Pyrocluster-Sha- 
der zur Manipulation des eigentlichen Ef- 
fektes. Voreinstellungen fürverschiedene 
Effekte wie Feuer, Rauch oder Festkörper 
helfen beim Einstieg. 


Pyrocluster 2 für Cinema 4D XL 


Icesesherh.eme Pyrocluster 2 


> Plug-in für Cinema AD XL, das teilchenbasierte 


Volumeneffekte erzeugt 
> Überzeugende Ergebnisse 


> Sehr weit gehende Steuerungsmöglichkeit der 


Effekte 


> Schnelles Rendering als 2D Video Post möglich 


Preis und Bezug 
> Preis ca. 350 Euro 


> Info Maxon, Tel. (06172) 5 90 60, www.maxon.de 


Unsere Wertung DO000® 


Fazit 


Pyrocluster 2 istfür350 Euro ein kom- 
plexes Werkzeug, das sich an Profis rich- 
tet. Sie haben dadurch umfassenden Zu- 
griffaufalle Parameter. Voraussetzungist 
aber eine gründliche Einarbeitung, da ei- 
ne falsche Parameter-Einstellung das 
Rendering in die Länge ziehen kann. Hier 
liegt auch der einzige Kritikpunkt: Das 
Handbuch muss noch etwas ausführli- 
cher und übersichtlicher werden. (ds) 
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Photoshop-Plug-ins 


Plug-ins im Sechserpack 


Die neue Splat-Kollektion von Alien Skin bietet Ernsthaftes 
und Spielerisches in praxistauglicher Kombination. 


> Nach all den vielen Jahren, in denen 
Programmierer an immer neuen Filtern 
für digitale Bildeffekte herumgetüftelt 
haben, istesnichteinfach, mit völligneu- 
en Ideen auf den Marktzu kommen. Auch 
Plug-in-Produzent Alien Skin, Bildbear- 
beitern seit langem dank der beliebten 
Eye-Candy-Sammlung und dem nicht 
ganz so bekannten Xenofex vertraut, hat 
offensichtlich ebenfalls Probleme, Lö- 
sungen anzubieten, auf die zuvor noch 
niemand gekommen ist. So gab es etwa 
vor dem neuen Resurface zur Texturie- 
rung von Oberflächen bereits Photo- 
shops eigenen Spezialfilteroder KPT Ma- 
terializer, vor Edges Photographic Edges 
von Auto f/x, vor Fill und Border Stamp 
PhotoSpray von Human Software oder 
KPT Effects Scatter. Patchwork besitzt 
sogar einen gleichnamigen Verwandten 
unter Photoshops eigenen Filtern. Nur 
Frame darf sich rühmen, mit einem intel- 
ligenten Skalierungsmodus für echte Bil- 
derrahmen etwas ganz Neues beigesteu- 
ertzu haben. 

Eine negative Bewertung ist mit dieser 
Feststellung allerdings nicht verbunden. 
Zahlreiche neue Plug-ins greifen bereits 
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zuvor entwickelte Lösungen auf und ent- 
wickeln sie weiter- man denke nuraan die 
unterschiedlichen Verfahren zum farb- 
basierten Freistellen oderzur weitgehend 
automatisierten Bildoptimierung. 
Schauen wir uns zum Beispiel die bei- 
den Stamp-Plug-ins an: Fill füllt Flächen 
mit vorgefertigten Musterelementen, Bor- 
der unternimmt das gleiche für eine in der 
Breite einstellbare Konturzone. Während 
PhotoSpray solche Elemente mit einem 
Werkzeug frei auftragen lässt, verfügt 
Scatter - der sicherlich interessanteste 
aus der Familie - nicht über die bemer- 
kenswerte Eigenschaft von Fill Stamp, 
verstreute Bildteile zwar an einer Auswahl 
auszurichten, sie aber an den Aus- 
wahlgrenzen nicht hart abzuschneiden. 


Die zugrunde liegenden Musterdateien, 
in denen etwa unterschiedliche Ansich- 
ten eines Objekts gleichmäßig im Raster 
einer Datei mit ansonsten transparenten 
Bereichen verteilt sind, können leicht 
selbst vorbereitet werden. Ebenso lassen 
sich die Referenzdateien von Resurface 
oder die Bilderrahmen für Frame mit 
eigenen Bildern realisieren - zur Vorberei- 
tung des letztgenannten Filters ist aller- 
dings etwas Arbeitsaufwand unumgäng- 
lich. Grafiker werden vor allem die Mög- 
lichkeiten von Edges schätzen, Form- und 
Textkonturen unregelmäßig aufzulösen. 
Layouter müssen Splat nicht unbedingt 
besitzen, aber das Paket bietet zu einem 
günstigen Preis etliches, das zu Iohnens- 
werten Effekten verhilft. Doc Baumann 


cosuıjepN.ae Photoshop Plug-ins 


> Hersteller: Alien Skin (www.alienskin.com) 


> Vertrieb u.a.: www.arktis.de 
> Preis: 70 Euro 


Unsere Wertung DB@00988 
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Resurface 1 

Die in der Größe anpassbare Oberfläche der Splat-Plug-ins ist 
Anwendern von Eye Candy vertraut - klare Einstellregler und eine 
Vorschau, in welcher der Anwender mit den gewohnten Photo- 
shop-Kürzeln navigieren und zoomen kann. 


Frame 1 

Ein mit Resurface zum Gemälde verwandeltes Foto, scheinbar auf 
Leinen gemalt, lässt sich mit Frame in klassischer Weise rahmen. 
Neben schlichten und verzierten echten Rahmen gibt es auch gra- 
fische Ornamenteinfassungen. 


Resurface 2 

Der Texturierungsfilter Resurface prägt das Bild mit einstellbaren 
Strukturen, die aus mitgelieferten oder selbst vorbereiteten Bild- 
dateien übernommen werden. Die Schattierungseffekte der Rin- 
derkonturen stammen aus Photoshop. 


Frame 2 

Das Besondere an Frame ist, dass Rahmen sich jeder beliebigen 
Bildgröße bruchlos anpassen lassen und auch in der Breite verän- 
dert werden können, ohne dass die Gehrung an den Ecken ver- 
schoben wird. Auch eigene Rahmen lassen sich dafür vorbereiten. 


Edges 1 

Das Plug-in Edges konturiert die Innenseite einer Auswahl mit ei- 
ner wählbaren Farbe und einer von sechs Auflösungsvarianten, 
deren Breite und Feinheit definiert werden können. Damit lassen 
sich Formen grafisch akzentuieren. 


Edges 2 

Auf der Hintergrundebene wird immer eine Randfarbe hinzuge- 
fügt; auf anderen Ebenen kann der Rand alternativ gelöscht wer- 
den. Für Buchstaben, die unregelmäßige Konturen erhalten sol- 
len, eignetssich der Filter besonders gut. 
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Photoshop-Plug-ins 


Patchwork 1 

Einen Patchwork-Filter kennen wir bereits aus Photoshop. Das 
gleichnamige Modul aus Splat füllt eine Auswahl mit einer mosaik- 
artigen Umsetzung der dort vorhandenen Farben, wobei aus einer 
Liste mit diversen Varianten gewählt werden kann. 


Patchwork 2 

Während die vorausgehende Abbildung eine Umsetzung auf der 
Basis eines skalierbaren Kachelelements demonstriert, zeigt die- 
se links eine grafische Schwarzweiß-Vereinfachung, rechts ein 
nostalgisches Kreuzstichmuster. 


Fill Stamp 1 

Splat bietet zwei Filter an, welche die Verteilung unterschiedlicher 
Bildelemente unterstützen. Fill Stamp füllt damit Auswahlen in 
wählbarer Größe und Dichte der Elemente. Im Umfeld sind sie hier 
deckend, in der Rinder-Auswahl farbübernehmend. 


Fill Stamp 2 

Sie können Stamp-Dateien selbst anlegen und sichern, indem Sie 
zusammenpassende Elemente in einem gleichmäßigen Raster 
verteilen; das Plug-in greift auf diese Datei (rechts) zu. Aus ein 
paar Kühen wird so im Handumdrehen eine ganze Herde. 


Border Stamp 1 

Die zweite Variante der Elementverteilung bezieht sich auf die 
Ränder einer Auswahl. Hier definiert der Anwender neben Größe 
und Dichte auch die Breite der Randzone sowie den Einzug. Die 
Lupe lässt die Ameisen deutlicher erkennen. 
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Border Stamp 2 

Auch hier eignen sich Buchstaben ausreichender Größe gut für ei- 
ne spielerische Anwendung, zumal Sie zum Thema passende Ele- 
mente selbst vorbereiten können. Der Binnenbereich der Zeichen 
wurde mit Photoshops Glas-Filter aufgelöst. 
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GoLive 6 und LiveMotion 2 


Fur Webworker 


Im MACup-Testlabor zeigte GoLive 6 besondere Stärken 
bei der Unterstützung von Arbeitsgruppen. 


> Die wichtigste Neuheit in GoLive 6 ist 
der Adobe Web Workgroup Server, der 
auf einer gesonderten CD-ROM für Mac 
OS X und Windows mitgeliefert wird. Die 
Installation verläuft reibungslos und der 
Server startet automatisch. Während die 
Benutzer direkt aus GoLive heraus mit 
dem Site-Manager auf den Server zugrei- 
fen, arbeitet der Administrator mit einem 
Browser-Interface. Beim ersten Starten 
unterstützt ihn ein Assistent beim Ein- 
richten einer Workgroup-Site und beim 
Anlegen der Benutzer. 

Einfach und weitgehend selbst er- 
klärend ist die Administration des Work- 
group-Servers. Der Server setzt das Web- 
DAV-Protokoll zur Kommunikation mit 
anderen Anwendungen ein. Daher ist es 
im Test auch kein Problem, von Adobe 
Photoshop 7 und LiveMotion 2 aus Datei- 
en am Server zu speichern, zu öffnen so- 
wie ein- und auszuchecken. Technische 
Probleme treten im Verlauf des Tests 
überhaupt nicht auf. 


GoLive 6 lässt sich reibungslos in ei- 
nem Arbeitsgang für Mac OS 10.1 und 
Mac OS 9.1 installieren und versieht sta- 
bil seinen Dienst. Das Programm bringt 
eine Reihe neuer Features mit, die es 
auch neben KonkurrentDreamweavergut 
aussehen lassen: So kann der Anwender 
einzelne Paletten an allen vier Seiten des 
Monitors bis auf den Karteikarten-Reiter 
verschwinden und bei Bedarfdurch einen 
Klick wieder aufspringen lassen. Zudem 
kann er verschiedene Paletten-Kombina- 
tionen sichern und bei Bedarf aufrufen. 
Eine nette Zugabe sind die umfangrei- 
chen Diagramm-Funktionen, die bei der 
Konzeption einer Site helfen. 

Zu den weiteren sinnvollen Neuheiten 
gehören die SmartObjects, die eingebun- 
dene Medien-Dateien in Adobe-typi- 
schen Formaten wie PSD, Al, LIV, SVG, 
EPS und PDF automatisch aktualisieren, 
wenn sie verändert werden. Als unter- 
stützte Server-Skriptsprachen kommen 
PHP und JSP zu ASP hinzu. 


Neue Bewegung 


LiveMotion 2 geht überarbeitet ins Rennen. Den Leistungs- 
umfang von Flash MX erreicht es dennoch nicht. 


> LiveMotion 2 konkurriert im Bereich 
der Entwicklungsumgebungen für inter- 
aktive Animationen mit Macromedias 
Flash MX. Dabei hat es den strategischen 
Nachteil, dass der Standard SWF vom 
Mitbewerber definiert wird. Im direkten 
Vergleich mit Flash MX fehlt LiveMotion 2 
vor allem noch ein Video-Codec. 

Doch LiveMotion hat seine deutlichen 
Stärken: So bekommt der Anwender für 
den halben Flash-Preis eine vollwertige, 
ausgereifte Entwicklungsumgebung. 
Adobe hat LiveMotion 2 zudem über die 
SmartObjects, die Unterstützung des 
WebDAV-Standard und das vertraute 
Interface stärker in seine übrige Produkt- 
palette integriert. Beim Testen gefällt be- 


sonders das Zusammenspiel mit GoLive. 
Auch Photoshop-Ebenen erkennt Live- 
Motion 2 problemlos ebenso wie viele 
AfterEffects-5.5-Funktionen. 

Erweitert hat Adobe beim Versions- 
sprung von 1.5 auf 2 zudem die Funktio- 
nalität der Zeitleiste und die Scripting- 
Fähigkeiten. So kann der Anwender jetzt 
LiveMotion selbst mit JavaScript steuern 
oder Skripte als „LiveTabs“ mit einer gra- 
fischen Oberfläche versehen. 

LiveMotion 2 liegt nun komplett 
deutsch lokalisiert vor und bringt neben 
dem Handbuch auch eine gedruckte 
ActionScript-Referenz mit. Sowohl die In- 
stallation als auch die Arbeit mit der Soft- 
ware gehen reibungslos vonstatten. 


kompakt KANTE 


> Web-Entwicklungsumgebung mit sehr guten 


Funktionen zur Unterstützung von Arbeitsgruppen 


> Carbonisierte Version für Mac OS9 und X 


> Vorkonfigurierter Workgroup Server wird mitgeliefert 


> Unterstützung für ASP, JSP und PHP 

> Stark verbesserte Diagramm-Funktionen 
> Neue Assistenten für komplexe Aufgaben 
> Erweitertes Tabellenwerkzeug 


> Kooperation mit anderen Adobe-Anwendungen über 


Smart Objects 


Preis und Bezug 


> Vollversion 500 Euro, Update 130 Euro, 
Bundle mit LiveMotion 570 Euro, 
Web Collection 1440 Euro 


> Info: Adobe, Tel. (01802) 30 43 16, www.adobe.de 


Unsere Wertung 9060008 


Integration in Adobe-Familie 


Im Vergleich mitDreamweaver MX sind 
GoLives besondere Stärken die Team-Zu- 
sammenarbeit über den Web Workgroup 
Server und die Integration mit anderen 
Adobe-Produkten. Dreamweaver punktet 
hingegen durch die Integration von 
HomesSite besonders bei den Code- und 
Backend-Features. 


dessen. LiveMotion 2 


> Entwicklungsumgebung für interaktive Web-Inhalte, 
die sehr gut mit GoLive zusammenarbeitet und funk- 
tional einen wichtigen Schritt nach vorn gemacht hat 

> Sehr gute Integration in den Adobe Workflow 

> Export als QuickTime-Film und ins MP3-Format 

> Eigene Funktionen durch LiveTabs 

> WebDAV-Client 

> Scripting mit ActionScript und JavaScript 

> Verbesserte Zeitleiste 


Preis und Bezug 


> Vollversion 260 Euro, Update 130 Euro, Bundle mit 
GoLive 570 Euro, Web Collection 1440 Euro 
> Info: Adobe, Tel. (01802) 30 43 16, www.adobe.de 


Unsere Wertung 960088 
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Workshop Bildbearbeitung 


Wölben. Die einfachste Variante, um eine Struktur visuell einiger- 
maßen glaubwürdig auf eine Kugeloberfläche zu projizieren, be- 
steht darin, innerhalb einer Kreisauswahl den Verzerrungsfilter 
„Wölben“ im Modus „Normal“ anzuwenden. 


Verlaufspositionen. Sie können mit einem einzigen Verlauf eine 
Kugel darstellen, die neben dem Hauptlicht ein von schräg hinten 
strahlendes Streiflicht zeigt. Ziehen Sie dazu einen Kreisverlauf 
auf, deram Ende in einem schmalen Bereich heller wird. 


Doppelt gewölbt. Ist Ihnen der resultierende Effekt nicht ausge- 
prägt genug, so wiederholen Sie die Verzerrung ein weiteres Mal. 
Reduzieren Sie diesmal jedoch die Stärke: Die linke Kugel wurde 


zusätzlich mit 30, die rechte mit 60 Prozent gewölbt. 


Kugelsicher 


Kugeln erkennen wir dank der optischen Strukturverzerrung auf ihrer Oberfläche und der 
Verteilung von Licht und Schatten. Beides lässt sich gut in Photoshop wiedergeben. 
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Photoshop 


> Bei manchen Gestaltungsprojekten wer- 
den Sie mit dem Problem konfrontiert, Ku- 
geln darstellen zu müssen. Verfügen Sie über 
3D-Software, bereitet das kaum Probleme; 
wohl alle Programme sind in der Lage, eine 
vorgegebene Struktur auf eine solche Ober- 
fläche zu projizieren. Gewisse Renderingmän- 
gel entstehen dabei mitunter an den Polen, 
wo je nach verwendeter Projektionsmethode 
auffällige zusammenlaufende Strukturarte- 
fakte zu erkennen sind. Am besten ist es 


3D-Effekt. Geometrisch exakter, aber eben deswegen auch in 
den Möglichkeiten begrenzt, ist Photoshops Rendering-Filter 
„3D-Transform“. Bei nur teilweise sichtbarer Kugel eignet sich 
das Werkzeug gut zum Erzeugen dieses Körpers. 


natürlich, Sie verfügen über das Foto einer 
Kugel - aber vielleicht besteht die Aufgabe ja 
gerade darin, ein ganz bestimmtes Muster 
ersteinmal in diese Form zu bringen. 

Da Photoshop sich weitgehend auf den 
Umgang mit zwei Dimensionen beschränkt, 
können wir kaum geometrisch exakte Lösun- 
gen erwarten. Meist ist das aber auch gar 
nicht nötig; es reicht aus, den visuellen An- 
schein zu erwecken, ein von Ihnen bearbei- 
teter Kreis sei eine Kugel. Was die Struktur 
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Schattenebene. Um die Kugel plastischer erscheinen zu lassen, 
fügen Sie nun einen Schatten hinzu. Erzeugen Sie eine neue multi- 
plizierende Ebene, laden Sie dort die Kugel-Ebene als Auswahl 
und erzeugen Sie einen kreisförmigen Weiß-Schwarz-Verlauf. 


Lichtebene. Duplizieren Sie die Ebene und weisen Sie ihr den Mo- 
dus „Negativ multiplizieren“ zu. Weitere Eingriffe nehmen Sie ge- 
gebenenfalls über Deckkraft, den Verlaufsregler oder über Aus- 
blenden von Bereichen in den Ebenen-Optionen vor. 


KPT Glaslinse. Strukturverzerrung und - in drei Stufen vorwählba- 
re - Beleuchtung in einem Schritt bietet das Plug-in „Glaslinse“ 
aus KPT 3. Die Lichtrichtung wird manuell in der Vorschau gesettt; 
Verrechnungsmodus und Deckkraft sind einstellbar. 


betrifft, so kommen Sie am schnellsten mit 
dem Verzerren-Filter „Wölben“ innerhalb ei- 
ner Kreisauswahl zu einem befriedigenden 
Resultat. Wählen Sie als Modus „Normal“ 
und als Stärke 100 Prozent; reicht Ihnen das 
nicht aus, wiederholen Sie den Eingriff, 
allerdings mit reduzierter Stärke. Eine dop- 
pelte Wölbung in höchster Ausprägung wirkt 
unglaubwürdig. Die meisten Möglichkeiten 
der Weiterbearbeitung bieten sich Ihnen, 
wenn Sie den ausgewählten Kreis zuvor mit 
Befehls- und J-Taste auf eine neue Ebene 
duplizieren. Wählen Sie aber auch dort vor 
Anwendung des Filters alle Pixel durch 
Anklicken des Thumbanails in der Ebenenpa- 
lette mit gedrückter Befehlstaste aus - Pho- 


toshop nimmt sonst die ganze Ebene als Be- 
rechnungsgrundlage und esentstehen unge- 
wollte Verzerrungen. 

Auf einer neuen leeren Ebene laden Sie 
den gewölbten Kreis als Auswahl und ziehen 
einen kreisförmigen Weiß-Schwarz-Verlauf 
auf. Setzen Sie die Ebene auf „Multiplizieren“ 
und reduzieren Sie die Deckkraft ein wenig. 
Veränderte Beleuchtungsbedingungen er- 
halten Sie durch Verschieben der Über- 
gangsregler im Verlaufs-Dialog; dadurch 
wird der helle Bereich weicher oder schärfer 
begrenzt. Zur Akzentuierung des hellen Be- 
leuchtungsbereichs duplizieren Sie die Ebe- 
ne und experimentieren mit Modi wie „Nega- 
tiv Multiplizieren“ oder „Weiches Licht“. Mit 


Andromeda 3-D. Ein vielseitiges Plug-in, das die Projektion eines 
Bildes nicht nur auf die Oberfläche einer Kugel unterstützt, ist der 
3-D-Filter von Andromeda. Damit bestimmen Sie zahlreiche Para- 


meter der Erscheinungsweise der generierten Körper. 


einem Verlauf, der am Ende einen schmalen 
hellen Bereich aufweist, integrieren Sie so- 
gar in einem Zug ein Streiflicht von hinten. 
Weitere Filter, die Ihnen bei Kugeldarstellun- 
gen helfen, sind Photoshops „3D-Trans- 
form“, „Glaslinse“ aus KPT 3 sowie das 3D- 
Plug-in von Andromeda. Doc Baumann 


vorschau 


Manche Fotos zeigen an den hellsten Bild- 
stellen sternförmig aufgezogene Reflexe. 
Wir zeigen Ihnen in der nächsten Folge, 
wie Sie diesen Effekt ohne Filterunterstüt- 
zung in drei Schritten erzeugen können. 
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Doc Baumanns Screenshots 


Reifeln)zeugnis 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Als Menschen, die sich mit digitaler 
Bildbearbeitung befassen, wissen wir, 
dass Knock Out der Name einer Software 
ist, die uns beim Freistellen komplexer 
Bildmotive hilft. Stößt man mit dieser 
Hintergrundkenntnis auf eine vermeint- 
liche Anzeige für dieses Programm, so 
wunderteseinen, wenn ausgerechnetein 
Gegenstand als Beispiel herangezogen 
wird, den zu selektieren nun wirklich kei- 
ne allzu große Mühe bereitet. Genauere 
Betrachtung erweist dann allerdings, 
dass einem die Erwartungshaltung einen 
Streich gespielt hat: Bildmanipulation ist 
hier als Mittel eingesetzt, nicht als Zweck; 
es geht um Reifenwerbung für Pirelli - die 
mit den jährlichen Fotokalendern für den 
reifen (klein geschrieben) Herrn. Und 
Knock Out meint in diesem Zusammen- 
hang das Aus-dem-Feld-Schlagen der 
Mitbewerber im Urteil der Fachpresse. 


5.000 Motivpostkarten 


‚cher Fr u 


Diese 5000 Postkarten enthalten farbi- 
ge und schwarzweiße Motive aus zahlrei- 
chen Bereichen, viele herrlich kitschig. 


Vor 100 Jahren wa- 


ren Bildmontagen 


noch etwas aufwän- 


diger als heute. 
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Angesichts von Bildmontagen in der 
Werbung, die hinten und vorn nicht stim- 
men, freue ich mich immer, auf gelunge- 
ne Beispiele zu stoßen, die ich Ihnen vor- 
stellen kann. Hier stimmt - fast - alles. 
Die einzige Stelle, die mich ein wenig 
stört, ist der Übergang zwischen dem 
Knöchel des Zeigefingers und dessen 
Fortsetzung in dem vergleichsweise et- 
was zu breiten Reifen. Aber dieser winzige 
Mangel, der anderen Betrachtern mögli- 
cherweise garnichtalssolchererscheint, 
ist im Kontext der Gesamtlösung völlig zu 
vernachlässigen. Denn zum einen ist die 
Knock-out-Idee visuell hervorragend um- 
gesetzt, zum anderen dietechnische Rea- 
lisierung vorbildlich. Dass alle Fingerglie- 
der gleich lang und dick sind, verwirrt 
zunächst ein wenig die anatomische An- 
mutung-wichtigerjedoch ist die Darstel- 
lung des Viergespanns der Räder. Die 


lackartiggeschwärzte Hautsstellt die visu- 
elle Assoziation zuschwarzem Gummi her 
und erleichtertzudem in derMontage den 
Übergang zu den passend ausgeleuchte- 
ten Reifen. Auch die Reduktion auf Grau- 
stufen ist sachdienlich; auf Farbe kann 
hier durchaus verzichtet werden. 


Meisterzeichnungen und 
Motivpostkarten 


Auf der Suche nach interessanten und 
preisgünstigen Bild-CDs bin ich beim 
Yorck Projekt wieder einmal auf zwei be- 
merkenswerte Pakete gestoßen: Jeweils 
5000 „Handzeichnungen bedeutender 
Meister“ sowie „Motivpostkarten aus der 
Zeit um 1900“. Die Firma ist ein Ableger 
der auf umfangreiche digitale Textsamm- 
lungen spezialisierten Digitalen Biblio- 
thek aus Berlin und hat bereits die vielbe- 


Keine Werbung 
für Freisteller- 
Plug-in, sondern 
schöne Montage 
für eine Pirelli- 
Anzeige. 


Die CD- 
Sammlung 
bietet eine 
breite Aus- 

wahl von 
Werken alter 
bis klassisch- 
moderner 
Zeichner. 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen. 
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achteten und an dieser Stelle präsentier- 
ten Kollektionen „10000 Meisterwerke 
der Malerei“ sowie „10 000 Ansichtskar- 
ten - Deutschland um 1900 im Bild“ her- 
ausgegeben. Die beiden neuen CD-Pake- 
te - mit fünf Silberscheiben für die Hand- 
zeichnungen und vier für die Motivpost- 
karten - kosten jeweils knapp 40 Euro 
und sind zum Beispiel bei www.arktis.de 
oder www.koppmedien.de erhältlich. Sie 
kommen miteinem neu entwickelten Bro- 
wser, in dem sich komfortabel nach un- 
terschiedlichsten Kriterien suchen lässt. 
Das geht ein wenig schneller, wenn die 
Thumbanail-Darstellungen auf der Fest- 
platte liegen. Wer dafür jedoch nicht ge- 
nug Platz hat, kommt auch beim Zugriff 
auf die CD bald zum gewünschten Ziel. 
Der Browser ist nicht mehr wie bei 
früheren Ausgaben eine sinnvolle Ergän- 
zung des mitgelieferten gedruckten Kata- 
logs, der die Übersicht erheblich verein- 
fachte. War jener der „Meisterwerke der 
Malerei“ noch farbig gewesen, mussten 
sich die Käufer bei den „Ansichtskarten“ 
bereits mitSchwarzweißdruck begnügen. 
Neuerdings gibt es nun gar nichts Ge- 
drucktes mehr dazu. Die Herstellerhalten 
das nach der bisherigen Resonanz für 


Im Browser der 
„5000 Handzeich- 
nungen“ öffnen 
sich für jeden 
Künstler zunächst 
die Thumbnaildar- 
stellungen. 


Im zweiten Schritt lässt sich die Thumbnail-Ansicht ver- 
größern; auch Tabellendarstellung ist möglich. 


überflüssig - ich finde es sowohl bedau- 
erlich wie lästig. Wenn man nicht sowohl 
die Briefmarken- wie die größeren Voran- 
sichten auf der Festplatte installiert hat, 
erinnert der Umgang mit den CDs an jene 
frühen Mac-Zeiten, in denen wir ständig 
damit beschäftigt waren, eine Diskette 
aus dem Laufwerk zu ziehen und eine an- 
dere hineinzuschieben. 


Zuverlässiges Werkzeug 


Haben Siesich abererstmal damit ab- 
gefunden, über den Browser suchen zu 
müssen, erweist der sich als hilfreiches 
und zuverlässiges Werkzeug. So können 
Sie bei den „5000 Handzeichnungen“ 
nicht nurin der Künstlerliste scrollen, wo- 
bei Sie für jeden Eintrag alle verfügbaren 
Thumbnails angezeigt bekommen, son- 
dern alternativ neben dem Namen des 
Künstlers auch nach Kriterien wie Titel 
oder Titelbestandteil, Entstehungszeit- 
raum, Zeichentechnik, Ort, Galerie, Land 
und Stil suchen. Zu jedem Bild, das sich 
nach Doppelklicken zu gut beurteilbarer 
Vorschaugröße öffnet, gibt es ausführli- 
che Informationen in einem Textfeld. Um 
schließlich die eigentliche Zeichnung zu 


sehen und gegebenenfalls auf die Platte 
zu sichern, gehen Sie zu „Vollbild anse- 
hen“. Alle Zeichnungen sind in guter Qua- 
lität und Größe verfügbar und liegen auch 
bei Schwarzweißtechniken als RGB- 
JPEGs vor. Aufgenommen wurden Werke, 
deren Entstehungszeit vom ausgehenden 
Mittelalter bis in die Epoche der klassi- 
schen Moderne reichen. 

Meist weniger ernst und erhaben sind 
die Bilder der „5000 Motivpostkarten“. 
Auch hier gibt esschwarzweiße und farbige 
Vorlagen, teils fotografiert, teils als Litho- 
graphie realisiert. Die Zusammenstellung 
isteine bunte Mischung aus historisch be- 
deutsamen Zeitzeugnissen und eher nos- 
talgischen Darstellungen aus jener Zeit. 
Aus derDistanzeinesJahrhundertswirken 
selbst viele damals ernst gemeinte Moti- 
ve erheiternd. Für die meisten Projekte 
wird wohl eher ein Einsatz dieser CDs in 
Frage kommen; die Handzeichnungen da- 
gegen eignen sich gut für klassisch-seriö- 
se Gestaltungen. Die gewerblichen Ver- 
breitungsrechte sind bei den CDs des 
Yorck Projekts nicht im Kaufpreis einge- 
schlossen; ab sofort können Sie eine Li- 
zenz nachordern, mit der Sie für 150 Euro 
diese Rechte zusätzlich erwerben. 


An Qualität und 
Größe der Scans 
- hier eine Pira- 
nesi-Zeichnung — 

ist nichts aus- 
zusetzen. 


ı 


f 


Alternativ sucht der Anwender nach Titel, Entstehungs- 
jahr, Technik oder anderen Kriterien im Register. 
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Workshop Freehand 


ie a soon Ana 
Far? Bokommen Tin 


zurch jecdeamea leute 
Augen wenn die 


NE 
Schr am unte ur alien 
sardrand erscheti une 


Dam in den unenöhtoen. 
#elten des RaUNMRÄA 


AISCHWINAKX. «. 


Sehr schnell ist 
der Effekt des 
in den Raum 
Verschwindens 
erreicht: Schrift 
in Zeichenwege 
umwandeln und 
abkippen. 


1.0 5D-Rotation | 
(©) Leicht £) Fortgeschritten 
Rotieren won; 


| Mausklick - 


Unnötig kompliziert und schlecht 
übersetzt sind die Einstellvarian- 
ten. Mit den oben abgebildeten 
Werten können aber schnell sehr 
plakative Effekte erzielt werden. 


Schnelles, 

freies Kippen mit 
Tiefeneffekt: 
die 3D Rotation. 


Effektvolle Ver- 
zerrungen mit 
3D Anmutung 
sind kein Pro- 
blem mit dem 
Xtra-Werkzeug. 
Verstärkt wird 
der Effekt durch 
kreisförmige 
Verläufe in den 
einzelnen 
Schachfeldern. 


Schriftenzauber in der 
Dritten Dimension 


Die Zahl auf der Billardkugel, Schrift auf einem Zylinder, perspektivisch verzerrt 
und frei im Raum schwebend: Das müssen keine Fälle für 3D Programme 
oder stundenlange Handarbeit sein. Freehand-Werkzeuge nehmen die Arbeit ab. 


> Mit dem Auftauchen des Perspektivras- 
ters ist das Kippen und Verzerren von 
Gegenständen einfach geworden. Doch 
neben diesem Raster, das sich streng 
nach Fluchtpunkten ausrichtet, gibt es 
noch ein kleines Xtra-Werkzeug zum 
freien Verformen. Wer kein Raster ein- 
richten will und stattdessen schnell ein 
Objekt perspektivisch kippen möchte, ist 
mit der 3D-Rotation gut bedient. Achten 
Sie vor dem Bearbeiten darauf, die 
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Schrift in Zeichenwege umzuwandeln, 
damit diese anschließend verzerrt wer- 
den kann. Duplizieren Sie den zu bear- 
beitenden Text und legen Sie sich eine Si- 
cherheitskopie an die Seite. 

Danach einfach die Gruppe aktivieren 
und wie beim manuellen Drehen bei ge- 
haltener Maustaste ziehen. Vorsichtiges 
Agieren ist nun angezeigt, da ansonsten 
das rotierende Objekt in Bereiche außer- 
halb des Monitors verschwindet. Wie ge- 


wohnt, schränkt das Drücken der Um- 
schalt-Taste alle Bewegungen auf 45 
Grad Sprünge ein. Zu den Einstellungen 
im Fenster, das per Doppelklick auf das 
Werkzeugsymbol erscheint: „Fortge- 
schritten“ klicke der an, der um eine be- 
stimmte Koordinate rotieren lassen 
möchte. Im Allgemeinen kommt der An- 
wender sehr gut mit der Einstellung 
„Leicht“ aus. Unter „Rotieren von“ lässt 
sich das Rotationszentrum wählen: „Mit- 
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Innovativ zu bedienen und 

keine unnötig verkomplizier- 
ten Einstellknöpfe: Die Linse 
wird zum Lieblingswerkzeug. 


Über einen Schieberegler lässt 
sich eine Verzerrung von konkav 
nach konvex mit Werten zwischen 
O0 und 100 % wählen. 


EIN 1. von JULES VANE 


Verwenden Sie ei- 
nen durch Hilfslini- 
en gekennzeichne- 
ten gemeinsamen 
Mittelpunkt für die 
Kreiskonstruktion 
und die runde Lin- 
senauswahl. So 
wölbt sich die 
Schrift passend 
zum Globus. 


te der Auswahl“ rotiert um die Mitte des 
Auswahlrechteckes, „Gravitationszentrum“ 
wählt die optische Mitte. „Original“ lässt 
die Auswahl um die linke untere Ecke krei- 
sen. Am besten lässt sich noch die Ein- 
stellung „Mausklick“ nachvollziehen. 

Wichtig für die Wirkung ist die Einstel- 
lung des Abstandes. Wie optische Verzer- 
rungen in der Fotografie bei einer kurzen 
Brennweite am dramatischsten wirken, 
so tun sie es hier bei einem geringen Ab- 
stand. Ziehen Sie den Regler also nach 
links um eine kräftige Wirkungzu erzielen. 

Kleine Entschädigung für den Wust an 
kryptisch anmutenden Einstellvariatio- 
nen: Das Werkzeug lässt sich bei geöff- 
netem Fenster bedienen. 


Schrift auf runden Körpern 


Schnell und innovativ lässtsich Schrift 
mit dem Xtra-Werkzeug „Linse“ auf einen 
gerundeten Körper projizieren. Um Text zu 
verzerren, muss dieser in Zeichenwege 
umgewandelt werden. Durch einen Dop- 


pelklick auf das Werkzeugsymbol öffnen 
Sie ein Fenster, das die Möglichkeit bie- 
tet, zwischen konvexen und konkaven 
Verzerrungen zu wählen. 

Nun ziehen Sie einen kreisförmigen 
(bei gedrückter Umschalt-Taste) oder 
ellipsenförmigen Bereich über dem mar- 
kierten Objekt auf. Je enger sich der Be- 
reich an die gewählte Schrift schmiegt, 
um so extremer der Wölbungseffekt. 


Tipp für Profis 


Ein Tipp: Wenn Sie nicht nur aufge- 
blähten Text, sondern auch das plasti- 
sche Objekt zeichnen, verwenden Sie ei- 
nen gemeinsamen Mittelpunkt. Ziehen 
Sie bei gedrückter Wahl-Taste Kreise und 
Linsenbereiche aus diesem Mittelpunkt 
heraus (siehe Bild links unten). So wölbt 
sich die Schrift passend über das Objekt. 

Um Schrift auf einem Zylinder erschei- 
nen zu lassen, braucht es ein anderes 
Werkzeug als die Linse, unter deren Ein- 
fluss sich Objekte in alle Richtungen wöl- 


ben, also stets wie auf eine Kugel (oder 
einen Rugbyball) projiziert wirken. 

Für den „Turbo“-Schriftzug auf dem 
Auspuffrohr wird das Umhüllungswerk- 
zeug verwendet, mit dem in der Neuner- 
version ein komfortables Verformungs- 
tool geschaffen wurde. 

Was in der Achterversion noch unter 
den Xtra-Werkzeugen verstecktwarundin 
einem kleinen, unübersichtlichen Fens- 
terchen stattfand, kann nun auf Bild- 
schirmgröße betrachtetwerden und bietet 
eine eigene, andockfähige Symbolleiste 
(siehe Kasten nächste Seite unten). 

Um Text oder andere, gezeichnete Ob- 
jekte zu verformen, werden diese mit ei- 
ner Hülle versehen, die an ihrer Outline 
Punkte besitzt, aus denen sich wie bisher 
Anfasser herausziehen lassen. 

Das markierte Objekt erhält die Hülle 
über den Menübefehl „Ändern/Umhül- 
lung/erstellen“ oder einen Klick auf den 
„Erstellen“-Button in der Symbolleiste. 
Wird die Hülle verformt, ändert sich der 
Inhalt entsprechend. (Wie eine auf einen 
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Workshop Freehand 


veRFÜRNUNG 


Hier lohnt sich der Einsatz von 
Freehand-Werkzeugen: Mit einer 
Umhüllung verzerren Sie Schrift in 
Sekundenschnelle. 


Luftballon gedruckte Schrift sich ver- 
formt, wenn der Ballon geknautscht wird). 

Besonderer Service: Wird ein neuer 
Umhüllungsbefehl angewendet, bietet 
die Symbolleiste über ein Ausklappmenü 
verschiedene vorgeformte Hüllen. Auch 
lassen sich selbst gefertigte Umhüllun- 
gen speichern, um verschiedene Objekte 
auf ähnliche Weise zu verzerren. Natür- 
lich lässt sich die Umhüllung auch durch 
das Löschen oder Hinzufügen von Anker- 
punkten modifizieren. Zum Hinzufügen 
von Punkten einfach auf die Umhüllungs- 
linie klicken. 

Markierte Punkte können mit der 
Rückschritttaste entfernt werden. Ledig- 
lich durch ein Kreuzchen gekennzeichne- 
te Punkte sind gegen Löschbefehle resis- 
tent und lassen sich nicht entfernen. 

Text muss nicht in Zeichenwege umge- 
wandelt werden, um von der Umhüllung 
verzerrtzu werden. So kann auch verzerr- 
ter Text im Texteditor noch formatiert wer- 
den. Die Schrift in unserem Beispiel 
musste in mehreren Ebenen verzerrt wer- 
den - sie sollte sich um das Rohr herum 
wölben und mitderEntfernungverjüngen. 

Zu diesem Zweck wurde mit der recht- 
eckigen Umhüllungsgrundform gearbeitet 
und hier bis auf die vier Eckpunkte alle 
überflüssigen Punkte gelöscht. An- 
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JURBV 


Oben: Für das Umhüllungstool ei- 
ne Sache von Sekunden: Das Wöl- 
ben von Typo in nur einer Ebene. 
Unten die Umhüllung mit Punkten 
und Anfassern. 


schließend wurden die beiden rechten 
Punkte nach oben oder unten (Verjün- 
gung) geschoben und dann die senkrech- 
ten Wände des Rechteckes nach rechts 
gewölbt, um so den Wölbungseffektzu er- 
reichen. Wie die Anfasser bewegt werden 
müssen, um den abgebildeten Effekt zu 
erzielen, sehen Sie in der Outline-Skizze. 


Um einen sich nach hinten ver- 
jüngenden Verlauf zu erhalten, 
wurden fünf Linien in verschie- 
denen Grünschattierungen er- 
stellt (A). Durch eine Mischung 
der geschwungenen Linien ent- 
steht ein plastischer Verlauf (B). 
Achten Sie darauf, dass Sie die 
Linien nacheinander von oben 
nach unten zeichnen. Die Schrift 
in Zeichenwege umwandeln und 
die Mischung einfügen. 


Schrift am Perspektivraster 


Wollen Sie mehrere Objekte nach dem 
gleichen Fluchtpunkt ausrichten, emp- 
fiehlt sich der Einsatz des Perspektivras- 
ters. Bei dem Raster handelt es sich um 
Gruppen von Hilfslinien, die auf einen 
vom Benutzer zu definierenden Flucht- 


Umhüllung erstellen 


Standardumhüllungen 


El Speichern Sie über diesen Knopf eigene Umhüllungen als Standard. 
EI Löschen Sie mit diesem Knopf überflüssige Standardumhüllungen. 
EI Kopieren Sie mit diesem Knopf die Umhüllung als Pfad in die 


Zwischenablage. 


El wenden Sie über diesen Knopf von Ihnen gezeichnete Pfade als 
Umhüllung an (Pfad in die Zwischenablage kopieren, Objekt aktivieren, 


Knopf klicken). 


El DieserKnopf entfernt die Umhüllung, während das Objekt verzerrtbleibt. 
Dieser Knopf entfernt die Umhüllung, das Objekt erlangt seine 


Ursprungsform zurück. 


EI Spiegeln Sie über diesen Knopf ein Raster ein, das die Verformung 


optisch verdeutlicht. 
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Workshop Freehand 


Mit dem Rasterwerkzeug 
ändern Sie das Perspektiv- 
raster und richten Objek- 
te daran aus. 


Durch Klicken und Ziehen 
mit dem Perspektivwerk- 
zeug lassen sich Horizont- 
linie oder das senkrechte 
Raster bewegen. 


Schrift und Mauersteine wurden an einem Perspektivraster ausgerichtet 
und laufen so auf denselben Fluchtpunkt zu. Schrift kann direkt und 
ohne Umwandeln in Zeichenwege an das Raster angedockt werden. Um 
einen Transparenzeffekt zu simulieren, wird die Schrift trotzdem gewan- 


delt und mit einer Linsenfüllung versehen. 


punkt zulaufen. Mit dem Perspektivwerk- 
zeug und den Cursortasten lassen sich 
Objekte am Raster ausrichten und später 
verschieben, wobei sich die perspektivi- 
sche Ausrichtung laufend aktualisiert. 


Große Vorteile 


Die Vorteile zum 3D-Rotationswerk- 
zeugsind die optische Kontrolle beim Ver- 
schieben sowie die Möglichkeit, mehrere 
Objekte gleich auszurichten, ohne die Ko- 
ordinaten ihres Rotationszentrums lang- 
wierig übertragen zu müssen. 

Über den Menübefehl „Ansicht/Per- 
spektivenraster/Anzeigen“ machen Sie 
das Rastersichtbar. Über den Unterpunkt 
„Raster definieren“ können Sie Farben, 
Anzahl der Fluchtpunkte (eins bis drei) 
und Größe der Rasterzellen definieren. 
Das Platzieren der Fluchtpunkte kann 
sehr bequem durch manuelles Verziehen 
des Rasters selbst vom Layouter vorge- 
nommen werden. Klicken Sie dazu ein- 
fach mit dem Perspektivwerkzeug auf 
eine Rasterlinie und ziehen Sie. 


Andocken von Schriften 


Das Andocken von Schrift oder Objek- 
ten funktioniert über die Cursor-Tasten: 
Objekte werden mit dem Rasterwerkzeug 
angeklickt und an die gewünschte Stelle 
geschoben, dann wird bei gedrückter 
Maustaste der Nach-links Cursor (zum 
Andocken ans linke Raster) oder der 
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Nach-rechts Cursor für das rechte Raster 
gedrückt. Für das Bodenraster drücken 
Sie den Nach-oben oder Nach-unten 
Cursor, jenachdem, ob Sie dasObjektam 
linken oder rechten Fluchtpunkt ausrich- 
ten wollen. 

Wichtig ist, dass Sie den Finger zuerst 
vom Cursor und dann von der Maustaste 
nehmen. Sonstwird das Objektnach dem 
Loslassen durch den Cursor verschoben 
und löstsich damit vom Perspektivraster. 

Auch das Bewegen eines ausgerichte- 
ten Objektes mit dem Bewegenwerkzeug 


Verschoben, aber nicht aufgehoben... 


> Das Verschieben des Rasters funktioniert sehr innovativ und simpel durch Ziehen mit dem Ras- 
terwerkzeug an Horizont- oder Rasterlinien. Wünschenswert, aber noch nicht möglich wäre das 


löst ein Objekt vom Raster. Die perspekti- 
vische Verzerrung bleibt dabeizwarerhal- 
ten, das Objektrichtetsich beinochmali- 
gem Verschieben aber nicht mehr nach 
dem Fluchtpunkt aus. 

Zum Verschieben „am Raster“, wobei 
sich die Verzerrung nach der Entfernung 
vom Fluchtpunkt richtet und ständig ver- 
ändert, benutzen Sie das Rasterwerk- 
zeug. So können Sie in Freehand schnell 
und unkompliziert 3D-Effekte auch kurz- 
fristig für Layoutproduktionen erstellen. 


Michael Kordt 


gleichzeitige Verschieben von Boden- und Wandraster. 


Die angedockten Objekte bewegen sich nicht automatisch mit, wenn ein Raster nachträglich 


modifiziert wird. 


Wollen Sie Raster und Objekte bewegen, gehen Sie wie folgt vor: 
> Markieren Sie die zu bewegenden Objekte 


> Ziehen Sie bei gedrückter Umschalttaste mit dem Perspektivwerkzeug am Raster. 


Unter einem anderen Blickwinkel... 


... stellen sich Dinge oft ganz anders dar. Um Objekte in einem anderen Winkel zu betrachten, kön- 
nen Sie sie auch beim verändern des Rasters klonen: 

> Markieren Sie die zu klonenden Objekte 

> Drücken Sie nun Wahl- und Umschalttaste und ziehen Sie am Raster. 

Durch Verwendung von Ebenen können Sie so in verschiedenen Blickwinkeln auf die Klone 
eines Objektes schauen und die beste Perspektive auswählen! 
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Forum 


Nur noch DOSen-Redakteure? 


Lange Jahre habe ich nun schon eure Zeit- 
schrift abonniert. Ich bin mit den Inhalten ei- 
gentlich immer sehr zufrieden gewesen. Die 
Tests sind kompetent gemacht und die Tipps 
und Tricks haben mir schon aus so mancher 
misslichen Lage geholfen. Nicht zu vergessen 
die vielen guten Infos in Macorama und den 
anderen Rubriken, die einen guten Überblick 
über den Mac-Markt verschaffen. 

Kurzum, das MACup-Magazin ist genau 
das, was ein Macianer braucht. Doch wie wird 
es in Zukunft aussehen? Zunächst ist die Re- 
daktion - wie jeder mittlerweile schon bemerkt 
haben dürfte - nach Poing bei München gezo- 
gen. Nicht verwunderlich, im Hinblick auf den 
damals geplanten Deal des Süddeutschen 
Verlages mit der Weka, doch der ist geplatzt. 
Nun gut, die Redaktion ist jetzt in Poing, so et- 
was passiertschon einmal in unserer heutigen 
Zeit. Das Schlimmste an dieser Geschichte ist 
aber für mich, das fast die komplette Mann- 
schaft nichtmitnach Bayern gegangen ist und 
so ein neues Team zusammengestellt wurde. 
Doch wie sieht diese Crew aus? Es wird ge- 
munkelt, das viele DOSen-Redakteure einen 
Platz am Mac bekommen haben! Ist das 
wahr? Wenn ja, wie soll da - und darauf hätte 
ich dann gerne eine Antwort - weiter kompe- 
tent und mit Scharfblick über die Mac-Szene 
berichtet werden? Wie wollt ihr denn dann auf 
die speziellen Wünsche und Bedürfnisse der 
Mac-Gemeinde eingehen? Eurer Pressemit- 
teilung zufolge habt ihr ja den Anspruch, ein 
Magazin für den professionellen Mac-User zu 
sein! Ich hoffe deshalb, dass auch in Zukunft 
die MACup eine Zeitschrift bleibt, die ihr Geld 
wert ist. 


> Hallo Arne, wo hast du denn das DOSen- 
Gerücht her? Wir haben nur einen Redakteur 
mit PC-Redaktionsvergangenheit. Finde ihn 
anhand einem seiner Artikel heraus und du 
bekommst einen Redaktionsbesuch von uns 
gestiftet. Übrigens: Alle anderen MACup-Re- 
dakteure haben langjährige Mac-Erfahrungen, 
und das MACup-Team besteht auch weiterhin 
aus Redakteuren des alten Teams. Mit dabei 


sind Oliver Krüth, der Testchef der MACup, 
Tobias Thon, der für den Macmagazin-Teil ver- 
antwortlich istund früher unter dem Kürzel „fp“ 
zu finden war sowie Jojo Korff (Mac-CD) und 
Daniel Schilling (Medienproduktion). 


www.macup.com 
Suche Ich möchte der 
Inauerse MACup an dieser 
r== „| Stelle zu dem, in 
Bere r] meinen Augen, wirk- 
en lich gut gelungenen 
m neuen Online-Auf- 
A ee tritt gratulieren. Die 
a en FE) Seiten sind optisch 
= ansprechend gestal- 


tet und auch die La- 
dezeiten der Seiten sind sehr gering, Wenn ich 
mir dagegen Seiten von anderen Mac-Zeit- 
schriften ansehe, fällt mir richtig auf, wie lieb- 
los sie meistens zusammengeflickt wurden. 

Aber zwei Kritikpunkte habe ich dennoch. 
So finde ich, dass die integrierte Suchmaschi- 
ne absolut nicht funktioniert. Ich habe schon 
mehrmals versucht, die Suche mit mehreren 
Begriffen einzugrenzen, doch das einzige was 
dabei herauskommt, sind null Treffer. Ergo 
kann immer nur ein Begriff benutztwerden, der 
natürlich dann eine Unmenge an Postings zu 
Tage bringt, die zum gesuchten Thema nichts 
beitragen. DerZeitaufwand etwas zu finden ist 
deshalb unnötig hoch. Auch die Navigation in- 
nerhalb der Foren ist meiner Meinung nach 
nicht auf Anhieb einleuchtend, da manche 
Buttons identisch aussehen aber verschiede- 
ne Funktionen besitzen. Etwa der Pfeil zur Na- 
vigation von einem Brett zum anderen, sieht 
genauso aus wie dermit dem innerhalb desFo- 
rums zu älteren Postings gewechselt wird. Ich 
weiß, das sind wahrscheinlich nur Spitzfindig- 
keiten und nach kurzer Zeit ist jedem die 
Bedienung klar, aber am Anfang ist es schon 
ärgerlich. Die Sache mit der Suchmaschine 
sollte aber überdacht werden. Oder stellt ein- 
fach eine Anleitung ins Netz. 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Vorschau 


21-/22-Zoll-Röhren 


> Nachdem der für diese Ausgabe geplante Monitortest ins nächste Heft 
gerutscht ist, haben wir kurzerhand das Testfeld ausgeweitet. In der kom- 
menden Ausgabe lesen Sie, was die großen Röhrenmonitore mit Streifen- 
maske leisten und worauf man beim Kauf besonders achten sollte 


Workshop: Tabellen in XPress 


> Den Spreadsheet-Spezialisten Excel aus dem Hause 
Microsoft wird QuarkXPress 5.0 nicht ablösen. Dennoch 
sorgen die neuen Tabellenfunktionen im Layout-Programm 
für Aufbruchstimmung. Wer jedoch mit älteren QuarkX- 
Press-Versionen arbeitet, liest in der kommenden MACup, 
mitwelchen Tipps und Tricks man Tabellen im Handumdre- 
hen selbst herstellt 


Xserve 


> MitdemXserve beschrei- 
tet Apple zwar keine neuen 
Wege, denn bereits in der 
Vergangenheit gab es Work- 
group-Server. Dennoch han- 
delt es sich um den ersten 
Apple-Server im Rack-For- 
mat. Wir prüfen, für wen sich 
der Xserve als Server lohnt 


Workshop: AppleScript Studio 


> Die Mac-Scriptsprache AppleScript erlebt unter Mac OS 
X einen zweiten Frühling. Die komfortable Entwicklungs- 
umgebung inklusive Project Builder und Interface Builder 
sorgt dafür, dass man sogar eigene Script-Programme er- 
stellen kann. Wie das funktioniert, zeigen wir im Workshop 


AppleScript Studio 


MACup 8/02 erscheint am 10. Juli 2002. Aus besonderen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion hofft auf Nachsicht. 


rückschau 


u — 


SEE 


3 ” 
> Aus dem MacWorld-Bericht: 

„Was man mittlerweile alles unter 
den Apfel packt ... TnT, wie Thick’n Ti- 
me von Mainstay sich selbst abkürzt, 


ist ein Informations-Organisations- 
Werkzeug, das ähnlich wie More im 
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Treechart-Modus Hierarchien gra- 
phisch darstellt. Bei TnT aber kann 
ich auf jeden Baumknoten zugreifen, 
die entsprechende Textseite Öffnen, 
alles umorganisieren etc. Kuriosität 
am Rande: TnT hat im DA-Fenster ei- 
ne eigene Menüleiste. Glücklich, wer 
bei solch verlockenden Angeboten 
eine Festplatte besitzt. Das System 
schwillt ja derartig an, daß sogar die 
witzige Bemerkung des Target-Vor- 
führers Sinn macht: „Scoop“ könnte 
das erste Layout-Programm unter 
dem Apfel werden. Mit 162 K läge es 
zwar im Spitzenbereich für Apfelpro- 
gramme, aber unrealistisch wäre es 
nicht. (...) Was Scoop kann? Tja, al- 
les, was andere auch können, und 
außerdem: Drehung von Text und 
Graphik in 1°-Schritten, Graphikbe- 
arbeitung in Vergrößerungsstufen 
zwischen 12 und 800 Prozent, Trenn- 


und Rechtschreibhilfe (Meriam-Web- 
ster, 140 000 Wörter), Grauschattie- 
rung von Text in 1-Prozent-Schritten, 
Spotcolor-Separation, Bitmaps edi- 
tieren bei 72 und 300 dpi usw. usw. 
In der Abteilung Desktop Publishing 
gehört Scoop, jedenfalls was seine 
Fähigkeiten angeht, zu den Stars. 
Dabei haben auch die anderen 
durchaus nicht geschlafen. Ready, 
Set,Go!3 heißt ab jetzt mit Nachna- 
men 4.0 und einiges dazugelernt. 
Zum Beispiel Formsatz: Text, deretwa 
um eine Blumenvase läuft. Seit Quark- 
XPress diesenTrick zum ersten Mal 
vorgeführt hat - die Scoop-Hersteller 
behaupten, sie hätten ihn zuerst ge- 
zeigt und alle anderen hätten abge- 
kupfert--, isterein Muß fürjedes DTP- 
Programm. Dabei gibt es, weiß Gott, 
Wichtigeres als Formsatz. (...) Auch 
die Quarks ließen sich nicht bitten 


und legten ihr XPress in neuer Version 
1.1 vor, die bescheiden nur einen 
Zehntelzähler drauflegt.“ 


Aus dem Bericht „DOS-Öffner“: 
„Die Betriebssysteme PC-DOS bezie- 
hungsweise MS-DOS verwalten ma- 
ximal 640 Kilobyte. Außer dem An- 
wenderprogramm brauchen aber 
auch andere Programme Speicher- 
platz. DOS selbst braucht rund 70 
KB, Netzwerke wie Tops 70 bis 150 
KB, sogenannte Device-Treiber (..) 
und speicherresistente Programme 
das ihre. (...) Den Sprung über die 
640-KB-Barriere schafft der EMS- 
Standard, eine Vereinbarung der Fir- 
men Intel, Microsoft, Lotus und neu- 
erdings aus AST und Quarterdeck, ei- 
nen bestimmten Speicherbereich als 
Fenster zu weiterem Speicher zu be- 
nutzen (wie beim Apple Il...).“ 
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Das letzte Gerücht 
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Das Strecken der Beine 


> „Von zehn als Heimvögel gehaltenen 
Wellensittichen fliegen sechs weg. 
Eigentlich schade, wenn man bedenkt, 
dass der Sittich in unserer Klimazone kei- 
ne üÜberlebenschance hat“, erklärt 
Joseph, alserdurch dasZoofachgeschäft 
in der Innenstadt schlendert. „Ich hatte 
als kleines Kind meinen Butzi. Als erstarb 
kam Butzi Il, doch das ist alles lang her. 
Vielleicht sollte ich die Ahnengalerie mei- 
ner Wellensittiche heute fortsetzen“, 
überlegt sich Joseph und spricht den 
Züchter im Geschäft an: „Warum fällt der 
Vogel nicht von der Stange, wenn er auf 
einem Bein sitzt und schläft?“ - Beleh- 
rend setzt der Mann im karierten Hemd 
an: „Wenn der Vogel sich entspannt, greift 
die Kralle automatisch um die Stange. 
Das Strecken der Beine wird übrigens 
häufig mit dem Einziehen eines Bein- 


Foto: Getty Images Stone 


chens ins Bauchgefieder beendet. Der 
Vogel fällt aber nicht von der Stange.“ 
Während erzu uns spricht, öffnetereinen 
Hirsesack und füttert die geselligen Ka- 
meraden. „Auch in Schlafstellung zieht 
der Vogel meistein Bein ins Gefieder. Vie- 
le Wellensittiche schlafen aber auch auf 
beiden Beinen ruhend. Sicher ist, ein auf 
nur einem Bein ruhender Vogel ist gelas- 
sen und fühlt sich wohl.“ 


Kästner. Er schrieb ‚Das fliegende Klas- 
senzimmer’. Steve ist oft mit seinen Kin- 
dern in seiner Gulfstream unterwegs und 
da muss der Nachwuchs büffeln. Das 
mobile Klassenzimmer war geboren.“ 
Joseph geht weiter und versucht einen 
weißen Wellensittich auf den Finger zu 
locken. „Es gab den iMac Snow und jetzt 
den weißen eMac, ganz die Farbe wie die- 
ser Vogel. Vielleicht ist das die Lösung für 


Die neue Kampagne kostet weniger, denn Apple will 
nächstes Jahr in die Formel 1 als Sponsor einsteigen. 


„Denen geht es wie Apple“, meint 
Joseph und übernimmt das Füttern. „Cu- 
pertino greift mit dem eMac den Bil- 
dungsmarkt voll an. Geschickt, dass der 
eMac nur an Bildungsträger, Schüler und 
Studenten gegen Nachweis verkauft wer- 
den soll. Dann ergibt sich nicht das leidi- 
ge Problem, dass alle die Kiste haben 
wollen und Apple zu wenig produziert. 
Jetzt wird die Nachfrage kanalisiert. Spä- 
ter soll jeder einen eMac bekommen, der 
einen mag“ - „Ich will aber keinen neuen 
G4-Rechner, sondern endlich den G5“, 
entgegne ich. „Der G5 kommt so schnell 
nicht, aber dafür satt Software für den 
eMac“, antwortet Joseph, beachtet mich 
kaum und greift zum Salat, um den Wel- 
lensittich mit Grünzeug zu füttern. „Die 
Entwickler in Cupertino haben gute Ideen 
auf Lager. Ich habe von einem eMathe 
gehört, einerkomplexen Software fürden 
Matheunterricht, die aber auch für das 
Studium ausreichen soll, mit Ableitungen 
und Mengen n-ter Ordnung und so Zeug.“ 
- „In Mathe war ich okay, aber Latein hat 
mir fast den Hals gekostet. Ich hatte in 
der Schule nur Englisch und Französisch 
und musste im Studium dann Latein 
nachholen!“ - „eLatein solles ja auch ge- 
ben, aber ich glaub nicht, dass es mehr 
als ein simpler Vokabeltrainer ist. Ich 
kam, sah, siegte. - Der alte Cäser muss 
Steve Jobs gefallen haben. Vielleicht ha- 
ben Steves Kinder Probleme in der Schu- 
leund Papa Steve muss Nachhilfe geben. 
Was wäre da nicht sinnvoller, als gleich 
die Apple Entwicklungsabteilung damit 
zu betrauen.“ - „Der Anfang war das mo- 
bile Klassenzimmer“, meine ich. - „Die 
Idee stammte ja eigentlich von Erich 


Mac OS X. Das nächste Update zur Mac 
Expo in Paris heißt Jaguar, das danach 
vielleicht Budgie.“ Der gemeine Wellen- 
sittich gewöhnt sich in neuen Umgebun- 
gen sehr schnell ein. „Das OS X zum Jah- 
resende soll sogar auf Dosen laufen. Die 
Implementierung geht gut voran. Aus die- 
sem Grund haben Apple und Microsoft 
auch keinen weiteren Vertrag zur Zusam- 
menarbeit mehr geschlossen. Das finale 
OS X auf eine eigene Partition spielen, 
und künftig laufen Windows XP, Linux, 
Mac und vielleicht das neue Lindows par- 
allel auf einer Maschine.“ 

„Daher ändert Apple jetzt schon sein 
Marketing?“ frage ich nach. „Aus der 
Kampagne ‚Think different’ wird ‚Every- 
thing is easier on a Mac’“ - „Ganz recht. 
Apple spart sich die Kohle für die ganzen 
Lizenzen für die teuren Think-different- 
Fotos. Dylan, Ghandi, Callas, Picasso - 
einige von ihnen oder deren Erben haben 
Apple ganz schön zur Kasse gebeten. Die 
neue Kampagne kostet weniger, denn 
Apple will nächstes Jahr in die Formel 1 
als Sponsor einsteigen. Das Apfel-Logo 
auf einem Rennboliden sieht cool aus“, 
Joseph schließt schwärmerisch die Au- 
gen. „Das Motto: ‚Nothingis fasterthan a 
Mac.’ Das Fahrerteam steht allerdings 
noch nicht fest. Zu Weihnachten kommt 
dann der G5. Der reizt das neue System 
auch voll aus. Dell, IBM und die Konkur- 
renz werden das Nachsehen haben.“ 

Joseph schaut noch mal in den Käfig, 
beobachtet die gefiederten Kameraden 
und meint: „Vielleicht passt ein Wellen- 
sittich doch nicht zu mir. Ein Windhund 
sollte es schon sein. Besuchen wir doch 
mal englische Züchter.“ mla 
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Xserve 
Alle Details 
und Infos 
über Apples 
Server 


Genial: 84 Prozessoren im Mac-Server 


Macs ohne Limits 


Schon getestet: Neues iBook mit 700 MHz, neue G4-PowerBooks 
Top-News aus USA: Was Mac 0SX 10.2 „Jaguar“ wirklich bietet 


Für alle: eMac = 


700 MHz, G4-Chip und 17-Zoll 
> zum Schnäppchen-Preis 


10 Seiten Test Spezial: Das nutzen Profis 


Kreativ-Software total 


Photoshop 7, Dreamweaver MX, GoLive 6 ... 


10 DivX-Tools und Video-Codecs im Vergleich 


Workshop: Filme 


auf CD brennen 
Das Duell: QuickTime 6 gegen DivX 


Internet als strategische Plattform Troubleshooting Für Mac 0S 9undX 


Was den Software-Riesen und Die besten Helfer für PDAs, Auf einen Blick: Provider, 
Apple in Zukunft verbindet Festplatten und System Installation und Kosten 
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Macs ohne Limits 
ab Seite 16 


macorama 


News und Trends 


008 Design Award für Apple 
Mobile Geräte holen britische Auszeichnungen 


009 Marktanteile verdoppeln 
Steve Jobs hofft auf zusätzliche Umsätze 


010 FireWire wird Marke 
Apples Schnittstelle mausert sich 


026 


030 


032 


034 


036 


038 


039 


040 


042 


043 


044 


046 


test & markt 


Neue Produkte — Wegweiser für Kaufentscheidungen 


Schneller Brüter 
Neue Hardware: PowerBooks 


Tuning für die Kleinsten 

Neue Hardware: iBooks 

Für Forschung und Schule 

Neue Hardware: eMac 

X-beliebiger Diener 

Neue Hardware: Xserve 

Arbeiten wie im Kino 

Neue Hardware: Cinema Display HD 
Update für Super-Toaster 

Pioneer DVR-AO4 - DVD-Brenner 
Musizieren in Aqua 

Intuem - Midi-Sequenzer 

Film ab für DVD-Autoren 

DVD Studio Pro 1.5 - DVD-Authoring 
Troubleshooter für Mac OS X 
Norton SystemWorks 2.0 - Hilfsprogramme 
Telefonwahl 

Das Telefonbuch für Deutschland - Info-CD 
Klangvolle Konkurrenten 

Spark 2.5 und Peak 3.0 - Audio-Software 


Test-Finder 
Alle MACup-Tests der vergangenen fünf Ausgaben 


012 PDF als Standard 
Schweizer Drucker setzen auf das Adobe-Format 


focus 


Schwerpunktthema: Mac 0S X „Jaguar“ 


048 BENCHup: 30 Macs auf dem Prüfstand — 
Vom iMac 400 bis zum G4/ 1000 MP (QS) ee. 


helpline 
Ratgeber: Tipps, Workshops, Leserfragen 


016 Freier Lauf für Apples Jaguar 050 Probleme und Lösungen 
Entwicklerkonferenz 2002 Leser fragen, MACup antwortet 


022 Der Jaguar macht Druck 052 Tipps und Tricks 
Das Drucksystem CUPS für Mac OS X Boot-CD erstellen, Finder optimieren, Disk Utility 
054 Shareware 
Nützliche Tools und Hilfsprogramme 
058 Workshop: Flotte Verbindung 
Internet-Zugriff via DSL 
062 Workshop: Filme fürs Heimkino 
Video auf CD brennen 


066 Workshop: Linux 
Automatisches Intranet 


070 Workshop: Mac 0OSX 
Mac OS X in der Classic-Umgebung nutzen 
074 Fachliteratur 
Ratgeber für DVD-Autoren, Webmasters Handbuch 


075 Die MACup-Abo-CD 
Stargazer’s Delight, Sound Studio, Jinni Zeala 


Jobs trägt Mac OS 9 symbolisch zu Grabe Seite 16 
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standards 


003 MACup Hausbesuch 
006 Start up 

143 Leserforum 

143 Impressum 

144 Vorschau 

146 Gerüchte 


macmagaziın 


Netz und Entertainment, Reports und Rezensionen 


ephte.cihetetne Alle Tests 


080 Wilde Beziehung 
Apple und Microsoft 


084 Mystische Transformation 
Adventure-Remake 


086 Neue Spiele 

Held sein. Käfer sein. In den Urlaub fahren. 
087 Kinderkiste 

Neue Lernspiele für den Nachwuchs 


088 Klicktipps 
Für Feinsinnige. Für Historiker. Für Schnäppchenjäger. 


026 Powerbooks G4/667 und G4/800 
030 iBook G3/700 
036 Cinema Display HD 
038 Pioneer DVR-AO4 
039 Intuem 
040 DVD Studio Pro 1.5 
042 Norton SystemWorks 2.0 
043 DasTelefonbuch für Deutschland 
Apple & Microsoft IE E22 
Seite 80 044 Peak3.0 
048 30 Macs im Vergleich 
084 Myst3D 


t k 087 Edutainment-CDs für Kinder 
ne & wor 102 Photoshop 7 
Intra-/Internet, Serverlösungen, Administration, Office 106 Macromedia Studio MX 

106 Macromedia Dreamweaver MX 
106 Macromedia Fireworks MX 
11 Pyrocluster 

112 Alien Skin „Splat“ 

115 Adobe GoLive 6 

115 Adobe LiveMotion 2 


euitg/sitsttnge Alle Workshops 
052 


Linux: Automatisches Intranet 


092 Büro unter Palmen 
Datenaustausch mit Palm und Mac 

097 OPI greift in Prepress ein 
Fileserver von Helios 


Büro unter Palmen 
Seite 92 


medienproduktion 


Praxiswissen für Publishing-Profis 056 MacOS X: Classic-Umgebung nutzen 


092 Flotte Verbindung: DSL installieren 
102 Photoshop, die siebte 
Photoshop 7 


106 Neue Kleiderordnung 
Macromedia Studio MX 
111 Atmosphärisch 
‚Pyrocluster 2 für Cinema 4D AL 
112 Plug-ins im Sechserpack 
Photoshop Plug-ins 
115 Für Webworker 
GoLive 6 
115 Neue Bewegung 
. LiveMotion 2 
116 Kugelsicher 
Workshop Bildbearbeitung 
118 Reife(n)zeugnis 
Doc Baumanns Screenshots 
120 Schriftenzauber in der Dritten Dimension z 2 
Workshop Freehand Workshop Bildbearbeitung Seite 116 


110 Video aufCD brennen 
116 Kugelsicher 


Photoshop, 
die siebte 
Seite 102 


